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7. Städtebauliche Kon-
zepte, Empfehlungen
7.1 Siedlungsentwicklung
Die  Ziele für die zukünftige quantita-
tive Siedlungsentwicklung Maus-
bachs greifen auf die Grundlagen in
den Kapiteln 4.1 - 4.5 zurück.

Flächenverteilung
Bezogen auf die Bebauungsdichte
und Flächenverteilung lässt sich aus
dem Bestand ableiten, dass Grund-
stücksgrößen für Ein- und Zweifa-
milienhäuser, die sich am Bestand
des zentralen Ortskerns orientieren,
auch zukünftig ein dörfliches Erschei-
nungsbild positiv unterstützen. Ge-
ringere Grundstücksgrößen werden
für Sonderbauformen (z. B. Senio-
ren-Einzelwohnhäuser) empfohlen.
Es sollte pro neuem Wohngebiet
ausreichend Gemeinbedarfsflächen
(ca. 7 %) ausgewiesen werden. Die-
se müssen nicht unbedingt in dem
konkreten Wohngebiet angesiedelt
sein, sollten aber die Möglichkeiten
und Bedarfe der Nutzer berücksich-
tigen. So muss ein Spielplatz für
Kleinkinder im Wohngebiet unterge-
bracht sein.  Der ökonomisch sinn-
voller Verkehrsflächenanteil liegt bei
ca. 10 %. Die Breite von Straßenpar-
zellen soll nicht zu knapp bemessen
werden, damit auch Begrünung und
Aufenthaltsqualität möglich sind.
Nicht zuletzt muss an zukünftige
Erweiterungen gedacht werden, so
dass die Leistungsfähigkeit einer
Straße auch in 30 Jahren noch ge-
steigert werden kann.

Nutzungen gem. BauNVO NRW
Bei möglichen Erweiterungsflächen
baulicher Art sollten zur Stärkung
der dörflichen Struktur Mischgebie-
te (MI), Allgemeine Wohngebiete
(WA) und Gewerbegebiete (GE)
ausgewiesen werden.

Krewinkel sollte als Dorfgebiet aus-
gewiesen werden, um auch der
Land- und Forstwirtschaft an die-
sem Standort Entwicklungsmöglich-
keiten zu bieten.

Für den Standort an der Industrie-
straße könnte eine genauere Unter-
suchung der tatsächlich vorhande-
nen Betriebe Klarheit darüber ver-
schaffen, ob eine Umwidmung vom
Industriegebiet (GI) zum Gewerbe-
gebiet (GE) möglich ist. Natürlich
sollen Industriebetriebe Bestands-
schutz genießen, doch sollte man
für die Zukunft die Weichen auf Kon-
fliktvermeidung stellen. Diese Kon-
flikte treten insbesondere durch
Lärmimmissionen auf. Daher ist auch
bei der Entwicklung von Wohnbau-
flächen und Gewerbeflächen auf die
erforderlichen Abstände zu achten.
Als Industriestandort hat Mausbach
keine sinnvolle Perspektive. Die Ent-
wicklung zu einem primären Wohn-
standort weist den Weg zu einem
Abbau von industrieller Nutzung.
Gewerbebetriebe sind jedoch sehr
sinnvoll, um mehr Menschen das
Leben und Arbeiten an einem Ort zu
ermöglichen.

Vorhandenes Baupotenzial
Im Untersuchungsgebiet sind ca. 120
freie Bauplätze vorhanden. Bei ei-
ner vorsichtigen Schätzung von 60%
Bebauung innerhalb der nächsten
20 Jahre, macht dies einen Bevölke-
rungszuwachs von ca. 250 Einwoh-
nern aus. Darüber hinaus wurden 10
leerstehende, bzw. zum Verkauf ste-
hende Gebäude kartiert.

Prognosewerte
Bei den Berechnungen bezogen auf
die Auswirkungen verschiedener
neuer Baugebiete wurde die Bevöl-
kerungsprognose des LDS NRW
(Landesamt für Daten und Statistik)
mit den erwarteten prozentualen
Verteilungen im Jahre 2020 zugrun-
de gelegt. (s. Kap. 4.1)

Die Steigerungszahlen für das zu
erwartende Verkehrsaufkommen
wurden durch das Ingenieurbüro IVV,
Aachen, ermittelt.

Zur Ermittlung der potenziellen Bau-
plätze wurden die, für eine dörfliche
Entwicklung als optimal beschriebe-
nen Faktoren, zu Grunde gelegt:
10 % Verkehrsfläche
7 % Gemeinbedarfsfläche
480 m² pro Bauplatz
3,5 Einwohner pro Bauplatz

Ändert man in späteren Diskussio-
nen die Größe von Teilgebieten oder
ändert einzelne Faktoren (z. B. die
durchschnittliche Grundstücksgrö-
ße), so muss man die Auswirkungen
auf den Verkehr und die Infrastruk-
tur ebenfalls neu ermitteln und in der
Abwägung bedenken.
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Untersuchte Teilgebiete
Als mögliche neue Baugebiete wur-
de zum einen der im GEP darge-
stellte Bereich zur Siedlungserwei-
terung sowie die Erweiterungsflä-
che für gewerbliche Bauflächen und
die in der Vergangenheit sehr kon-
trovers diskutierte Fläche Im Winkel
analysiert. Es wurden folgende Ab-
schnitte gebildet: Pützbenden mit
3,5 ha; Franzosenkreuz 1 mit 7,2 ha;
Gartenstraße mit 2,9 ha; Franzosen-
kreuz 2 mit 10,2ha und Franzosen-
kreuz 3 mit 14,7 ha Fläche; Im Winkel
1,4 ha. Darüber hinaus Gewerbliche
Baufläche an der Werther Straße in
zwei Abschnitten mit zunächst 7,5
ha und anschließend 6,5 ha.

Bevölkerungsentwicklung
Als Auswirkung auf die Bevölke-
rungsentwicklung wird im Jahre
2020, auch ohne neue Baugebiete,
durch die Schließung der Baulücken
die Bevölkerung auf ca. 4.800 Ein-
wohner anwachsen. Verwirklicht
man zusätzlich die Baugebiete Pütz-
benden und Franzosenkreuz 1, so
wird die Marke von 5.000 Einwoh-

nern überschritten. Hier muss auch
bereits bei der Grundschule eine
Erweiterung in Richtung 3-Zügigkeit
bedacht werden. Für die Realschule
wären alle Baugebietserweiterungen
ohne Änderungen tragbar. Mit Blick
auf den Seniorenanteil werden auch
ohne bauliche Erweiterungen die
Zahl von derzeit 820 auf ca. 1400
ansteigen. Setzt man die Gebiete
Pützbenden, Gartenstraße, Franzo-
senkreuz 1 um, so stiege die Senio-
renzahl auf ca. 1600. Würde man
alle Baugebiete umsetzen, so stie-
ge die Einwohnerzahl auf nahezu
6.700 an, welches ein dörfliches Maß
bei weitem überschreiten würde.

Pützbenden
Größe: 3,5 ha, ca. 48 Bauplätze
ca. 168 Einwohner, 401 KFZ / Tag
Das Gebiet erstreckt sich parallel
zur Diepenlinchener Straße zwi-
schen Erzweg und Auenweg. Die
ökologische Wertigkeit der gesam-
ten Fläche Richtung Franzosenkreuz
kann als unbedeutend bewertet wer-
den, mit Ausnahme weniger Einzel-
strukturen, die in diesem Teilbereich

jedoch nicht auftreten.  Die Verkehrs-
belastung ist zwar relativ gering,
muss jedoch über die vorhanden
recht engen Anliegerstraßen erfol-
gen. Auch hier müsste die Entwäs-
serung der südlichen Teilfläche ge-
mäß der städtischen Voruntersu-
chungen, über das vorhandene
Mischsystem erfolgen. Zusätzliche
Verkehrsflächen könnten gering ge-
halten werden.
Fazit:
Neben dem Vorteil des maßvollen
Bevölkerungszuwachses, spricht die
Nähe zum Dorfzentrum für diese
Erweiterungsflächen. So bietet sich
der südliche Bereich als Baufläche
für seniorengerechte Bauten an.
Auch kann im Zusammenhang mit
einer Fläche südlich des Gewebe-/
Industriegebiets das Defizit im Be-
reich Gemeinbedarf (Grünflächen)
gelindert werden.
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Gartenstraße
Größe: 2,9 ha, ca. 40 Bauplätze
ca. 140 Einwohner, 334 KFZ / Tag
Beim Teilgebiet Gartenstraße kommt
der zusätzlichen Verkehrsbelastung
der Anliegerstraßen nur eine geringe
Bedeutung zu. Deutlich mehr Beach-
tung muss folgenden Aspekten ge-
schenkt werden: Die zusätzlichen
Verkehrsflächen sind auch hier rela-
tiv gering. Die Entwässerung muss
über das bestehende Mischsystem
erfolgen. Die mögliche Erweiterungs-
fläche an der Gartenstraße besteht
überwiegend aus landwirtschaftlich
genutzten Flächen. Sie gehören zum
Teil zum LSG zwischen Mausbach,
Gressenich und Schevenhütte (2.2-
2, LP4). Die Wiesen und Weiden
besitzen durch ihre intensive Nut-
zung mit mehrmaliger Mahd im Jahr
und Düngung ebenfalls nur einen
geringen Wert für den Naturhaus-
halt. Eine natürliche Entwicklung die-
ser artenarmen Flächen ohne Nut-
zungsänderung ist nicht zu erwarten.
Die versiegelten Flächen im Bereich
des Firmengeländes sowie die Wege
besitzen – wenn überhaupt – nur
eine geringe ökologische Wertigkeit.
Eine Ausnahme bildet die Obstwie-
se, die im nördlichen Bereich der
Bauerweiterungsfläche liegt. Da
Obstwiesen generell einen großen
Nutzen für den Naturhaushalt besit-
zen, sollte diese Fläche unbedingt
erhalten und in die Planungen inte-
griert werden. Die ebenfalls höher-
wertigen Gehölzbestände nehmen
nur einen kleinen Teil der gesamten
Fläche ein. Der Wegfall dieser Ge-

hölze im Rahmen einer eventuellen
Bebauung darf daher nicht überbe-
wertet werden. Auch hier wäre eine
Integration des Bestandes in die Bau-
leitplanung wünschenswert. Die öko-
logische Wertigkeit insgesamt ist mä-
ßig, allerdings erfüllt der Weg mit
seinen interessanten Ausblicken gen
Krewinkel eine nennenswerte Frei-
zeitfunktion. Ggf. müssen noch Im-
missionskonflikte mit einem Gewer-
bebetrieb beseitigt werden.
Fazit:
Dieses potenzielle Baugebiet bietet
dem Dorf die Chance den Bolzplatz
planungsrechtlich und de facto zu
sichern und damit einen Teil des
Versorgungsdefizits für Jugendliche
auszugleichen. Die Bautypologie
kann dem demografischen Wandel
angepasst werden. Der Bevölke-
rungszuwachs wäre maßvoll. Ein
möglicher Standort an der Gresse-
nicher Straße für einen Nahversor-
ger bekäme ein stärkeres Käufer-
umfeld.

Franzosenkreuz 1
Größe: 7,2 ha, ca. 100 Bauplätze
ca. 350 Einwohner, 835 KFZ / Tag
Franzosenkreuz 1 befindet sich am
Ortsausgang Richtung Gressenich
in Verlängerung des Auenweges. Der
größte Teil dieses Gebietes besteht
aus landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen mit den entsprechenden Wirt-
schaftswegen und kleineren Gehölz-
beständen.  Eine Obstwiese (siehe
blaues Rechteck), die am Weg nörd-
lich der Gressenicher Straße liegt, ist
jedoch erhaltenswert. Durch die in-
tensive Nutzung ist eine natürliche
Entwicklung der Flächen selbst und
der Ackerränder nicht möglich. Die
landwirtschaftlichen Nutzflächen be-
sitzen entsprechend nur einen gerin-
gen naturschutzfachlichen Wert. Glei-
ches gilt für die teilversiegelten Wege.
Keinen Nutzen für die Natur besitzen
die asphaltierten Wege. Die verein-
zelt stockenden Gehölze müssen hin-
gegen höher bewertet werden, da es
sich um standorttypische Sträucher,
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wie etwa Weißdorn (Crataegus mo-
nogyna), handelt. Bezogen auf die
gesamte Erweiterungsfläche sind die-
se Gehölzbestände jedoch sehr ge-
ring und daher bei einer Gesamtbe-
wertung zu vernachlässigen. Im Fal-
le einer Bebauung sollte der Schutz
der Gehölze jedoch in Betracht gezo-
gen werden. In der Abwägung spie-
len somit die Aspekte der ökologi-
schen Wertigkeit kaum eine Bedeu-
tung. Eine Verkehrsbelastung ande-
rer Anliegerstraßen entsteht nicht.
Es ist jedoch eine leistungsstarke
Neuerschließung, die auch für späte-
re Erweiterungen dimensioniert sein
sollte, erforderlich. Die Entwässerung
ist über ein Trennsystem möglich.
Der Bevölkerungszuwachs ist mit ca.
350 Einwohnern schon erheblich. Das
Baugebiet wird Auswirkungen auf die
Grundschule haben. Das Entwick-
lungszeitfenster für dieses Gebiet
muss aus ökonomischer Sicht sorg-
fältig durchgeplant werden.
Fazit:
Chancen bietet dieses Gebiet dem
Dorf in Hinblick auf die verkehrliche
Neuerschließung, der Stärkung für
einen Nahversorgungsstandort an
der Gressenicher Straße und einer
stärkeren Auslastung des ÖPNVs.
Dies kann zu mehr Busverbindun-
gen führen. Die Bautypologie kann
auch hier dem demografischen Wan-
del angepasst werden und die Defi-
zite in Bezug auf den Gemeinbedarf
behoben werden. Durch eine natur-
nahe Gestaltung der Oberflächen-
entwässerung kann ein Biotopver-
bund aufgebaut werden.

Franzosenkreuz 2
Größe: 10,2 ha, ca. 140 Bauplätze
ca. 490 Einwohner, 1169 KFZ / Tag
Franzosenkreuz 3
Größe: 14,7 ha, ca. 203 Bauplätze
ca. 710 Einwohner, 1694 KFZ / Tag
Franzosenkreuz 2 + 3 sprengen
durch ihren enormen Bevölkerungs-
zuwachs deutlich den dörflichen
Rahmen. Die Erschließung müsste
über Franzosenkreuz 1 aus in Rich-
tung Norden zur Industriestraße er-
folgen. Hier ist eine kostenintensive
Anbindung erforderlich, da die
Hauptverkehrsadern Mausbachs,
bzw. deren Anwohner diese Ver-
kehrsmengen nicht mehr verkraften
könnten.  Immissionskonflikte bezo-
gen auf das Industriegebiet können
die Nutzung ebenfalls beeinträchti-
gen. Landwirtschaftliche Fläche
würde in erheblichem Umfang ent-
zogen. Das Entwicklungszeitfenster
kann aus heutiger Sicht als äußerst
problematisch bezeichnet werden.

Ein großer Teil dieses Gebietes ge-
hört zum LSG zwischen Eschweiler,
Weisweiler mit Halde Nierchen und
Bovenberger Wald (2.2-5) des Land-
schaftsplans 3. Besonderen Schutz
erfordert die Galmeiflur am südwest-

2

3

Orange Ovale: Naturschutzfachlich bedeutende Bereiche
Grüne Umrandung: Grünfläche für den Gemeinbedarf und Biotopverbund
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lichen Rand des Industriegebiets.
Durch die intensive Nutzung ist eine
natürliche Entwicklung der Flächen
selbst und der Ackerränder nicht
möglich. Die landwirtschaftlichen
Nutzflächen besitzen entsprechend
nur einen geringen naturschutzfach-
lichen Wert. Gleiches gilt für die teil-
versiegelten Wege. Keinen Nutzen
für die Natur besitzen die asphaltier-
ten Wege. Die vereinzelt stocken-
den Gehölze müssen hingegen hö-
her bewertet werden, da es sich um
standorttypische Sträucher, wie etwa
Weißdorn (Crataegus monogyna),
handelt. Bezogen auf die gesamte
Erweiterungsfläche sind diese Ge-
hölzbestände jedoch sehr gering und
daher bei einer Gesamtbewertung
zu vernachlässigen. Im Falle einer
Bebauung sollte der Schutz der
Gehölze jedoch in Betracht gezo-
gen werden.

Fazit:
Die Chancen Defizite in Bezug auf
Bautypologie, ÖPNV, Infrastruktur
und Ökologie zu beheben bestehen
bei einer sorgfältigen Bauleitplanung
durchaus, sie sind jedoch durch das
Wachstum begründet und nicht zur
Bestandssicherung geeignet. Der
dörfliche Rahmen würde deutlich
gesprengt. Für ein aus soziologi-
scher Sicht tragfähiges Wachstum
wären erhebliche Investitionen in
allen Bereichen der Infrastruktur,
besonders die aufwendige Erschlie-
ßung, erforderlich.

Im Winkel
Größe: 1,4 ha, ca. 10 Bauplätze
ca. 35 Einwohner, 84 KFZ / Tag
Bei dem Teilgebiet Im Winkel wären
der Einwohnerzuwachs und die zu-
sätzliche Verkehrsbelastung unbe-
deutend. Bedeutung haben jedoch
die Aspekte, dass die zusätzlichen
Verkehrsflächen und damit auch Ver-

siegelungen eher gering gehalten
werden können. Die Entwässerung
müsste jedoch über das bestehen-
de Mischsystem erfolgen. Es würde
keine zusätzliche Infrastruktur für
das Dorf geschaffen. Das kleine
Gebiet besteht zu einem großen Teil
aus Wiesen und Weiden. Im Norden
dieser Fläche stocken hingegen
mehrere Gehölze, die teilweise be-
reits alt sind und entsprechend ihres
Entwicklungsstadiums eine hohe
ökologische Bedeutung besitzen.
Zusätzlich wachsen hier standortty-
pische Sträucher wie Weißdorn (Cra-
taegus monogyna) und Rosen (Rosa
spec.), die ebenfalls aus naturschutz-
fachlicher Sicht bedeutsam sind. Die
ökologische Wertigkeit der Fläche
ist folglich mäßig. Allerdings hat sie
durch ihre kleinteilige Freiraumstruk-
tur einen guten Freizeitwert und prägt
das dörfliche Erscheinungsbild.

Fazit:
Chancen, auf das gesamte Dorf be-
zogen, entstehen durch die Bebau-
ung der Fläche Im Winkel keine. Die
Umwandlung dieser kleinen Fläche
würde der Allgemeinheit eine der in
Mausbach raren Flächen mit sehr
dörflichem Ambiente (strukturell und
ökologisch) entziehen. Aus städte-
baulicher Sicht kann keine Emp-
fehlung zur baulichen Entwicklung
des Gebiets ausgesprochen wer-
den.
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Gewerbegebiet 1

Größe: 7,5 ha, 1.432 KFZ / Tag
Gewerbegebiet 2
Größe: 6,5 ha, 1.241 KFZ / Tag
Die Gewerbegebiete an der Werther
Straße bringen nicht unerheblichen
zusätzlichen Verkehr, insbesonde-
re auch LKW-Verkehre. Diese müs-
sten über einen leistungsstarken
Ausbau der Straße Am Allmannshof
zur K 6 geleitet werden, um das Dorf
nicht zu belasten. (Siehe auch Stu-
die des Ingenieurbüros IVV, Aachen)
Die derzeit am Rand der Werther
Straße parkenden Fahrzeuge könn-
ten in dem neuen Gewerbegebiet
zentral zusammen gefasst werden.
Zwischen dem Wohngebiet und dem
Gewerbegebiet könnte ein Standort
für die Nahversorgung ausgewie-
sen werden. (s. Kap. 7.2) Der Schutz
der naturschutzfachlich bedeutsa-
men Strukturen muss gewährleistet
werden. Der Gehölzstreifen könnte
z. B. in eine Pufferzone zum Wohn-
gebiet integriert werden.
Fazit:
Die Chancen eines Gewerbegebie-
tes liegen, auch wenn derzeit nur ein
Interessent vorhanden ist, bei der
nachhaltigen Ortsbindung der vor-
handen Betriebe und es schafft mehr
Arbeitsplätze am Ort.

7.2 Nahversorgung
Hat man den demografischen Wan-
del im Blick, so ist davon auszuge-
hen, dass die älter werdende Bevöl-
kerung Nahversorgungsstandorte
benötigt, die zum einen in der Nähe
ihrer Wohnquartiere liegen und zum
anderen bequem anzufahrende
Pkw-Stellplätze vorhalten. Die Land-
bevölkerung ist sehr stark auf eine
PKW-Mobilität fixiert, da der ÖPNV
ihnen in den vergangenen Jahrzehn-
ten keine ihren Lebensgewohnhei-
ten angemessene Alternative gebo-
ten hat. Da aber mit dem Alter auch
die Wendigkeit im Verkehrsgesche-
hen abnimmt, müssen wir dies für
eine nachhaltige Dorf- und Regional-
entwicklung berücksichtigen. Aspekte
für nachhaltige Nahversorgungs-
standorte im ländlichen Bereich:
- Überschaubare Verkehrsadern:

keine Multiknoten; wenig Überla-
gerung von unterschiedlichen
Verkehren (Fußgänger, Radfah-
rer, Schulkinder, Parksuchver-
kehr, Bushaltestellen, Ausfahr-
ten, Bahnübergänge, Brücken)

- Ausreichend Stellplätze in unmit-
telbarer Nähe.

- Breite und bequem anzufahren-
de Stellplätze.

- Ein höherer Anteil von Behinder-
tenparkplätzen.

- Gute innerörtliche ÖPNV-Anbin-
dung.

- Wohnquartiersnähe.
- Anlieferung über das örtliche

Haupterschließungsnetz.

Diskussion in der Arbeitskreissit-
zung:
In der Frage, ob überhaupt bauliche
Erweiterungen erforderlich sind, rea-
gierte ein Großteil der Bürgerinnen
und Bürger auf ein Statement aus
ihren Reihen – "in die Zukunft zu
planen bedeute schließlich ALLE
Bauflächen in Betracht zu ziehen" –
mit Abwehr. Vorrausschauend pla-
nen bedeute auch die quantitativen
Grenzen zu planen. So war das
Meinungsbild eher ein Votum für
Wachstum, welches die vorhande-
nen Defizite im Gemeinbedarf und
der Nahversorgung behebt, aber
keine neuen Versorgungslücken
aufbaut.

Fazit:
So spricht alles für eine schrittweise
Erschließung der Gebiete „Pützben-
den“, „Gartenstraße“ und „Franzo-
senkreuz 1“ (3 Sterne). Für diese
Gebiete wird ein Entwicklungszeit-
raum von ca. 20 Jahren angenom-
men. Wobei sich eine Reihenfolge
im Rahmen des DEKs  nicht festle-
gen lässt. Die Rahmenbedingungen
(z. B. Entwässerung, Eigentumsver-
hältnisse) sind ggf. ausschlagge-
bend für eine Modifizierung der Teil-
gebiete. Städtebauliches Ziel muss
es jedoch stets bleiben, keine iso-
lierten Siedlungsinseln zu erschlie-
ßen, sondern den Ortsrand abzu-
runden.
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Im Kontext der Untersuchung mögli-
cher Bauerweiterungsflächen wurden
verschiedene Standorte für die zu-
sätzliche Nahversorgung neben dem
Bestand in der Ortsmitte, darge-
stellt. Hier werden zwei weitere Neu-
standorte für einen Supermarkt, die
näher zum Zentrum liegen, diskutiert.

Bei der Entscheidung, welchen
Standort man entwickeln sollte, ist
es wichtig, sich zu Beginn nicht auf
einen Einzigen zu konzentrieren. Die
Rahmenbedingungen sind teilweise
sehr kompliziert, so dass Kleinigkei-
ten oftmals das Aus bedeuten kön-
nen. In der nachfolgenden Gegen-

überstellung spielen dorfplanerische
und ökologische Gesichtspunkte die
Hauptrolle.

Der aufgegebene Rewe-Standort (6)
ist zwar nach wie vor für einen Nah-
versorger interessant, allerdings eher
ein kleinerer Laden, oder in Kombi-
nation mit weiteren Dienstleistungen.

Alternative Neustandorte für einen Supermarkt
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1. Das Grundstück der ehemali-
gen Gaststätte Vahsen in
Fleuth, Vichter Straße 82

Das Grundstück liegt bezogen auf
das Kundeneinzugsgebiet sehr gün-
stig, da es sowohl für die Mausba-
cher, als auch die Vichter Bevölke-
rung (1.900 Einwohner) leicht
erreichbar ist. Die Grundstücksgrö-
ße von ca. 1 ha ist eine gute Aus-
gangsbasis, um auch den ökologi-
schen Ausgleich und die
Versickerung des Oberflächenwas-
sers zu realisieren. Der Grundstücks-
bereich mit dem Gebäude der ehe-
maligen Gaststätte Vahsen (Baujahr
1911, ortsbildprägend und erhaltens-
wert) könnte heraus parzelliert wer-
den und als ein Gebäude für Ge-
meinbedarf genutzt werden. Aber
auch Wohnnutzung oder Dienstlei-
stungen wären an dieser Stelle gut
positioniert.

Das Grundstück ist über die Vichter
Straße erschlossen, mit einer stär-
keren Verkehrsbelastung der Vich-
ter Straße muss gerechnet werden.
Vor dem Haus befindet sich unmit-
telbar die Bushaltestelle Fleuth, die
von den Linien 1 und 42 im Stunden-
takt angefahren wird. Der Charakter
der Bebauung entlang der Vichter
Straße ist der eines Mischgebiets.
Wenige Grundstücke weiter in Rich-
tung Vicht besteht eine große Halle,
die von verschiedenen Handwerks-
betrieben genutzt wird. Der kleine
Platz gegenüber soll noch stärker
für eine  gemeinschaftliche Nutzung
gestaltet werden. Er beherbergt der-
zeit am Rande einer Rasenfläche
die Recyclingcontainer, Kleidercon-
tainer, Telefonzelle, Bushaltestelle,
Briefkasten, Elektro- und Telefon-
verteilung.

Da das Gebiet bei der Analyse der
Einwohnerstatistik einen höheren
Anteil älterer Bevölkerung im Ver-
gleich zum Mausbacher Durchschnitt
aufweist, wäre eine Stärkung der In-
frastruktur zu Gunsten der Senioren
an dieser Stelle zu begrüßen.

Das Gebäude mit einem Teil des
Grundstücks steht seit fast zwei Jah-
ren zum Verkauf . Das Gebäude ist

Planausschnitt: Ehemalige Gaststätte Vahsen und Grünland, Fleuth

Ehemalige Gaststätte Vahsen. Die Remise im Vordergrung ist nicht erhaltenswert, Stall
und Wohn-/Gaststätten-Komplex sind ortsbildprägend.

teilweise noch durch den Eigentü-
mer bewohnt, würde aber beim Ver-
kauf frei gemacht.
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2ADie Grundstücke einer ehema-
ligen Lackiererei, Gressenicher
Straße 96a & Nachbargrund-
stücke

2BGrundstücke zwischen Gres-
senicher Straße 80 & 90

Dieser Standort muss im Zusam-
menhang mit der möglichen Bauer-
weiterungsfläche an der Gartenstra-
ße gesehen werden.

Nachteile dieses Standortes sind
zum einen der Erwerb der erforder-
lichen Flächen von verschiedenen
Eigentümern und zum anderen die
Lage in der zweiten Reihe (2A).

Von Vorteil ist die Tatsache, dass es
sich nicht um ein ruhiges Wohnge-
biet, sondern um einen Bereich mit
dem Charakter eines Mischgebiets
handelt. Die Erschließung müsste
über einen derzeitig unbefestigten
Weg mit Verbreiterung auf einem
Wiesengrundstück erfolgen. Im Zuge
der Bauleitplanung müssen poten-
zielle Konfliktbereiche zur angren-
zenden Wohnbebauung vermieden
werden.

An dieser Stelle ist der Standort fuß-
läufig gut für den Osten von Maus-
bach und Krewinkel mit einem Be-
völkerungsanteil von ca. 36 % an
der Gesamtbevölkerung erreichbar.
Zusätzliche Verkehrsbelastungen
auf den Hauptverkehrsstraßen
Mausbachs ist nur in geringem Um-
fang zu erwarten. Eine Bushalte-
stelle liegt unmittelbar an der Gres-
senicher Straße.

Die Entwässerung muss, wie auch
für das gesamte Gebiet "Garten-
straße" über den bestehenden
Mischwasserkanal erfolgen.

Planausschnitt: Potenzielles Baugebiet Gartenstraße und Nahversorger auf dem Gelän-
de der ehemaligen Lakiererei, sowie Nachbargrundstücke.

Ehemalige Lackiererei, Blick von Westen vom Spazierweg Gartenstraße
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3. Unbebaute Grundstücke ne-
ben dem Haus Gressenicher
Straße 107

Die Grundstücke 3A ergeben zu-
sammen eine nahezu quadratische
Grundfläche mit über 3.400 m², wel-
che ausreichend für einen Vollsorti-
menter und die erforderlichen Stell-
plätze ist. Sie liegen fast am
Ortsausgang in Richtung Gresse-
nich, in Nähe des unter Nr. 2 be-
schriebenen Standorts und inner-
halb des Geltungsbereichs der
Satzung gem. § 34 BauGB. Der Ge-
bietscharakter gem. BauNVO ist der
eines Mischgebiets. Die Erschlie-
ßung über die Landstraße 12 ist
gegeben. Die Bushaltestelle
"Krewinkel" liegt in unmittelbarer
Nähe. Aus dorfplanerischer und öko-
logischer Sicht ist die Bepflanzung
entlang der Gressenicher Straße zu
erhalten. Eine Schwierigkeit für die
Umsetzung besteht darin, dass die
beiden Grundstücke unterschiedli-
che Eigentümer haben.

Auch der Alternativstandort 3B öst-
lich des Hauses Nr. 107 liegt noch
im Bereich des Dorfes. Die Bebau-
ung auf der gegenüberliegenden
Straßenseite dehnt sich noch über
200 m Richtung Gressenich aus.

Die Vorteile zeigen sich in der vor-
handene Erschließung und der Er-
gänzung der "Geschäftsader" Maus-
bachs. Die Entwicklung der
Erweiterungsgebiete "Gartenstraße"
und/oder "Franzosenkreuz 1" ma-
chen die Standorte für die Bevölke-
rung noch interessanter, da sich die
Siedlungsmenge im unmittelbaren
Umfeld erhöht.

Heute ist die Alternative zum unzu-
reichenden Versorgungsstand im Ort
selbst für die Mausbacher der Rewe-
Markt in Gressenich. Folglich muss
man nur mit mäßiger Zunahme der
Verkehrsbelastung auf den inner-
örtlichen Haupterschließungen rech-
nen.

Planausschnitt: Potenzielles Baugebiet Franzosenkreuz 1 und zwei alternative Nahver-
sorgungsstandorte.

Luftbildausschnitt (LVermA NRW)

3A
3B
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Planausschnitt: Potenzielle  neue Gewerbegebiete an der Werther Staße und einen
Nahversorgungsstandort am Übergang zum Wohngebiet "Am Widtmannschacht".

Luftbildausschnitt (LVermA NRW)

4. Ein Grundstücksteil des ge-
planten Gewerbegebiets ent-
lang der Werther Straße

Der Standort für einen Nahversor-
ger in der Pufferzone zwischen dem
geplanten Gewerbegebiet und dem
Wohngebiet "Am Widtmannschacht"
würde die Nahversorgung des eben-
falls eher durch ältere Menschen
geprägten Dorfteils Diepenlinchen
stärken. Auch für die Werther ist
dieser Standort interessant.

Im Zusammenhang mit dem Ver-
kehrskonzept des Ingenieurbüros
IVV wird über eine leistungsstarke
Anbindung in Richtung K 6 nachge-
dacht. Die Erschließung wäre je-
doch schon jetzt über die Werther
Straße gesichert. Zwei Bushaltestel-
len befinden sich in unmittelbarer
Nähe. Mit zusätzlicher Verkehrsbe-
lastung auf der Dechant - Brock und
Diepenlinchener Straße muss ge-
rechnet werden.

Die Aufstellung eines Bebauungs-
plans für den ersten Bauabschnitt,
der laut GEP gewerbliche Erweite-
rungsflächen darstellt, wird noch mit
Zurückhaltung verfolgt, da es bis-
lang nur einen Interessenten für eine
Betriebserweiterung gibt. Ein zusätz-
licher Nutzer würde dieses Gebiet
auch für andere Gewerbeansiedlun-
gen attraktiver machen.

5. Ein Bereich südlich des beste-
henden Gewerbe-/ Industriege-
biets

Dieser Standort ist nur in Verbin-
dung mit der Entwicklung des Bau-
gebiets "Franzosenkreuz 2" denk-
bar. Da jedoch die bisherige
Diskussion ergab, dieses Erweite-
rungsgebiet erst für eine ungewisse
ferne Zukunft zu verfolgen, sei an
dieser Stelle auf detaillierte Ausfüh-
rungen verzichtet und auf das Kapi-
tel 7.1 verwiesen.
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7.3 Straßengestaltung
Grundsätze der Straßengestaltung
werden an ausgesuchten Punkten
Mausbacher Straßen beispielhaft
dargestellt. Die Rangordnung, die
eine Straße im örtlichen und über-
örtlichen Verbindungsnetz einnimmt,
spielt eine wichtige Rolle bei der
Querschnittsaufteilung. So werden
verschiedene Alternativen zunächst
für die Landesstraße (Gressenicher
Straße), dann für die weiteren Haupt-
erschließungsstraßen (Vichter Stra-
ße, Dechant-Brock-Straße, Diepen-
linchener Straße, Derichsberger
Straße und Werther Straße) und
schließlich für die reinen Anwohner-
straßen dargestellt. Alle vorgestell-
ten Querschnitte orientieren sich an
den Richtlinien für die Anlage von
Stadtstraßen (RASt 06) der For-
schungsgesellschaft für Straßen-
und Verkehrswesen.

Gressenicher Straße  L 12
Grundsätzlich sollte auf ein lücken-
loses Netz von Bordsteinabsenkun-
gen geachtet werden, damit auch
Rollstuhlfahrer die Straße queren
können. Zusätzlich blockieren die
Buswartehäuschen an der Wasser-
kaul die Gehwege derart, dass nur
noch ca. 50 cm Platz zum Hoch-
bordstein bleibt. Ab Ortseingang ist
Tempo 50 vorgeschrieben. Baulich
weißt derzeit nichts den Autofahrer
darauf hin. Es wird empfohlen die
Fahrbahn in der Regel mit 6,50 m
Breite durch den Ort zu führen. Am
Ortseingang und / oder neben den
Bushaltestellen sollten einseitige
Einengungen auf 5,50 m oder 6,0 m
Breite zur Verkehrsberuhigung und
als Querungshilfe dienen.

Die Einengungen werden durch Bäu-
me auch räumlich wahrnehmbar. Bei
6,50 m Breite ist die Begegnung von
LKW / LKW mit unverminderter Ge-
schwindigkeit möglich. Bei 5,50 m
Breite ist die Begegnung von LKW /
LKW mit verminderter Geschwin-
digkeit und die Begegnung von PKW
/ LKW mit unverminderter Geschwin-
digkeit möglich. Auf einer Straßen-
seite kann bei dem in der Gresseni-

Ortseingang Gressenicher Straße L12

Planungsbeispiel Ortseingang Gressenicher Straße L12

Querschnitt Planungsbeispiel Ortseingang Gressenicher Straße L12
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cher Straße verfügbaren Platz ein
Gehweg, der für Radfahrer freige-
geben wird, angelegt werden. Die
geforderte Mindestbreite von 2,50 m
steht fast durchgängig zur Verfü-
gung. Im weitaus größten Teil kann
sogar eine Breite von 3,50 m reali-
siert werden.

An den Bushaltestellen (mit Aus-
nahme am Markusplatz) sollte auf
die Busbuchten teilweise verzichtet
werden. Es ist unbedingt notwendig
ausreichend Warteplatz anzubieten,
vor allem aber genügend Platz, um
Fußgänger, Rollstuhlfahrer, Kinder-
wagen und Radfahrer vor den War-
tehäuschen sicher passieren zu las-
sen. So ist in einem Beispiel darge-
stellt, wie im Bereich der Bushalte-
stellen eine dritte Fahrspur angelegt
werden kann. Diese Spur wird op-
tisch durch eine Pflasterung deut-
lich hervorgehoben. Sie soll nur über-
fahren werden, wenn ein Bus hält.
Da es hier vermutlich nie zu einem
zeitgleichen Busstopp von beiden
Fahrtrichtungen kommt, stellt die
gepflasterte Mittelspur auch keine
Kollisionsgefahr dar, denn die nor-
male Fahrspur ist asphaltiert. Ein
weiteres Beispiel kombiniert eine
„Busbucht“ im Verlauf des Parkstrei-
fens mit einer Verschwenkung.
Wenn diese „Busbucht“ niveaugleich
in Asphalt ausgebaut wird, so kann
auch diese vom normalen Verkehr
bei Bedarf genutzt werden.

Teilweise sollte für die harmonische-
re Gestaltung und ein komfortable-
res Platzangebot Privatflächen, die
auch jetzt nicht als solche erkennbar
sind, in die Nutzung als öffentliche
Verkehrsfläche einbezogen werden.
Wie auch heute vorhanden, bietet
die Straße Platz für einen 2,00 m
breiten Längsparkstreifen. Um die
Straße grundsätzlich attraktiver zu
machen und den Anwohnern die
Möglichkeit zu geben die Lärm- und
Staubbelastung mental zu kompen-
sieren, sollten in diesem Parkstrei-
fen Laubbäume gepflanzt werden.

Planungsbeispiel Bushaltestelle Gressenicher Straße L12

Querschnitt Planungsbeispiel Bushaltestelle Gressenicher Straße L12

Planungsbeispiel Bushaltestelle, Que-
rungshilfe, Fahrbahnverschwenkung an
der Gressenicher Straße L12
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Der Abstand ist von den Zufahrten
und dem Parkdruck abhängig. Je
näher man der Ortsmitte kommt,
desto spärlicher werden die Mög-
lichkeiten Bäume zu pflanzen. Alter-
nierende Parkstreifen geben der
schnurgeraden Straße einen leich-
ten Schwung, was zusätzlich zur
Temporeduzierung beiträgt. In der
Diskussion wurde der südwestlichen
Straßenseite der Vorzug als Geh-
weg, der für Radfahrer freigegeben
werden sollte, gegeben. Der An-
schluss an den geplanten Radweg
nach Gressenich über die Verlänge-
rung der Gartenstraße und die Ver-
bindung zu den Schulen ohne den
Wechsel der Straßenseite sind ein-
deutige Vorteile.

Die Umsetzung sollte sukzessive
gemeinsam mit dem Straßenbau-
lastträger erfolgen.

Planungsbeispiel  mit Längsparken & Geh-/Radweg Gressenicher Straße L12

Querschnitt Planungsbeispiel  mit Längs-
parken & Geh-/Radweg an der  Gresseni-
cher Straße L12
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Vichter Straße
Parallel zum Dorfentwicklungskon-
zept wurde durch die Stadtverwal-
tung die Diskussion um eine mögli-
che Mausbachoffenlegung geführt.
In der Arbeitskreissitzung vom März
2008 stellte Herr Braun, Leiter des
Fachbereichs 2, die Studie des In-
genieurbüros Thuttas & Meyer vor.
(Siehe Kap. 2.4)

In der Diskussion mit den Bürgerin-
nen und Bürgern waren insbeson-
dere die technischen Faktoren im
Blickpunkt. Befürchtungen, dass es
bei Starkregen zu Überschwemmun-
gen kommen könnte, brauchen die
Anwohner nicht zu hegen, denn egal
ob unterirdisch verrohrt oder offen
entlang dem Gehweg, die Quer-
schnitte sind stets für das Hundert-
jährige Regenereignis berechnet.
Folglich sind die Auswirkungen, falls
es noch mehr Niederschlag gibt,
immer die gleichen. Einige ältere
Anwohner haben noch Zeiten eines
offenen Mausbachs in Erinnerung,
wo Gestank sie belästigte. Doch dies
ist heute nicht mehr möglich, da es
sich mittlerweile um reines Quell-
wasser ohne Einleitungen aus Ab-
wässern handelt. Selbst das Ober-
flächenwasser der Straßen darf nicht
in den Mausbach gelangen.

Um ein Stimmungsbild mit in die
politischen Gremien zu nehmen, bat
Herr Braun die anwesenden Anlie-
ger der Vichter Straße um ein Hand-
zeichen, ob sie eine weitere Pla-
nungsphase für die Mausbachoffen-
legung wünschen oder ob sie schon
jetzt eher den Wunsch haben, dass
der Mausbach im bebauten Abschnitt
komplett verrohrt wird. Bei diesem
Stimmungsbild der unmittelbaren
Anlieger, die zahlreich erschienen
waren, wollten die meisten keine
weiteren Untersuchungen, bzw. Pla-
nungen. Bedeutend ist jedoch, dass
sich insbesondere die Generation
mit noch einer langen Zukunft in
Mausbach (junge Familien), für wei-
tere Planungen aussprach. Auch
sollten die verschiedenen Stimmen
von Mausbacher Bürgerinnen und
Bürgern, die nicht Anlieger sind, für

Planungsbeispiel oberer Abschnitt der
Vichter Straße mit Geh-/ Radweg, Längs-
parken und Baumreihe
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weitere Planungen zur Offenlegung
erwähnt sein. Da die Vichter Straße
eine Haupterschließungsstraße des
Ortes ist, der Mausbach mit Vicht
verbindet, stiftet auch die Gestal-
tung dieser Straße vielen Mausba-
chern ein Stück Identität mit ihrer
Heimat.

Aus dorfplanerischer und ökologi-
scher Sicht ist eine Offenlegung des
Mausbachs, auch wenn es aus Platz-
gründen kein naturnahes Profil sein
kann, ausdrücklich zu begrüßen.

Neben der Diskussion um die Maus-
bachoffenlegung soll folgend ein
Gestaltungsvorschlag für den obe-
ren Abschnitt der Vichter Straße
gezeigt werden. Die Verkehrsfläche
ist mit ca. 12 m sehr breit. Der Park-
druck ist eher gering, da die großen
Grundstücke ausreichend Parkmög-
lichkeiten bieten. Auch sind hier nur
wenig Fußgänger unterwegs.

Dagegen ist die Vichter Straße für
Radfahrer eine wichtige Verbin-
dungsstrecke. Da der Abschnitt für
LKWs grundsätzlich gesperrt ist, ist
hier eine Fahrbahnbreite von 5,50 m
passend, um die fahrenden Ver-
kehrsteilnehmer zu einem angemes-
senen Fahrverhalten zu animieren.
Bei 5,50 m Breite ist die Begegnung
von LKW / LKW mit verminderter
Geschwindigkeit und die Begegnung
von PKW / LKW mit unverminderter
Geschwindigkeit möglich.

Entlang der südwestlichen Straßen-
seite kann in Verlängerung der We-
geverbindung von Vicht über die
Straße Auf der Kloos ein Gehweg,
der für Radfahrer freigegeben wird,
mit 2,50 m Breite angelegt werden.
Bei der geringen Frequentierung ist
diese Mindestbreite vollkommen
ausreichend.

Einseitig oder alternierend kann ein
Längsparkstreifen, der sich baulich
zur Fahrbahn unterscheidet, ange-
legt werden. Bei der lockeren Be-
bauung in diesem Straßenabschnitt
kann dieser Parkstreifen sinnvoller-
weise mit Rasenfugenpflaster befe-
stigt werden und durch Baumpflan-
zungen unterbrochen werden. So ist

der Übergang zu den Gärten optisch
fließender und das Straßenbild ver-
mittelt insgesamt einen ländliche-
ren, lebendigeren Eindruck als die
derzeit vollständig mit Asphalt ver-
siegelte 12,00 m Querschnittsbrei-
te. Besonders effektiv für die Gestal-
tung und Langlebigkeit sind auch
Natursteinrinnen. Zudem vermitteln
sie rein optisch stärker den Eindruck
einer schmalen Fahrbahn, was zum
vorsichtigeren Fahren verleitet.

Rasenfugenpflaster bietet sich für Parkstreifen oder Stellplätze gut an.

Natursteinrinnen sind ein gestalterischer Gewinn für jede Straße.O
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Derichsberger Straße
Auf dieser Straße besteht derzeit
eine Geschwindigkeitsbeschrän-
kung von 30 km/h. Diese Maßnah-
me wurde auf Grund des sehr
schlechten Fahrbahnzustands und
der damit einhergehenden Lärmbe-
lästigung der Anlieger durch den
LKW-Verkehr ergriffen. Dies ist je-
doch nur eine Linderung der Auswir-
kung mangelhafter Straßenunterhal-
tung und behebt nicht die Ursache.

Der Derichsberger Straße, die schon
lange keine klassifizierte Kreisstra-
ße mehr ist, könnte ein unverwech-
selbares Straßenbild als Allee ver-
liehen werden. In dem Abschnitt
zwischen der Rothen Gasse und
dem Beginn der Bebauung verläuft
auf der östlichen Straßenseite ein
offener Seitengraben. Grundsätzlich
könnte man neben einem ca. 2,00 m
breiten Graben einen 2,50 m breiten
Gehweg, mit der Freigabe für Rad-
fahrer, anlegen. Das anfallende
Oberflächenwasser des Gehweges
kann in den Seitengraben geleitet
werden. Eine 5,50 m breite Fahr-
bahn kann über eine Einseitsnei-
gung in ein Schotterbankett entwäs-
sert werden. In diesem offenen Ab-
schnitt der Derichsberger Straße
müssten Alleebäume auf den priva-
ten Flächen der angrenzenden Wie-
sen gepflanzt werden.

Derichsberger Straße: Blick Richtung Ortsausgang

Planungsbeispiel Derichsberger Straße (Abschnitt mit offenem Seitengraben)
mit Geh-/ Radweg und Baumallee
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In dem bebauten Abschnitt, wo es
keinen offenen Seitengraben gibt,
steht genug Querschnittsbreite zur
Verfügung, um rechts und links ne-
ben der Fahrbahn Baumbeete an-
zulegen. Zwar ist der Parkdruck hier
nicht gravierend, aber auf einer Sei-
te ist es möglich zwischen den Bäu-

men einen 2,00 m breiten Parkstrei-
fen auszugestalten. Eine interessan-
te Variante ist die Aufnahme der
Hecken als Gestaltungselement.
Viele Grundstücke sind hier mit Hek-
ken eingefriedet. Wenn man zwi-
schen dem Gehweg und der Fahr-
bahn einen ca. 1,50 m breiten Grün-

streifen mit Bäumen und einer Bu-
chenschnitthecke anlegt, so entsteht
ein geschützter Gehweg, der beid-
seitig grün eingefasst ist. Die Höhe
der Hecken sollte 1,10 m nicht über-
schreiten.

Planungsbeispiel Derichsberger Straße (Abschnitt mit einseitiger Bebauung) mit Geh-/ Radweg, Längsparken und Baumallee

Planungsbeispiel Derichsberger Straße (Abschnitt mit beidseitiger Bebauung)
mit Geh-/ Radweg, Längsparken und Baumallee und Schnitthecken

Querschnitt Derichsberger Straße (Ab-
schnitt mit beidseitiger Bebauung) mit Geh-
/ Radweg, Längsparken und Baumallee
und Schnitthecken

Querschnitt Derichsberger Straße (Abschnitt mit einseitiger Be-
bauung) mit Geh-/ Radweg, Längsparken und Baumallee
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Diepenlinchener Straße
Die Diepenlinchener Straße, die an
der Einmündung der Rothen Gasse
in die Dechant-Brock-Straße über-
geht, darf derzeit mit 50 km/h befah-
ren werden. Um die Kraftfahrer zu
animieren diese Geschwindigkeit auf
den abschüssigen und geraden Ab-
schnitten nicht ständig zu überschrei-
ten, werden im Folgenden drei Ge-
staltungsvarianten der über lange
Strecken ca. 11,50 m breiten Straße
vorgestellt.

Planungsbeispiel  Variante A mit beidsei-
tigem Gehweg, Längsparken & wechseln-
den Baumstandorten

Variante A
Hierbei belässt man den Querschnitt
mit den beiden schmalen Gehwe-
gen (max. 1,65 m) und baut alternie-
rend Baumbeete, die ca. 2 x 6 m
groß sein sollten, ein. Davor und
dahinter können entsprechend der
Gegebenheiten (Zufahrten!) Längs-
parkplätze markiert werden. Die rest-
liche Fahrbahnbreite von ca. 6,20 m
lässt auch den Begegnungsverkehr
von LKW / LKW in unverminderter
Geschwindigkeit zu. Allerdings er-
reicht man durch die so eingebauten
Kurven, dass die Fahrer aufmerksa-
mer sind. Fahrradfahrer müssen sich
in diesem Falle wie auch heute in
dem fließenden Verkehr einordnen.
Hochstämmige Laubbäume berei-
chern nicht nur ästhetisch das Stra-
ßenbild, sie verbessern das Micro-
klima und tragen zu einem Biotop-
verbund bei. Gerade diese Straße
stellt in dieser Hinsicht eine emp-
findliche Barriere dar. (Siehe auch
Kap. 8.2)

Auf der Diepenlinchener Straße hält selten einer die zulässige Höchstgeschwindigkeit ein.
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Planungsbeispiel Variante B mit beidseiti-
gem Geh-/ Radweg und wechselnden
Baumstandorten

Planungsbeispiel Variante C mit einseiti-
gem Geh-/ Radweg, Längsparken und
einseitigen Baumstandorten

Variante B
Möchte man für die Radfahrer mehr
Sicherheit schaffen, so könnte man
beidseitig einen 2,50 m breiten Geh-
weg, der für Radfahrer freigegeben
wird, anlegen. Bei alternierenden
schmaleren Baumbeeten (max. 1,75
m) bliebe eine Fahrbahnbreite in
diesen Bereichen von 4,75 m übrig.
Bei 4,75 m Breite ist die Begegnung
von PKW / LKW in verminderter
Geschwindigkeit möglich. Der Ab-
stand der Bäume müsste daher auch

Variante C
Dieser Vorschlag versucht einen
sinnvollen Kompromiss zwischen
den unterschiedlichen Mobilitätsbe-
dürfnissen und den Anwohnern her-
zustellen. Auf einer Seite wird ein
Gehweg, der auch für Radfahrer frei-
gegeben wird, von 2,50 m Breite
angelegt. An den Einmündungen ist
auf eine Absenkung auf 3 cm Höhe
zu achten. Auf der gleichen Seite
werden im Abstand von ca. 20 - 30 m
Laubbäume gepflanzt. Vor und / oder
hinter den Bäumen ist Längsparken
möglich. So entsteht sowohl für die
Fußgänger wie auch für die Radfah-
rer, die diesen Weg wählen, ein Puf-
fer zur Fahrbahn hin. Die Fahrbahn
wird durchgängig mit 5,50 m Breite
geführt. Bei 5,50 m Breite ist die
Begegnung von LKW / LKW mit ver-
minderter Geschwindigkeit und die
Begegnung von PKW / LKW mit
unverminderter Geschwindigkeit
möglich. Die ökologische Bereiche-
rung ist entsprechend der Variante
A. Grundsätzlich sind 50 km/ h im
Abschnitt Diepenlinchener Straße
bis zur Rothen Gasse vertretbar,
denn die Bebauung tritt von der Stra-
ßenbegrenzung zurück und die Fuß-
gängerfrequentierung ist überschau-
bar. Zudem vermeidet diese Gestal-
tung durch die Linearität Geräusch-
immissionen, die bei Kurven und
dem damit verbundenen Geschwin-
digkeitswechsel entstehen.

wesendlich weiter ausfallen (ca. 50
m). Bei einer solchen Einengung
muss die Reduzierung der Höchst-
geschwindigkeit auf 30 km/h ange-
regt werden. Außerdem ist es frag-
lich, ob sehr viele Radfahrer diese
Möglichkeit nutzen werden, denn es
ist zu berücksichtigen, dass die par-
allele Verbindung über Anliegerwe-
ge zwischen Erzweg und Gresseni-
cher Straße eine ruhige und sichere
Alternative darstellt.
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Wohnstraßen
In Mausbach gibt es viele Wohnstra-
ßen, die neben einer schmalen As-
phaltfahrgasse die unterschiedlich-
sten Befestigungen und Nutzungen
aufweisen. Einige Wohnstraßen, ins-
besondere der frühen Siedlungen,
haben eine von Grundstücksgrenze
zu Grundstücksgrenze versiegelte
Verkehrsfläche, wobei oft auch ein-
oder zweiseitig ein Gehweg mit
Hochborden angelegt wurde, der
jedoch so schmal ist, dass er nicht
benutzt wird.

Für all diese Wohnstraßen wird
empfohlen, eine Asphaltfahrbahn mit
beidseitiger dreizeiliger Naturstein-
rinne anzulegen. Dies ist ein schlich-
tes Gestaltungselement, welches
das Chaos in der Mausbacher Stra-
ßenwelt lindern könnte. Dazu ist die
Natursteinrinne ein zeitloser Klassi-
ker, der auch starker Beanspruchung
länger widersteht als eine Beton-
steinrinne es je kann. Asphaltfahr-
bahnen sind im Gegensatz zu ge-
pflasterten Fahrbahnen preisgünsti-
ger in der Herstellung, unterhaltungs-
ärmer, beliebter bei Kindern zum
Skaten und ästhetisch durch ihre
Schlichtheit ansprechender.

Bei der Querschnittsbreite dieser
Fahrgassen sind die Bedürfnisse der
einzelnen Straßen zu untersuchen.
Im Blick soll jedoch stehen, dass
diese Straßen ausnahmslos „Zone
30“ - Gebiete sind und dass hier
auch Kinder auf der Straße sollen
spielen dürfen. Bei 4,00 m Breite ist
die Begegnung von PKW / PKW in
verminderter Geschwindigkeit mög-
lich. Bei 4,75 m Breite ist die Begeg-
nung von PKW / LKW in verminder-
ter Geschwindigkeit möglich.

Die Seitenbereiche, die neben die-
sen Fahrgassen verbleiben, können
sehr individuell gestaltet und genutzt
werden. Eine Befestigung mit Schot-
terrasen und Auflockerung durch
Baumpflanzungen lässt ein sehr
dörfliches Bild entstehen. Zugänge
und Zufahrten können auch mit Pfla-
ster oder Rasenfugenpflaster befe-
stigt werden. Die Bereiche mit Schot-
terrasen bieten sich auch als Aus-
weichstellen oder zum Parken an.
Wenn in einzelnen Nachbarschaf-
ten gewünscht, kann auch ein klei-
ner Sitzplatz, flankiert von Bäumen,
eingerichtet werden.

Düre Koof - eine typische Anwohnerstraße in Mausbach. Vollkommen zuasphaltiert!
Ein grüner Fuß vor Mauern und Fassaden würden das dörfliche Bild bereichern.

Planungsbeispiel mit liniearer Fahrgas-
senführung
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Planungsbeispiel  mit kurviger Fahrgas-
senführung

Heimbach - Blens: Positives Beispiel einer Anwohnerstraße mit Asphaltfahrgasse,
Natursteinbändern, bzw. -rinnen und  tragfähiger Schotterrasen in den Seitenbereichen.

Querschnitt Planungsbeispiel
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7.4 Dorferneuerung
Markusplatz

Dorferneuerungsmaßnahmen sind
ein Instrument, das dazu beiträgt,
den Dörfern eine zeitgemäße, zu-
kunftsorientierte und den Lebenssi-
tuationen der Bewohnerinnen und
Bewohner angemessene Erschei-
nungsform zu geben. Wir leben in
einer Zeit, in der viele Lebensberei-
che durch ein rasantes Tempo be-
stimmt werden. Identifikation mit dem
Ort, in dem man lebt, wird immer
schwieriger. Es ist ein wichtiges öf-
fentliches Interesse, Voraussetzun-
gen zu schaffen, dass insbesondere
die jungen Generationen diese Iden-
tifikation mit Ortschaften entwickeln
können. Auch den Anforderungen,
die durch einen demografische Wan-
del hin zu einem höheren Anteil von
Senioren hervorgerufen wird, wer-
den unsere Außenraumgestaltungen
nicht mehr gerecht. Die Gestaltung
unserer Dörfer war seit den 1960er
Jahren stark durch die wachsende
Automobilisierung der Gesellschaft
bestimmt. Andere Aktivitäten des
öffentlichen Lebens wurden dadurch
zurückgedrängt. Durch die geplante
Maßnahme der Dorferneuerung wird
eine Möglichkeit eröffnet, Orte des
Verweilens und des Innehaltens
sowie für das Gemeinschaftsleben
zu schaffen. Eine beispielhafte bar-
rierearme Gestaltung soll ALLEN

Bürgerinnen und Bürgern das Le-
ben in ihrem Ort erleichtern und für
mehr Sicherheit sorgen. Wenn sich
alle Generationen mit ihrem Dorf
wieder identifizieren können, so wer-
den sie sich auch in Zukunft für ihre
Heimat engagieren.

Die Landesbehindertenbeauftragte
NRW, Frau Angelika Gemkow, hat
bei Ihrem Besuch am 4. März 2008
die Schirmherrschaft für das Projekt
„Barrierefreier Markusplatz“ über-
nommen. So kann die Planung und
deren Umsetzung über die Grenzen
Stolbergs hinaus ein nachahmens-
wertes Beispiel geben.

Das Plangebiet umfasste gemäß
Auftrag ca. 7.000 m² den Markus-
platz als Teil der Landesstraße 12
und die Einmündung der Dechant–
Brock–Straße sowie Kurt–Schuma-
cher–Straße. Auf Grund des Arbeits-
ergebnisses aus dem Dorfentwick-
lungskonzept (dessen Verknüpfung
ausdrücklich erwünscht war) wurde
das Plangebiet über den ursprüng-
lich anvisierten Rahmen hinaus er-
weitert. Der Einmündungsbereich
Vichter Straße / Kurt-Schumacher-
Straße und ein Stück der Schroiffs-
traße sollte aus Gesichtspunkten
einer sichereren Fußgängerführung
(insbesondere Schulwegsicherung)
in die Gesamtmaßnahme mit einbe-
zogen werden. An der Krewinkeler
Straße wird das Plangebiet eben-

falls zur Verbesserung der Schulwe-
gesicherung bis zur Einmündung Im
Hahn erweitert. An der Gresseni-
cher Straße beginnt der Umbau mit
dem Anfang des „Strecke 30“ Ab-
schnittes der L12. An der Dechant-
Brock-Straße wird der Neugestal-
tungsbereich bis einschließlich der
Metzgerei Scholl geführt, da auch
hier eine verkehrliche Beruhigung
erforderlich ist und die Chance zur
barrierefreien Erschließung der Nah-
versorgungseinrichtungen nicht un-
genutzt gelassen werden sollte.

Über die öffentlichen und teilweise
privaten Flächen hinaus, hat auch
der Kirchenvorstand über Umgestal-
tungsmaßnahmen nachgedacht.
Damit sich zukünftig das Umfeld von
St. Markus nicht negativ vom Orts-
zentrum abhebt wäre eine Beteili-
gung erforderlich. Denn auch hier
steht die Notwendigkeit zur barriere-
freien Erschließung der Kirche und
des Jugendheims im Vordergrund.

In der Zukunftswerkstatt 2007 hat-
ten Bürgerinnen und Bürger bereits
erste Vorstellungen zur Gestaltung
ihrer Ortsmitte dargestellt. So ist ih-
nen der Erhalt der Geschäfte und
Parkplätze wichtig. Aber genauso von
Bedeutung ist ein Platz, der für Feste
genutzt werden kann. Wo die Schul-
kinder sicher zu den Bushaltestellen
gehen können. Wo es Sitzplätze gibt,
die zum Verweilen einladen und ein
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Ort der Kommunikation entsteht. Wo
das Grün des Umlandes bis in die
Ortsmitte hineingeführt wird und wo
den Jugendlichen ein Treffpunkt zur
Verfügung steht. (siehe Anhang)

Um die in der Planung entstehenden
Parkplätze mit dem Bestand verglei-
chen zu können, müssen dieselben
Regelwerke zugrunde gelegt werden.
So sind derzeit gemäß Straßenver-
kehrsordnung (StVO) und den Richt-
linien zu Anlage von Stadtstraßen
2006 (RASt 06) 20 Parkplätze im
Bereich Markusplatz vorhanden.
Entgegen den geltenden Vorschrif-
ten ist nur ein Behindertenparkplatz
ausgewiesen. Der Bereich vor dem
Plus-Markt und der Post ist ein Geh-
weg. Das dort und an vielen anderen
Stellen derzeit geparkt wird, ist eine
Folge der schleichenden Anarchie.

Bestand der Parkplätze gem. StVO und RASt 06.

Lageplan des Vorentwurfs der Dorferneuerungsmaßnahme Markusplatz
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Vorentwurf
Die Planungsidee behält die aktuel-
le Straßenführung bei. Überlegun-
gen, die Einmündung der Krewinke-
ler Straße auf die Landesstraße
senkrecht zu führen, um eine besse-
re Übersichtlichkeit zu erreichen,
mussten früh beiseite geschoben
werden, da die entstehenden Kur-
ven zu eng für große Fahrzeuge
wären.

Markusplatz
Entlang der Geschäfte am Markus-
platz soll ein 5 m breiter Gehweg als
„Flaniermeile“ die Attraktivität der
Ortsmitte als Nahversorgungszen-
trum steigern. Die Höhenunterschie-

de, die derzeit durch Mäuerchen aus-
geglichen werden, dadurch aber die
Wegebeziehung unterbrechen, sol-
len künftig gebäudeseitig durch Trep-
penstufen ausgeglichen werden. Zum
Hochbord hin müssen diese Unter-
schiede als Rampe verzogen wer-
den. Der südwestliche Bereich soll
auch zukünftig dem Parken dienen.
Farblich kontrastierende Pflasterbän-
der werden die Stellplätze markie-
ren. Da der Platz aber auch multi-
funktionell genutzt werden soll, wird
auf Beete und Möblierung weitge-
hend verzichtet. Poller, die die Park-
bereiche begrenzen, so dass der
unmittelbare Haltestellenbereich nicht
zugeparkt wird, können für Feste

abmontiert werden. Die Bühne, die
zu Festen aus zwei Sattelzugauflie-
gern besteht, kann nach wie vor auf
den Platz positioniert werden. Ge-
genüber der Einmündung der
Dechant-Brock-Straße entsteht durch
einen neuen Baum eine Raumecke
mit Blickfangfunktion.

Der Bereich am Kreuz und vor dem
Blumenladen wird von fünf großen
Linden dominiert. Hier soll vornehm-
lich eine attraktive Aufenthaltsmög-
lichkeit geschaffen werden. Dazu
sind Bänke als Sitzplätze beson-
ders wichtig. Aber auch die Verbin-
dung der beiden Bereiche über die
Krewinkeler Straße hinweg muss
durch eine Pflasterung der Fahr-
bahn geschaffen werden. Vor dem
Blumenladen bietet die starke Stei-
gung zur Krewinkler Straße die Mög-
lichkeit, einige Sitzstufen in den Hang
zu bauen. So kann der kleine Platz
auch als Theaterbühne dienen.
Wenn ein Brunnen von den Bürge-
rinnen und Bürgern gewünscht wird,
so ist auch dies der richtige Ort für
ein kleines Wasserspiel. Durch die-
se Gestaltung wird der Blumenla-
den wieder in den Markusplatz ein-
bezogen und die Platzkanten deutli-
cher definiert. Der Höhenunterschied
zwischen dem Bereich vor dem Blu-
menladen und der Krewinkeler Stra-
ße wird durch eine hohe Naturstein-
mauer abgefangen. In der Nische,
die am nordwestlichen Ende exi-

Die Landesbehindertenbeauftragte hat die Schirmherrschaft übernommen.

Blick auf den Markusplatz von der Kirche aus.
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stiert, besteht die Möglichkeit eine
Treppe zur Krewinkeler Straße hin-
auf zu bauen. Dadurch bleibt Fuß-
gängern, die zwischen der Gresse-
nicher Straße und der Krewinkeler
Straße gehen möchten, der Weg
über den Markusplatz erspart, da
der nördliche Gehweg der Krewin-
keler Straße an der Zufahrt des Hau-
ses Markusplatz 6 endet.

Im Bereich der Bushaltestellen am
Markusplatz (L12) werden die Bus-
buchten zurück gebaut, doch erlaubt
die Fahrbahnbreite das Vorbeifah-
ren an den Bussen in beiden Rich-

tungen. Die Mittelinsel wird weiter in
Richtung Krewinkeler Straße ver-
schoben, dort, wo auch heute viele
Jugendliche rasch über die Straße
zum Bus laufen. Die Bushaltestellen
sind jeweils für einen Gelenk- und
einen Standardbus konzipiert. Le-
diglich in dem Fall, dass an der Hal-
testelle vor der Kirche beide Busse
gleichzeitig halten, ist das Vorbei-
fahren durch die Mittelinsel nicht
möglich. Dieser Effekt ist gewollt, da
in dieser Situation besonders viele
Kinder die Straße queren und somit
eine Gefährdung nur durch das Stop-

pen des nachfolgenden Verkehrs
verhindert werden kann. Zeitlich ge-
sehen entspricht dieses Stoppen
einer durchschnittlichen Ampel-
schaltungsfrequenz.

Um den Beginn der „Tempo 30 Strek-
ke“ aus Richtung Gressenich deut-
lich zu machen und um den derzeit
nur gut 1 m breiten Gehweg am
Hause Markusplatz 2 auf ca. 2 m zu
verbreitern, wird die Fahrbahn incl.
Rinnen dort von 7 m auf 6 m Breite
reduziert. Zusätzlich markiert ein
Baum diese Stelle. Vor der Einmün-
dung der Krewinkeler Straße hat die

Planausschnitt des Vorentwurfs der Dorferneuerungsmaßnahme MarkusplatzO
nl

in
ev

er
si

on
 - 

Te
il 

2



100 DORFENTWICKLUNGSKONZEPT MAUSBACH -  STADT STOLBERG

PLANUNGSBÜRO URGATZ - AACHEN

Landesstraße wieder einen üblichen
Querschnitt von 6,50 m.

An der Bushaltestelle auf Kirchensei-
te erhalten die Mausbacher erheb-
lich mehr Aufenthaltsfläche vor der
Mauer. Insbesondere auch durch den
Wegfall der Mittelinsel in der Einmün-
dung der Dechant - Brock - Straße.
Zwischen den Bäumen vor der südli-
chen Kirchenmauer können Bänke
aufgestellt werden. Sie haben dort
einen geschützten Raum, Sonne, ge-
nügend Abstand zum Verkehr, aber
doch ein lebendiges Panorama.

Parken: Auf dem Markusplatz kön-
nen 16 Parkplätze untergebracht
werden. Am Nordende des Platzes
werden zwei Behindertenparkplät-
ze angelegt. Je drei weitere Park-
plätze entstehen auf der gegenüber-
liegenden Straßenseite der L12 in
der alten Busbucht und an der
Krewinkeler Straße. Somit könnten
mit dieser Planung 24 Parkplätze,
gegenüber derzeit 20 offiziell beste-
henden, angeboten werden.

Beleuchtung: Die vorhandene Be-
leuchtung mit Peitschenlaternen weist
große Dunkelstellen auf. Im Zuge der
Entwurfsplanung sollte ein verbes-
sertes Beleuchtungskonzept erarbei-
tet werden. Laternen sollten sich dem
historisch ländlichen Bild anpassen.

Krewinkeler Straße
Entlang der Krewinkeler Straße soll-
te der südliche Gehweg, da Schul-
weg zur Grund- und Realschule, auf
mindestens 2 m verbreitert werden.
Dies lässt sich erreichen, indem die
Fahrbahn weiter Richtung Norden
verlagert wird, wo der Gehweg der-
zeit sowieso nicht als solcher ge-
nutzt wird, da eine große alte Linde
ihn unterbricht.

Dechant - Brock - Straße
Zwischen den Gebäuden Dechant-
Brock-Straße 1 und 15 entsteht eben-
falls ein Platz. Die Einmündung der
Schroiffstraße wird aufgepflastert und
kann durch Anrampungen nur lang-
sam befahren werden. Fünf Bäume
werten diese Straßenseite ökologisch
und gestalterisch auf und schaffen
ein Gegenstück zur vorhandenen
Baumreihe rund um die Kirche. Ein
Angebotsüberweg vor den Bushalte-
stellen, der gepflastert wird, schafft
auch hier eine deutlich bessere Ver-
knüpfung der Bereiche Kirche und
Geschäftszeile. Die Fahrbahn wird
auf 6,50 m reduziert. Wenn ein Bus

an der Haltestelle hält ist diese Fahrt-
richtung blockiert. Es ist im Zusam-
menhang mit einer „Tempo 30 Strek-
ke“ ein Instrument zur Verkehrsberu-
higung. Nördlich der Metzgerei (Haus
Nr. 17) sollte diese Verkehrsberuhi-
gung beginnen. Auch hier könnte ein
weiterer Baum dies verdeutlichen.
Gegenüber sollten Bäume in die vor-
handenen Beete gepflanzt werden.
Um die sehr ungünstige und gefähr-
liche Stufensituation vor der West-
treppe der Kirche zu verbessern,
sollen vier zusätzliche Stufen und ein
Zwischenpodest angelegt werden.
Die seitlichen Natursteinmauern sol-
len ergänzt werden.

Planausschnitt des Vorentwurfs der Dorferneuerungsmaßnahme Markusplatz
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Schroiffstraße
Die Schroiffstraße könnte mit einer
ca. 5 m breiten Fahrgasse incl. beid-
seitiger 3-zeiliger Rinne ausgebaut
werden. Die Seitenbereiche können
dabei bedarfsorientiert genutzt wer-
den. Zur Vermeidung von Schleich-
verkehr parallel zur L12 kann eine
„Vorgetäuschte Einbahnstraße“, d.h.
nur die Zufahrt wird verboten, an der
Einmündung der Dechant-Brock-
Straße hilfreich sein.

Zwischen den Häusern Kurt - Schu-
macher - Straße 6 und 8, wo die
Höhensituation eine Fahrverbindung
auch heute verbietet, bringt ein gro-
ßes Baumbeet eine gute Gelegen-
heit, um den derzeit unattraktiven
Ausblick auf den Giebel des Hauses
Schroiffstr. 2 durch eine schöne Lin-
de zu kaschieren. Außerdem sollten
an dieser Y-Kreuzung zwei weitere
Bäume die Einfahrt in die Ortsmitte
hervorheben.

Kurt – Schumacher - Straße
Engstellen im Gehwegbereich ent-
lang der L12 können gelindert wer-
den. 2 m Breite brauchen nicht un-
terschritten zu werden. Die Verbrei-
terung des Seitenbereichs vor der
Gaststätte „Alte Post“ (Kurt - Schu-
macher - Straße 9) begünstigt die
Außengastronomie und den gegen-
überliegenden Gehweg.

Die Linksabbiegerspuren (zur Vich-
ter Straße und Dechant - Brock -
Straße) bleiben mit Blick auf die
aktuellen Verkehrserhebungen bzw.
-prognosen, erhalten. Es ist jedoch
noch zu prüfen, ob eine Verlänge-
rung der Abbiegespur in die Dechant-
Brock-Straße zu Lasten der Abbie-
gespur zur Vichter Straße den Ver-
kehrsfluss begünstigen würde.

Die Querungshilfe auf der Landes-
straße südlich der Vichter Straße
entspricht im Wesentlichen dem heu-
te farblich markierten Sperrbereich.
Eine bauliche Einrichtung verbes-
sert allerdings die Sicherheit und
verhindert ggf. waghalsige Überhol-
manöver in der Kurve. Um die Fahr-
beziehung von der Vichter Straße in
Richtung Ortsausgang auch für gro-

ße Sattelschlepper zu ermöglichen,
muss der Seitenbereich zwischen
den Häusern Kurt-Schumacher-
Straße 6 & 8 aufgeweitet werden.

Kirche St. Markus
Die Planung des Kirchenumfeldes
und die Zugänglichkeit der Kirche
erfordern ein besonders sensibles
Handeln bezogen auf ästhetische
Gestaltungsmittel, um das imposan-
te Bruchsteingebäude würdig in die
Ortsmitte zu integrieren. Ein Gottes-
haus durch den Haupteingang zu
betreten und zu verlassen ist von
spiritueller und gesellschaftlich so-
zialer Bedeutung. Wenn die Men-
schen, die Stufen nicht überwinden
können, stets zur Seite (Seitenein-
gang) gezwungen werden, dann fehlt
ihnen die Möglichkeit zur Teilnahme
an Gesprächen und Empfängen vor
dem Gotteshaus. Anfang April 2008
haben die Spitzenvertreter der gro-

ßen Kirchen in Deutschland vor der
Ausgrenzung Behinderter gewarnt.
Die Aachener Nachrichten vom
7.4.2008 berichten, dass „der Stell-
vertretende Vorsitzende der katholi-
schen Bischofskonferenz, der
Aachener Bischof Heiner Mussing-
hoff, …, die Sorge um äußerliches
Wohlbefinden und körperliche Fit-
ness nehme mittlerweile einen der-
art breiten Raum ein, „dass man
schon von Gesundheitsreligion spre-
chen kann“.“ Wenn die Kirche etwas
gegen die Ausgrenzung Behinder-
ter und altersgeschwächten Men-
schen machen möchte, so ist die
barrierefreie Erreichbarkeit der Got-
teshäuser und Pfarrheime ein wich-
tiger Schritt dort hin.

Der vor nicht allzu langer Zeit umge-
staltete Seiteneingang der Kirche
weist erhebliche Mängel auf, die bei
einer Ortbesichtigung mit der Behin-
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dertenbeauftragten der Stadt Stol-
berg Frau Stahl (Rollstuhlfahrerin)
deutlich wurden. Wenn man trotz
der topografischen Herausforderung
den Hauptzugang zur Kirche für alle
Menschen erreichbar machen möch-
te, kann über einen Weg vom Park-
platz aus dieser ohne Stufe erreicht
werden. Dazu muss die nördliche
Mauer geöffnet werden. Die Zugän-
ge erhalten ein gemeinsames Vor-
podest, dass an seiner engsten Stelle
1,50 m nicht unterschreiten darf. Die
drei Eingangsstufen werden vor die-
ses Podest über die gesamte Vor-
platzbreite verlagert.

Wenn man alternativ den Seitenein-
gang vom Parkplatz aus barrierefrei
gestalten möchte, so sollte der un-
mittelbare Vorbereich auf ca. 4 x 5 m
vergrößert werden. Eine Pflasterung
mit geschnittenem Naturstein oder
veredelten Betonsteinpflaster wer-
tet diesen Zugang auf. Die vorhan-
dene Stufe muss zur Rinne hin ab-
geschrägt werden. Die Türe muss
einen elektrischen Türöffner bekom-
men, der im Gebäude zu den Öff-
nungszeiten aktiviert werden kann.
Eine Bruchsteinmauer zur Grünflä-
che und zum Parkplatz hin, könnte
auch als Sitzmauer gestaltet wer-
den, so dass man einen Treffpunkt
zur Kommunikation vor oder nach
der Messe anbietet. Alternativ kön-
nen zwei Sitzbänke über Eck an die
Mauer montiert werden. Zwei Bäu-
me auf der Rasenfläche zum Ju-
gendheim hin ergänzen das steiner-
ne Umfeld um einen weichen Fak-
tor. Durch eine leicht geänderte
Anordnung der Parkplätze in Schräg-
aufstellung geht mit diesem Umbau
kein Parkplatz verloren. Legt man die
Parkplätze komplett neu an, so bietet
sich die Möglichkeit, das derzeit star-
ke Gefälle auszugleichen. Dies kann
über die Böschung zur Bushaltestel-
le hin abgefangen werden.

Der „Feuerschutzumbau“ des Ju-
gendheims kann genutzt werden,
um den Fluchtweg aus dem Saal in
Richtung Park als barrierefreie Ram-
pe zu gestalten. Hierbei ist es mög-
lich, diesen 1,50 m breiten Weg auf

einer Länge von ca. 16 m mit 3 %
Gefälle auszubilden. Zum Park wird
die Rasenfläche leicht angeböscht.
Da der Abzweig der Dechant - Brock-
Straße zwischen dem Parkplatz an
der Kirche und dem Park ca. 8 – 9 %
Steigung aufweist, sollte am Park-
eingang ein weiterer Behinderten-
parkplatz eingerichtet werden. Dazu
muss ein Stück der vorhandenen
Schnitthecke entfernt werden und neu
um den Stellplatz ergänzt werden.

Die halbrunden schmiedeeisernen
Barrieren zwischen Jugendheim und
Markusplatz sollen entfernt oder auf
mind. 1,2 m lichte Breite geweitet
werden, damit die fußläufige Wege-
beziehung Kindergarten - Markus-
platz bequem auch für Kinderwa-
genschieber oder Rollstuhlfahrer

Planausschnitt des Vorentwurfs der Dorferneuerungsmaßnahme Markusplatz

genutzt werden kann.

Bei allen Treppen soll die erste und
letzte Stufe eines Laufs mit einem
dauerhaften Kontraststreifen mar-
kiert werden. Dies kann bei den be-
stehenden dunklen Natursteinstu-
fen z. B. durch Einarbeiten einer
weißen Kante erfolgen. Eine tech-
nisch und ökonomisch optimale Lö-
sung wird im Zuge der weiteren Pla-
nung erarbeitet.
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Aspekte zur Barrierefreiheit
Erforderlichkeiten und Elemente im
Planbereich der Kirche St. Markus
wurden vorhergehend beschrieben.

Bei einer ersten Überprüfung der
Höhensituation zeigte sich, dass in
der Planung ein barrierefreier Zu-
gang zum Schreibwarenladen mit
Postagentur möglich wäre. Der Zu-
gang zum Plus-Markt im denkmal-
geschützten Gebäude der Alten
Schule durch eine Rampe mit 6 %
Steigung (statt der bisher ca. 13 %)
wird auf die dem Berg zugewandten
Seite mit Zwischenpodest geschaf-
fen. Die Treppe wird zur gegenüber-
liegenden Seite verlagert, so lässt
sich vor der Erschließungsanlage
mehr Platz für die Fußgänger ge-
winnen. Auf Grund der schwierigen
Topografie wird der Gehwegbereich
hier allerdings ein Gefälle von ca. 3,5
% erreichen. Die 1,5 m breite Rampe
erhält 10 cm hohe Radabweiser. Die
Handläufe werden auf einer Höhe
von 85 cm angebracht. Die erste und
letzte Treppenstufe erhält am Antritt
einen Kontraststreifen.

Im unteren Bereich des Markusplat-
zes können auf dem 5 m breiten
Gehwegbereich starke Höhenunter-
schiede durch Treppen, die gebäu-
denah angeordnet sind, überwun-
den werden. Richtung Bordstein wird
dieser Unterschied als Rampe ver-
zogen. So kann auch der Zugang
zur Sparkasse ohne Stufen ermög-
licht werden. Der Zugang zu Bäcke-
rei und Metzgerei (Dechant-Brock-
Str. 17) kann ohne Stufen ausge-
baut werden.

Die Bushaltestellen erhalten als Ein-
stiegshilfen hohe Busborde, an die
die Busse nah heranfahren können.
Die Absenkungen der Hochborde an
allen Querungsbereichen und Zufahr-
ten werden auf 3 cm mit Fase ange-
legt, so dass Blinde die Kante erta-
sten können und Rollstuhlfahrer die
gefasten Kanten überrollen können.

Am Markusplatz werden zwei Be-
hindertenparkplätze am oberen
Ende des Platzes angeordnet. Wir
erhoffen uns durch diese Anordnung,

dass diese Stellplätze seltener von
Nichtberechtigten beparkt werden.
An der Kirche sind bereits zwei Be-
hindertenparkplätze mit 3,50 m Brei-
te vorhanden, ein weiterer soll hinter
dem Jugendheim entstehen. Diese
Parkplätze müssen mit einem ebe-
nen Belag und nur geringer Längs-
neigung angelegt werden.

Die in der Dechant-Brock-Str. und
der Krewinkeler Str. vorgesehenen
Fahrbahn-Querungen können wie
oben dargestellt gestaltet werden:

Die dunklen Bordsteine werden am
Übergang auf 3 cm abgesenkt. Mit
Abstand von 30 cm wird ein taktil
wahrnehmbares 45 - 60 cm breites
kontrastreiches Band verlegt. Dies
kann entweder aus Noppensteinen
oder aus strukturreichem Naturstein
bestehen. Ein starker hell - dunkel
Kontrast muss dabei deutlich wer-
den. Die Rinne sollte neben dem
dunklen Bord aus hellem Material
sein. Eine etwas dunklere Pflaster-
fläche aus ungefasten Betonsteinen
wird zur dunklen Asphaltfläche hin

Detailplan des Vorentwurfs der Dorferneuerungsmaßnahme Markusplatz
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durch ein kontrastreiches und taktil
gut erfassbares Natursteinband ge-
trennt.

Der Querschnitt verdeutlicht, dass
die Absenkung an Überwegen auf
3cm ein guter Kompromiss ist zwi-
schen den Bedürfnissen der Roll-
stuhlfahrer und der Blinden. Der
Rollifahrer bevorzugt natürlich eine
Absenkung auf 0, doch würde dies
für den Blinden bedeuten, dass er
sich ungehindert der Gefahr auf der
Fahrbahn aussetzen muss. Eine 3cm
Kante ist für einen Rollstuhlfahrer,
der von den körperlichen Kräften her
noch selbständig mobil sein kann,
gut zu überwinden. Für alte Men-
schen, die mit einem Rollator unter-
wegs sind, und deren Blick verstärkt
zum Boden gerichtet ist, ist das Auf-
merksamkeitsfeld vor dem Über-
gang auch eine zusätzliche Erinne-
rung zu erhöhter Aufmerksamkeit
beim Queren einer Straße.

Alle Beläge müssen auch bei Nässe
rutschhemmend sein. Dies gilt ins-
besondere für die Rampen an der
Kirche, dem Jugendheim, der Alten
Schule und vor verschiedenen Ge-
schäftszugängen.

Verbreiterung des Streifens verdeut-
licht. Alle Beete erhalten eine Ein-
fassung von mind. 3 cm Höhe. Die
Baumbeete vor der Kirche werden
durch ein taktil und optisch kontrast-
reiches Pflasterband verbunden, so
kann dies auch als Leitlinie genutzt
werden und der Blinde muss keinen
Slalom laufen.

Ökologie
Da der Markusplatz ein Dorfplatz
inmitten stark verdichteter Bebau-
ung ohne Vorgärten ist, muss sich
eine ökologische Bereicherung im
Wesentlichen auf Baumerhalt und
neue Pflanzungen konzentrieren.

Wuchsdepressionen und Totholzbil-
dung sind. Stamm und Wurzelhals
zeigen keine auffälligen Schäden.
Linden sind bis ins hohe Alter vital,
austriebsfreudig und kompensieren
Schäden gut, deshalb wird die Le-
benserwartung dieses Baumes noch
als relativ hoch eingeschätzt. Durch
einige Standortverbesserungen, die
bei der Planung berücksichtigt wer-
den sollten, ist der Baum noch län-
gere Zeit zu erhalten.

Baum 2: Stammumfang:   240 cm
Geschätzte Höhe: ca. 18- 19 m
Diese Linde dominiert  mit ihrem
guten Kronenaufbau. Durch relativ
schlechte Standortbedingungen er-
reicht die Krone jedoch nicht die art-
und alterstypische Größe. Bei Rück-
schnitten wurde Totholz entfernt. In
Richtung Bebauung ist ein Starkast
erkennbar, der einen großen Span-
nungsriss aufweist. Dieser Riss führt
zu statischen Problemen des Astes
und kann Ursache eines künftigen
Astbruches sein. Dieser Ast muss
baumpflegerisch behandelt werden.
Augenscheinlich sind keine weite-
ren Schäden am Baum erkennbar
und er erscheint sehr vital. Bei die-
sem Baum ist mit einer sehr hohen
Lebenserwartung zu rechnen und
ist deshalb ebenfalls erhaltenswert.
Auch hier sollten Standortverbesse-
rungen bei der Planung berücksich-
tigt werden.

Baum 3: Stammumfang:   190 cm
Geschätzte Höhe:  ca.17 -18 m
Durch Konkurrenzdruck und Licht-
mangel weist dieser Baum eine ein-
seitige Krone und eine relativ starke
Neigung zur Krewinkeler Str. auf.
Andere Gründe für die Schiefstel-
lung, wie Schadereignisse (Sturm,
Bodensackung o.ä.) sind eher un-
wahrscheinlich. Wegen einer aus-
geprägten Fäule in einem Stämm-
ling, die sich in den Stamm fortsetzt,
wurde dieser Stämmling entfernt.
An der Schnittstelle ist eine große
Höhlung erkennbar. Durch die Ent-
nahme dieses wichtigen Kronenteils
ist die Krone sehr einseitig und asym-
metrisch zur Baummitte. Auf Grund
dieser Astentfernung und der Schwä-

Blindenleitsystem: Vor den Geschäf-
ten ergibt sich oft das Problem von
Stolperfallen für blinde Menschen,
da Produktständer, Werbetafeln oder
Tische & Stühle den Tastweg mit
dem Langstock entlang der Gebäu-
de behindert. So wird am Markus-
platz ein Leitstreifen parallel zum
Hochbord angelegt. Parallel der
Busborde (mind. 45 cm Abstand zur
Kante) wird ebenfalls ein farblich
und taktil kontrastierendes Band bis
zu den Querungsstellen geführt.
Richtungsänderungen werden durch

Herr Frings vom Fachbereich 2/66
hat am 21.04.2008 eine visuelle
Beurteilung der Linden am Markus-
platz in Mausbach vorgenommen:
"...Auf der Grünanlage des Markus-
platzes und dem Einmündungsbe-
reich der Krewinkeler Straße befin-
den sich 5 Linden, vermutlich Tilia
cordata - Winterlinden. Die Baum-
gruppe besteht aus 4 Altbäumen
und 1 Jungbaum.

Baum 1: Stammumfang:  190 cm
Geschätzte Höhe: ca.  9 m
Durch starke Rückschnitte und Kap-
pungen im Kronenbereich auf Grund
von Totholzbildung ist der Kronen-
aufbau gestört und atypisch. Die
Kronenmitte, der Leittrieb fehlt. Die
Kronenausbildung ist kompakt und
leicht einseitig. Da Gehweg und Stra-
ßenflächen teilweise bis direkt in
den Wurzelraum reichen, ist mit er-
heblichen Versorgungsproblemen
und Wurzelschäden zu rechnen, die
möglicherweise Ursache für
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chung des Kronenansatzes  ist mit
weiteren statischen Problemen des
Baumes und eventuell mit einem
Kronenbruch zu rechnen. Diese
Schäden und schlechte Standortbe-
dingungen machen den Baum zu
einem Problembaum, der intensive-
ren Kontrollen und entsprechenden
Baumpflegemaßnahmen bedarf. Der
verbliebene Restbaum ist vital. Bei
der Umgestaltung des Markusplat-
zes ist die Wirtschaftlichkeit einer
Baumerhaltung durch einen unab-
hängigen Sachverständigen zu prü-
fen.

Baum 4: Stammumfang:  240 cm
Geschätzte Höhe: ca. 17 – 18 m
Diese Linde steht direkt im Gehweg-
bereich der Krewinkeler Str. und ist
fast bis zum Stammfuß zugeteert.
Oberflächennahe Wurzeln haben die
Asphaltdecke angehoben. Durch
den Baum wird der Gehweg stark
beeinträchtigt. Die Krone baut sich
aus zwei, aus dem Stammkopf U-
förmig abgehenden Stämmlingen
auf. Die Krone ist straßenseitig et-
was unterentwickelt, was auch auf
die Konkurrenz durch die Linde auf
der anderen Straßenseite (Baum 3)
zurückgeführt werden kann. Der
Kronenaufbau ist relativ gut und der
Baum im Allgemeinen vital. Diese

Linde hat wie die anderen beschrie-
benen Linden ihre Reifephase er-
reicht, es ist jedoch mit einer durch-
aus hohen Lebenserwartung zu rech-
nen. Eine Erhaltung ist auch hier zu
empfehlen. Bei der Planung sind
notwendige Standortverbesserun-
gen zu berücksichtigen.

Baum 5: Stammumfang:   80 cm
Geschätzte Höhe:  ca. 7 – 8 m
Es handelt sich hierbei bei diesem
Jungbaum um eine Nachpflanzung.
In dem Rasenstück hat er relativ
gute Standortbedingungen. Er hat
sich artgerecht entwickelt, mit ei-
nem durchgehenden Leittrieb und
einem guten Kronenaufbau. Die Lin-
de weißt keine erkennbaren Schä-
den auf und ist sehr vital.
Diese Lindengruppe bildet eine er-
haltenswerte Kulisse für den Platz
und die Kreuzanlage. Sie lockert die
Parkplatzfläche auf und wertet die-
se auf. Sie kann als wichtiger Pon-
ton zur Lindengruppe im Bereich der
Kirche gesehen werden. Bei der
Gesamtgestaltung sollten diese Bäu-
me, auch auf Grund ihrer arttypisch
hohen Lebenserwartung und Vitali-
tät, mit einbezogen werden. Durch
notwendige Standortverbesserun-
gen, wie Entsiegelung der Wurzel-
bereiche, Bodenbelüftung, Boden-

verbesserungen, Düngung usw. sind
diese Bäume noch viele Jahre als
wichtiger Bestandteil des Markus-
platzes zu erhalten. Weitere not-
wendige Baumpflegearbeiten kön-
nen Verkehrssicherheit, allgemeine
Vitalität, und Habitus zudem weiter
verbessern. Bei Arbeiten im Trauf-
bereich der Bäume sind diese, ge-
mäß der Normen und Richtlinien für
Baumschutz und Baumpflege zu
schützen."      >> Frings <<

Die Planung schafft insbesondere
für die Bäume 3, 4 und 5 mehr unver-
siegelte Fläche um den Stammbe-
reich.

Vier Linden vor der Kirche haben
derzeit nur sehr kleine Beete, auch
der Baum rechts neben der Süd-
treppe der Kirche ist bis zum Stamm
hin asphaltiert. Diesen fünf Bäumen
werden deutlich größere Beete von
ca. 6 – 7 m² gegeben. Begleitend zur
Baumaßnahme müssen alle offe-
nen Bodenflächen bodenverbes-
sernde Maßnahmen erhalten.

Ebenfalls erhalten werden soll die
Hecke an der Krewinkeler Straße,
parallel zum neuen Parkstreifen.

Neben den Baumerhaltungen sollen
im gesamten Plangebiet bis zu 18
neue heimische Laubbäume ge-
pflanzt werden. Diese Bäume stel-
len eine wichtige Verknüpfung zwi-
schen der bestehenden Begrünung
rund um die Kirche und der Baum-
reihe in der oberen Dechant-Brock-
Straße dar. Die Dreiergruppe an der
Einmündung L12/ Vichter Straße, ist
ein Trittsteinbiotop über die Bäume
an der unteren Schroiffstraße zum
Ortsausgang hin.

Teilentsiegelungen bieten sich in
Form von Rasenfugenpflaster für die
Längsparkstreifen entlang der Stra-
ße und auf der südlichen Seite der
Schroiffstraße an.

Imposante, unbedingt erhaltenswerte Lindengruppe am Markusplatz.
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Diskussion in der Bürgerver-
sammlung vom Februar 2008
In der Diskussion wurden die Pla-
nungsüberlegungen von den Ver-
tretern des Behindertenbeirates und
dem Kreisbehindertenbeauftragten
als zukunftsweisend gelobt.

Bzgl. der angebotenen Querungshil-
fen wurde angemerkt, dass die Kin-
der sowieso die Straße dort queren,
wo sie wollen und nicht wo es geplant
ist. Allerdings muss man kommentie-
ren, dass dies nicht die Grundschul-
kinder betrifft. Außerdem sollte man
all den Menschen, die eine Querungs-
hilfe wünschen oder brauchen diese
nicht deshalb vorenthalten, weil eini-
ge die Straßeseite auch ohne Que-
rungshilfe wechseln.

Pflasterflächen sollten so gestaltet
sein, dass alte Menschen, die mehr
oder weniger über den Weg „schluf-
fen“ nicht bei den Unebenheiten von
grobem Natursteinpflaster stolpern.

Parken sollte in der Schroiffstraße
nach wie vor möglich sein. Da den
Seitenbereichen dort keine feste
Funktion zugeordnet wird (niveau-
gleicher Ausbau) wird es auch keine
Einschränkungen geben. Ob der
Platzbereich in der Dechant - Brock
- Straße auch zum Parken genutzt
werden wird hängt ebenfalls vom
Verkehrsverhalten der Mausbacher
ab, das sich nach einer Umgestal-
tung sicherlich auch ändern wird.

Diskussionsbeiträge von verschie-
denen Seiten kamen zu der in der
Skizzenfassung vorgeschlagenen
Einbahnregelung auf dem Markus-
platz selbst. Hier wurden Für und
Wider abgewogen und nun im Vor-
entwurf die Ein- und Ausfahrt in bei-
den Richtungen vorgesehen. Sicher-
lich macht es Sinn, den Verkehr, der
von der Krewinkeler Straße kommt,
nicht erst über die Landesstraße zu
führen, um auf dem Markusplatz zu
parken.

Auch wurde die Frage nach der Sinn-
haftigkeit eines Kreisverkehres an
der Einmündung zur Dechant-Brock-
Straße gestellt. Hierzu sei grund-
sätzlich bemerkt, dass Kreisverkeh-
re eine ausschließliche Verkehrs-
funktion erfüllen und keinerlei Auf-
enthaltsqualität mit sich bringen.
Kreisverkehre sind für einen verbes-
serten Verkehrsabfluss insbesonde-
re dort sinnvoll, wenn in etwa gleich
starke Zu- und Abflüsse auf den
Straßen vorhanden sind. Dies ist an
dieser Kreuzung nicht der Fall. Das
Ingenieurbüro IVV hat auf der Basis
einer Verkehrszählung von Diens-
tag, den 16.8.2007 zwischen 15 und
19 Uhr Hochrechnungen vorgenom-
men und einen Routenbaum erstellt.
Hier wird deutlich, dass am anvisier-
ten Kreisverkehr auf der Kurt-Schu-
macher-Straße 8.300 KFZ/ Tag fah-
ren, Am Markusplatz 7.700 KFZ/
Tag und auf der Dechant-Brock-Stra-
ße nur 1.900 KFZ/ Tag. Dies ist ein

und auch die landwirtschaftlichen
Fahrzeuge nicht mit einem Minikreis-
verkehr zurecht kommen. Der für
einen Kreisverkehr erforderliche
Platz, der allen Bedürfnissen ge-
recht würde, steht am Markusplatz
nur zur Verfügung, wenn der Park-
platz erheblich reduziert würde.

Ein weiterer extrem kritischer Punkt
ist die Anlage der Bushaltestellen
am Markusplatz. Ein Kreisverkehr
würde die notwendige Haltelänge
bis zur Einmündung der Krewinkeler
Straße nicht mehr erübrigen.

Die enge Folge von Straßeneinmün-
dungen, gepaart mit einer kurvigen
und unübersichtlichen Straßenfüh-
rung, ist nicht für die Anlage eines
Kreisverkehrs an der Einmündung
der Dechant-Brock-Straße geeignet.
Gestalterische Ansprüche würden
kaum Berücksichtigung finden kön-
nen.

Ausschnitt der Verkehrsuntersuchung von
IVV, Aachen: Routenbaum im A0-Fall 2007
für die L 12 in Mausbach in Kfz/DTV [100]

Verhältnis von ca. 1:4 und damit
wenig geeignet zur Verbesserung
der Verkehrsabflüsse am Markus-
platz.

Der recht hohe LKW-Anteil auf der
L12 wurde in der Studie mit über 6 %
und auf der Dechant-Brock-Straße
mit 3 - 6 % ermittelt. Bei umfangrei-
chen Maßnahmen zur Entlastung
der Ortsdurchfahrten (Planfall P4 der
Studie), könnte der LKW-Anteil auf
der L 12 ebenfalls auf 3 - 6 % redu-
ziert werden. Doch würden die LKWs
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7.5 Platzgestaltung
Verbindung Markusplatz -
Bürgerhaus
Strukturell muss auch über eine Op-
timierung der Verbindung zwischen
Bürgerhaus und Markusplatz (Trep-
penaufgang) nachgedacht werden.

Vorschlag A
Eine kleine Maßnahme ist möglich,
die das Grundübel des finsteren und
verschmutzten Treppenaufgangs je-
doch nur etwas lindern kann. Dazu
sollte man die Überdachung entfer-
nen, so fällt Tageslicht in die enge
Schlucht. Die Gittertüre am unteren
Ende und die gemauerte Türöffnung
am oberen Niveau sollten ebenfalls
entfernt werden. Beidseitig sollte ein
Handlauf angebracht werden. Wän-
de und Treppenstufen müssen ge-
reinigt und farblich neu gestaltet
werden. Hier ist insgesamt auf eine
helle Farbgebung zu achten. Grafittis
oder Bilder könnten dem Aufgang
eine künstlerische Note verleihen und
schafft Identifikationsmöglichkeit.
Handlauf und je Treppenlauf die er-
sten und letzten Stufenkanten müs-
sen kontrastreich abgesetzt werden.

Vorschlag B
Stellt man das alte Feuerwehrhaus
(s. Kap. 4.6) zur Disposition und ent-
scheidet sich für einen an dieser Stel-
le ersatzlosen Abriss, so bieten sich
andere Möglichkeiten eine Verbin-
dung zum Bürgerhaus herzustellen.

Möchte man das Niveau vom Mar-
kusplatz mit der Straße Im Hahn
ohne Stufen verbinden (ca. 4 m Hö-
hendifferenz) und würde dazu eine
gerade Rampe anlegen, so hätte
diese ca. 8 % Steigung. Die Vorga-
ben für eine barrierefreie Rampe
erlauben jedoch nur maximal 6 %
Steigung und alle 6 m ein Zwischen-
podest. Solch eine Anlage zu bau-
en, benötigt fast 100 m Länge. Führt
man einen solchen Weg in Serpen-
tinen hoch, so bleibt nur noch wenig
Raum um das Grundstück für ande-
re Zwecke (Parken, Gebäude) zu
nutzen. Folglich ist bei dieser topo-
grafischen Vorraussetzung eine bar-

Platz am Bürgerhaus, Foto: Jürgen Lange, Stolberger Zeitung / Nachrichten

rierefreie Erschließung nur über ei-
nen Aufzug möglich. Da aber im
hiesigen Kontext ein öffentlicher
Aufzug nicht zu realisieren ist
(Vandalismus,Schadensanfälligkeit
und hohe Kosten), kann über eine
gemeinsame Nutzung durch Öffent-
lichkeit, Zahnarztpraxis bzw. Plus-
Markt (Markusplatz 11) und / oder
Vereine (Bürgerhaus) nachgedacht
werden.

Die Alternative wäre der Verzicht
auf eine auch für Rollstuhlfahrer
bequeme Verbindung, da ja auf bei-
den Ebenen Parkplätze vorhanden
sind. Der frei gewordene Platz und
die verbesserten Lichverhältnisse
würden die Anlage einer attraktiven
Treppe im Zusammenhang mit der
Umgestaltung des Grundstücks am
Bürgerhaus ermöglichen. Sie sollte
breit, mit reichlich Tageslicht verse-
hen und nach den Richtlinien zur
Anlage barrierefreier Treppen ge-
staltet werden.
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LP 2 Bürgerhaus

Platz am Bürgerhaus
Vorschlag A
Zunächst ist der ehemalige Schul-
hof ein wichtiger Parkplatz im Zen-
trum Mausbachs. Doch auch bei
Festen wird er zum Zeltaufbau ge-
nutzt. Die ungegliederte Asphaltflä-
che verhindert eine optimale Aus-
nutzung für Stellplätze, da den Nut-
zern keine Orientierung gegeben ist.

Die Minimallösung wäre das Mar-
kieren von Stellplätzen. Dabei sollte
auch mind. ein Behindertenparkplatz
(besser zwei) ausgewiesen werden.
Mit nebenstehend dargestellter An-
ordnung lassen sich 24 Stellplätze
ausweisen. Die Baumscheiben
könnten vergrößert werden, um den
großen Laubbäumen bessere Stand-
ortbedingungen zu schaffen. Auch
sollte darüber nachgedacht werden,
ob das Tor an der Zufahrt unbedingt
erforderlich ist. Wenn man den Platz
Tag und Nacht öffnet, wäre eine
breitere Nutzung möglich.

Vorschlag B
Neben dem Abriss des Feuerwehr-
hauses sollte auch über den Abriss
des Bürgerhausanbaus nachge-
dacht werden. Dieser Anbau mit ei-
ner halboffenen ehemaligen Pau-
senhalle und dem Toilettentrakt
macht einen ebenso baufälligen Ein-
druck.

Ein neuer Erweiterungsbau  für das
Bürgerhaus in der alten Schule könn-
te auch der Jugend Mausbachs ih-
ren dringend notwendigen Raum
schaffen. Alle Umbauten und Sanie-
rungen des Bürgerhauses sollen die
Barrierefreiheit ohne Kompromisse
zum Ziel haben, denn nur so erhält
das Bürgerhaus auch für die näch-
sten Jahrzehnte die Chance auf rege
Nutzung. Immerhin werden in Maus-
bach in 15 Jahren fast 1400 Senio-
rinnen und Senioren leben.

Der Platz spielt auch im Zusammen-
hang mit dem Supermarkt am Mar-
kusplatz eine wichtige Rolle. Die
Nutzung des Parkplatzes für die
Kunden ist wichtig, doch fehlt eine
Möglichkeit, mit dem Einkaufswa-
gen auf diese Ebene zu gelangen.

Ein baulicher Komplex, der in den
Berg hinein eine Erweiterung des
Supermarktes mit Parkmöglichkei-
ten auf dessen „Dach“ in Verbin-
dung mit einem Umbau bzw. Teil-
neubau des Bürgerhauses vorsieht,
wäre eine weitere Chance den Nah-
versorgungsstandort in der Ortsmit-
te zu stärken. In einem solchen Zen-
trum ließe sich ein Aufzug integrie-
ren, der zu den Öffnungszeiten des
Supermarktes und des Bürgerhau-
ses nutzbar ist.

Nicht nur die Erweiterung des Su-
permarktes ist eine Option, auch ein
Teilrückbau kann sinnvoll sein, wenn
für die Zukunft keine Nutzung als
Geschäft zu realisieren ist. Dabei
kann auf der Ebene des Supermark-
tes ein Atriumhof entstehen. Die
Ausrichtung gen Süden ist optimal
für die Belichtung der tief liegenden
Ebene. Nicht nur Gastronomie, auch
Kunsthandwerk, ... sind denkbar.

Vorschlag zur Markierung von Stellplätzen auf dem Platz am Bürgerhaus.
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Grünanlagen
Am Beispiel von zwei Plätzen, die
als öffentliche Grünbereiche erhal-
ten werden sollten, werden folgend
Gestaltungsmöglichkeiten darge-
stellt. Die Gestaltungsprinzipien sind
im Dorf auch auf andere Plätze (z. B.
an der Einmündung der Rothen
Gasse in die Diepenlinchener Stra-
ße) übertragbar. Wichtig ist eine gute
Kooperation von Verwaltung und
Bürgern sowohl bei der Planung, der
Umsetzung als auch der Pflege.

Fleuth
Bestand:
Im Wesentlichen stellt sich der Platz
derzeit als Rasenfläche dar. An der
Westecke ist ein imposanter Kirsch-
baum gewachsen, in der Mitte eine
noch recht junge Kastanie und an
der Südecke eine Gehölzgruppe aus
Birken und verschiedenen Sträu-
chern, vor denen eine Sitzbank steht.
An der Vichter Straße findet man ein
Buswartehäuschen, eine Telefonzel-
le, ein Briefkasten und ein Schaltka-
sten. An der Westseite stehen drei
Recyclingcontainer und ein Altklei-
dersammler in unmittelbarer Nähe
zur Sitzbank.  An der Nordseite ist
nochmals ein Schaltkasten montiert.

In einem Kurzworkshop konnten
Bürger Ideen zur Umgestaltung in
vorbereitete Bestandskarten eintra-
gen. Die Arbeitsaufgabe lautete:
"Planen Sie einen Park als 'Ort für
Alle'" (Kleinkinder, Kinder, Jugendli-
che, Erwachsene, Senioren). Um
eine Planungshilfe zu geben, wur-
den den Altersgruppen "Bedürfnis-
se" zugeordnet:

Kleinkinder möchten Matschen, Rol-
lenspiele, Klettern, Laufen, Schau-
keln, Rutschen.
Kinder möchten Werkeln & Bauen,
Rollenspiele, Klettern, Laufen,
Schaukeln, Rutschen.
Jugendliche möchten Kommunizie-
ren, Gruppenspiele, Bewegung.
Erwachsene möchten Kommunizie-
ren, Ausruhen.
Senioren möchten Kommunizieren,
Ausruhen, Gruppenspiel, Parken.

In kurzer Zeit wurden zu diesem
Platz zwei Ideen skizziert.

A: Hier wurden die störenden Re-
cyclingcontainer auf die gegenüber-
liegende Straßenseite versetzt. Der
Kirschbaum ist zum Kletterbaum er-
klärt worden. Im Bereich zwischen
der Begrünung sollen mehr Bänke
stehen und ein Sandkasten mit
Rutschbahn den kleinen Mausba-
chern Spielfeld sein. Der freie Nord-
teil der Grünfläche sollte ein Tor
erhalten und Zäune die Ballspielflä-
che sichern.

B: Diese Gruppe stellt sich als Ge-
genpol zum großen Kirschbaum an
der Ostecke eine Sitzgruppe vor, die
durch eine Pergola eine besondere
Atmosphäre erhält.

Planungsvorschlag:
Die Gruppe A hat in ihrem Vorschlag
sehr viel Wert auf Konfliktvermei-
dung durch Trennung der Funktio-
nen Entsorgung, Bewegungsspiel
und Ruheplatz gelegt. Dieses Prin-
zip findet sich auch im folgenden
Gestaltungsvorschlag wieder.

Die Recyclingcontainer (8) könnten
vor die Hecke des gegenüberliegen-
den Grundstücks verlagert werden.
Der Bereich ist derzeit komplett as-
phaltiert. In einer Breite von ca. 2,5
- 3 m sollte der Asphalt vor der
Mauer und Hecke - mit Ausnahme
am Stellplatz  der Container - ent-
fernt und durch Schotterrasen befe-
stigt werden. Der Containerstandort
wird auf beiden Seiten mit einer Bu-
chen-, Liguster- oder Weißdorn-
schnitthecke als Sichtschutz einge-
grünt. Bis zum Beginn des Gehwe-
ges zur Vichter Straße hin sollte ein

Gruppe A Gruppe BO
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Baumbeet (9) mit einem schlank
wachsenden Laubbaum (z. B. Fel-
senbirne oder Birke) angelegt wer-
den. Der derzeit asphaltierte Bereich
des Platzes (7), wo auch heute ge-
parkt wird, sollte ebenfalls entsiegelt
und mit Schotterrasen oder Rasenfu-
genpflaster befestigt werden.

Der Platz selber sollte eine Schnitt-
hecke (Liguster oder Buche) zur Ein-
friedung erhalten. Damit die Über-
sichtlichkeit nicht leidet, darf die
Hecke nicht über 90 cm hoch wach-
sen. Zu jeder Straßenseite hin sollte
diese Hecke große Öffnungen ha-
ben, um nicht den Eindruck eines
Käfigs entstehen zu lassen. Alle
Gehölze sollten erhalten bleiben.
Nördlich der Baumgruppe kann man
eine Sitzgruppe (6) mit bequemen
Bänken einrichten. Die Anordnung

Planungsvorschlag Platz Fleuth: 1 Boulebahn, 2 Jugendbank, 3 Bürgergarten, 4 Schaukel, 5 Sandkasten mit Spieltisch o. ä., 6
Sitzbänke, 7 Parkplätze auf Schotterrasen, 8 Recyclingcontainer, 9 neuer Laubbaum
Kartengrundlage: Katasteramt des Kreises Aachen, 749/ 2003

der Bänke über Eck fördert die Kom-
munikation. Bei dieser Sitzgruppe
ist für die Kleinkinder ein Sandka-
sten (5) mit einem Spieltisch oder
einer kleinen Hütte und Kleinspiel-
geräte, wie z. B. Wackel- oder Wipp-
figuren, sinnvoll zugeordnet. Für die
etwas größeren Kinder ist jenseits
des Weges eine Schaukel (4), ein
immer wieder beliebtes Spielgerät,
dass allen Modeerscheinungen trozt,
vorgesehen. Die Ostecke des Plat-
zes ist auf Grund ihrer sonnigen
Lage ideal, um einen kleinen, ca.
75qm großen, Bürgergarten (3) an-
zulegen. Mit Stauden oder Kräutern
könnte der Garten auch ein regel-
mäßiger Treffpunkt sein, um sich
über Gartenbau auszutauschen. Der
freie Bereich bis zum Buswartehäus-
chen bietet sich entweder für eine
Boulebahn (1) oder für eine kleine

Ballspielfläche und eine Jugendbank
(2) an. Wenn dort Ballspiele ermög-
licht werden sollen, sollte man die
Schnitthecke zur Bushaltestelle und
zur Nordseite des Platzes hin durch
einen Drahtzaun ergänzen, damit
der Ball nicht ständig auf die Straße
fällt. Da es sich hier nicht um eine
große Fläche handelt, ist es auch
nicht erforderlich höhere Zaunanla-
gen aufzustellen. Die Rückseite des
Buswartehäuschens könnte auch mit
Tafellack gestrichen werden und so
eine Kreidemalwand sein. Der
Kirschbaum hat einen schönen
Wuchs, dass er sehr gut als Kletter-
baum dienen kann, dazu sind keine
Änderungen erforderlich. Die Wege
sollten als wassergebundene Dek-
ken angelegt werden. Um blinden
und sehbehinderten Menschen eine
Führung zu ermöglichen, reicht es,
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Alter Friedhof
Pfarrer Ortmann Park
In einem Kurzworkshop haben drei
Kleingruppen ihre Vorstellungen zu
künftigen Nutzung und Umgestaltung
des Parks in vorbereitete Karten-
grundlagen eingetragen. Die stand-
ortheimischen Bäume, die Kreuzan-
lage und die Grundstücksmauer wa-
ren zuvor nach Augenmaß in die
Katasterkarte eingetragen worden.
Auch für diesen Platz hatten die Maus-
bacher die Arbeitsaufgabe, den Park
als "Ort für Alle" (Kleinkinder, Kinder,
Jugendliche, Erwachsene, Senioren)

An einem Schulhof in Aachen ist die Kombination aus Zaun und Hecke ein ausreichender
Schutz, dass der Ball nicht auf die Straße fällt. Hier wird in jeder Schulpause Fussball
gespielt und der Verkehr ist stärker als in Fleuth. Zu Unfällen ist es seit über 10 Jahren
hier noch nicht gekommen. Dagegen wirkt der Bonanzazaun am Spielplatz an der
Schoiffstraße wie eine Pferdekoppel. Bälle hält er sicherlich nicht auf und Vögel können
dort auch nicht nisten.

Eine Buchenhecke zur Straßenseite und
ein Stahlgitterzaun zum Ballspielfeld  kom-
biniert Funktionalität mit ansprechender
Gestaltung und ökologischer Bereiche-
rung.

einseitig einen 10 cm höhenversetz-
ten Rasenkantenstein als Begren-
zung einzubauen. Auf der anderen
Seite ist eine Entwässerung in den
Grünbereich möglich.

Einfriedungen:
Das Bedürfnis, Spielplätze zu stark
befahrenen Straßen hin einzufrie-
den, um kleine Kinder daran zu hin-
dern auf die Straße zu laufen, ist
verständlich. Aber eine Einfriedung
sollte kein Käfig sein, aus dem es
kein entrinnen gibt. Die bei den bei-
den großen Spielplätzen in Maus-

bach üblichen Bonanzazäune pas-
sen sich nur schwer ins dörfliche
Bild ein. Eine einzige Öffnung im
Zaun ist eher abschreckend als be-
schützend. So sollte man mehrere
Öffnungen schaffen und hinter dem
Zaun zusätzlich Schnitthecken mit
standortheimischen Gehölzen pflan-
zen. Wenn die Hecken dicht ge-
wachsen sind, kann man die Zäune
ggf. abbauen.

Pfarrer Ortmann Park, Foto: Jürgen Lan-
ge, Stolberger Zeitung / Nachrichten
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Gruppe A

Gruppe B

Gruppe C

Ein weiterer Solitär-Beitrag außerhalb
des Workshops sah ebenfalls für den
Park vor,  ca. 3.500 qm zu befestigen
und die Buchenhecke durch eine
Mauer zu ersetzen. Diese Vorschläge
sind als kaum konstruktiv und eher
provokant zu bewerten.

D

zu gestalten. Der Park soll als zentra-
le und einzige größere öffentliche
Grünfläche erhalten und aufgewertet
werden. Folgende Ideen wurden skiz-
ziert:

A: Der Park ist in drei Bereiche ein-
geteilt. Vor der Kreuzanlage sollen
Bänke einen Treffpunkt ermöglichen.
Der mittlere Bereich ist eher der
Jugend und den Erwachsenen zu-
gedacht, die dort skatern, Schach
spielen oder ähnliches können. Im
nördlichen Bereich, zum Ausgang
Richtung Kindergarten gelegen, sol-
len Sandkasten und Schaukel eher
dem Spiel der Kleinen dienen.

B: Diese Gruppe ist deutlich stärker
ins Detail gegangen mit ihren Vor-
stellungen. Zum Jugendheim hin gibt
es ein Schach- oder Mühletisch bzw.
-feld. Bis über die Mitte hin zieht sich
ein Wasserlauf, der in einem Teich
oder Wasserbecken mündet. Rut-
sche und Schaukel finden auch hier
ihren Platz. Sitzbänke im Bereich
vor der Mauer laden zum Ausruhen
ein. Eine Grillhütte und ein Boulefeld
bereichern das Angebot für diejeni-
gen, die den Kinderschuhen ent-
wachsen sind. Im Nordbereich kön-
nen Skater ihre Kunst unter Beweis
stellen.

C: Hier wird ein neuer Verbindungs-
weg hinunter zum Markusplatz dar-
gestellt. Ein Schach- oder Mühlefeld
nahe dem Jugendheim wünscht sich
auch diese Gruppe. Vor der Mauer
ist eine überdachte Konzertbühne
dargestellt und der Platz soll für Fe-
ste (z. B. Kirmes oder Flohmarkt)
zur Verfügung stehen. Im Nordbe-
reich ist ebenfalls ein Bouleplatz
neben Sandkasten und Bänken vor-
gesehen.

D: Ein einzelner Bürger hatte sich
über die Arbeitsanweisung hinweg
gesetzt und möchte den Platz als
grüne Insel Mausbachs vernichten
indem alles asphaltiert wird und aus-
schließlich als Parkplatz zur Verfü-
gung steht.
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Planungsvorschläge:

Bei beiden Planungsvorschlägen
wird an dem barrierefreien Zugang
zum Pfarr- und Jugendheim und dem
zusätzlichen Behindertenparkplatz
(Dorferneuerungsmaßnahme "Mar-
kusplatz") angeknüpft. Der befestig-
te Weg (2) wird mit ca. 3 % Steigung
zur Fluchttür des Jugenheims den
Rollstuhlfahrern auch den Zugang
zum Festsaal ermöglichen. Hierzu
ist zusätzlich eine elektrische Tür-
öffnereinrichtung erforderlich. Da der
Weg vom Kirchenparkplatz zum Park
zu steil ist, wird ein weiterer Behin-
dertenparkplatz (1) am Zugang zum
Park angelegt. Die Buchenhecke
wird um den Parkplatz herum ge-
pflanzt. Parkplatz und Weg müssen
mit Betonsteinpflaster (eben und
rutschhemmend) befestigt werden.

Die standortheimischen Gehölze
werden im Wesentlichen erhalten.
Koniferen und andere standortunty-
pische Gehölze sollten entfernt wer-
den. Die Freiflächen würden als
Rasen gepflegt. Zwiebelpflanzen wie
Schneeglöckchen, Krokusse u. ähnl.
bringen einen freudlichen Akzent früh
im Jahr. Einzelne Staudenbeete im
Randbereich sind denkbar, aber für
einen Park, wo viel Bewegung statt-
finden soll, nicht unbedingt erforder-
lich.

Planungsvorschlag 1 Alter Friedhof: 1 Behindertenparkplatz, 2 Weg zur Fluchttür, 3 Bestehende Kreuzanlage, 4 Sitzgruppe mit
Schachfeld, 5 Jugendbank, 6 Bühne, Wandelhalle, ..., 7 Platz auch zum Boule geeignet, 8 Sandkasten mit Rutsche, 9 Wegeinfassung
als Mäuerchen, 10 Schaukel     Kartengrundlage: Katasteramt des Kreises Aachen, 749/ 2003

Die Kreuzanlage sollte, da sie zu-
sammen mit den umgebenden Bäu-
men ein harmonisches Bild abgibt
und an den alten Friedhof erinnert,
am Ort erhalten bleiben. Die alten
Grabsteine könnten auch auf dem
neuen Friedhof im Eingangsbereich
einen würdigen Platz finden.

Die Wege sollten als Wassergebun-
dene Decken angelegt werden. Um
blinden und sehbehinderten Men-
schen eine Führung zu ermöglichen,
reicht es, einseitig einen 10 cm hö-
henversetzten Rasenkantenstein als
Begrenzung einzubauen.

Planungsvorschlag 1:

Gegenüber der Kreuzanlage (3) ent-
steht eine Sitzgruppe um ein Schach-
feld (4) herum. Zwischen dem Park-
platz und der Sitzgruppe könnte ein
neuer Laubbaum gepflanzt werden.

Im mittleren Abschnitt wird die Idee
der Bühne aufgegriffen. Bezug neh-
mend auf das schmale langgezoge-
nen Grundstück kann an der Mauer
ein ebenfalls langgestreckter Bau-
körper (6) gebaut werden. Ähnlich
einer Wandelhalle könnte er nicht
nur als Bühne dienen, sondern viele
Nutzungen ermöglichen. Der Platz
(7) vor dieser "Bühne" ist gleichzei-
tig Boule-, Zuschauer- oder Tanz-
platz. Der Sandkasten (8) mit Rutsch-

bahn wird mit einer breiten Einfas-
sung versehen, die zum einen Spiel-
tisch ist und zum anderen auch als
Sitzbank dienen kann. Desweitern
befindet sich hier eine Jugendbank
(5). Kleinkindspielgeräte wie Wipp-

Beispiele für Jugendbänke. "Stehsitzen",
Sitzen oder Klettern - alles möglich und
erlaubt!
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Planungsvorschlag 2 Alter Friedhof: 1 Behindertenparkplatz, 2 Weg zur Fluchttür, 3 Bestehende Kreuzanlage, 4 Sitzgruppe, 5
Sandkasten mit Rutsche, 6 Schachfeld mit Jugend- & Sitzbank, 7 Rosenlaube, 8 Klettergerüst mit Schaukel, 9 Tischtennisplatte, 10
Jugendbank       Kartengrundlage: Katasteramt des Kreises Aachen, 749/ 2003

Eine Rosenlaube kann zu einem beliebten Treffpunkt für jung und alt werden. Beispiel
Dorfplatz Adscheid (Stadt Hennef)

oder Wackelfiguren können auf dem
Rasen aufgestellt werden.

Zum Nordende des Parks wird der
Weg durch eine in der Höhe abge-
stufte niedrige Mauer (9) begleitet.
Hier können die kleinen Kinder auf
dem Heimweg vom Kindergarten
balancieren oder die Jugendlichen
setzen sich zu einem Plausch hier
hin. Eine Schaukel (10) und Jugend-
bänke (5) finden in diesem Abschnitt
ebenfalls ihren Platz.

Planungsvorschlag 2:

Vor der Kreuzanlage (3) entsteht eine
Sitzgruppe (4). Zur Dechant-Brock-
Straße hin wird der kleine Platz durch
einen Sandkasten (5) mit Rutsch-
bahn begrenzt. Kleinkindspielgeräte
wie Wipp- oder Wackelfiguren kön-
nen auf dem Rasen entlang des
Weges aufgestellt werden.

Der Weg schlängelt sich längs durch
den Park. An ihm werden wie bei
einer Perlenkette die verschiedenen
Attraktionen aufgereiht. So liegt ein
Schach- oder Mühlefeld (6) am We-
gesrand, gesäumt von einer norma-
len Sitzbank und einer Jugendbank.

Im mittleren Bereich findet sich eine
Rosenlaube (7) mit Bänken für ro-
mantische Stunden. Auch könnte in
der Mitte ein runder Tisch stehen
und schon kann in der Rosenlaube

zu Picknick oder Weinprobe gela-
den werden.

Im Nordbereich ist wieder mehr Be-
wegung möglich, ein Klettergerüst
(8), kombiniert mit einer Schaukel,
eine Tischtennisplatte und eine Ju-
gendbank locken die größeren Kin-
der und Jugendlichen an.

In der Diskussion wurde auch vor-
geschlagen, statt eines Schachfel-
des einen Spieltisch mit robusten,
fest installierten mechanischen

Spielbrettern zu montieren. Dies
kann durchaus Vorteile haben, da
die Verwaltung der Spielfigurgen
nicht erforderlich ist. Andererseits
ist ein Schachspielfeld auch vielsei-
tig einsetzbar. So können auch spon-
tan Hüpfkästchenspiele von den Kin-
dern gemacht werden, oder das
Spielfeld bei Wettbewerben zur Dar-
stellung des Punktestands der ein-
zelnen Teilnehmer genutzt wer-
den,... Die Schachfiguren könnten
z. B. im Pfarr- und Jugendheim auf-
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Auf dem Dorfplatz in Adscheid (Stadt Hennef) werden alle Feste gefeiert. Es ist eine
Obstbaumwiese mit einem Spielplatz am Rand. Großflächige Versiegelungen sind nicht
notwendig, um gelegendlich Buden oder Tische aufzustellen.

Naturnahe Klettergerüste passen gut ins
Dorf und sind bei Klein und Groß beliebt.

Gegen Vandalismus hilft , den Menschen Möglichkeiten zu bieten dass sie ihre Energie
z. B. in Geschicklichkeitspielen wie Balancieren oder Klettern ausleben können.

Sitzbänke sollten bequem sein und im feuchtkühlen Klima Mausbachs schnell trocknen
können, um zum Ausruhen genutzt werden zu können.

bewahrt und zu bekannten Zeiten
ausgeliehen werden.

Umsetzung:

Ein sehr wichtiger Aspekt für die
Umsetzung sind die Eigentumsver-
hältnisse. Der Alte Friedhof ist der-
zeit Eigentum der Kirchengemeinde
St. Markus. Aus dem Jahr 2001 liegt
eine genehmigte Bauvoranfrage für
Einfamiliendoppelhäuser vor. Da
über die Bedeutung des Parks als
öffentliche Grünfläche zu diesem
Zeitpunkt nicht diskutiert wurde, kam
es zu dieser Entscheidung. Politik
und Verwaltung sollten auf der
Grundlage des entgültigen Dorfent-
wicklungskonzepts über bodenord-
nende Maßnahmen zum Erhalt des
Pfarrer Ortmann Parks entscheiden.
Aus stadtplanerischer Sicht wird
empfohlen, den Park wieder in das
Eigentum der Stadt Stolberg zu über-
führen und die Fläche im Flächen-
nutzungsplan und einem Bebau-
ungsplan als öffentliche Grünfläche
dauerhaft zu sichern.

Umsetzung der Neugestaltung und
Pflege sollten durch enge Koopera-
tion von Bürgern, Kirche und Stadt-
verwaltung erfolgen.
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Ortseingang Schroiffstraße /
Kurt-Schumacher-Straße
Hinter dem Spielplatz blickt man bei
der Einfahrt in den Ort auf eine klei-
ne Wiese mit drei Laubbäumen, die
parallel zur Schroiffstraße gepflanzt
sind. Der eigentlichen Einmündung
der Schoiffstraße fehlt eine optische
Betonung. Entlang der Kurt-Schu-
macher-Straße verläuft neben dem
schmalen Gehweg ein Geländer und
eine Betonwinkelmauer, die den
Geländeunterschied abfängt. Kurz
vor einem Privatgarten gibt es eine
Treppe, die den Höhenunterschied
überbrückt. Der Privatgarten ist mit
einem Maschendrahtzaun eingefrie-
det. Entlang der Schroiffstraße ist
ein Gehweg angelegt, auf dem die
Recyclingcontainer aufgestellt sind.
Diese blockieren den Gehweg voll-
kommen. Die Beobachtung zeigt
auch, dass der Gehweg an dieser
Seite gar nicht erforderlich ist. Der
Spielplatz soll wie oben (Seite 111)
beschrieben mit einer niedrigen Bu-

Planungsvorschlag Kurt-Schumacher-Straße / Schroiffstraße: 1 Winterbelaubte Buchenschnitthecke pflanzen, 2 Laubbaum pflanzen
3 Recyclingcontainer aufstellen und Hecke herum pflanzen, 4 Recyclingcontainer entfernen und Fläche entsiegeln

chenschnitthecke eingefriedet wer-
den. Mehr Zugänge sollen geschaf-
fen werden.

Die Recyclingcontainer sollten vom
Gehweg mehr zur Einmündung hin
verschoben werden und mit einer
winterbelaubten Buchenschnitthek-
ke eingegrünt werden. Der Gehweg
kann auf dieser Seite komplett ent-
siegelt werden. So schafft man Platz
für die Pflanzung einer Schnitthecke

zwischen Schroiffstraße und Kurt-
Schumacher-Straße. Diese sollte
auch an dem Privatgarten entlang
geführt werden. Zur besseren räum-
lichen Betonung der Ortseingangs-
situation sollte ein weiterer Laub-
baum auf die Rasenfläche gepflanzt
werden. In die Rasenfläche sollten
Frühblüher (Narzissen, Tulpen, Trau-
benhyazinthen, Krokusse etc.) ein-
gepflanzt werden.

Beispielhafte Containereingrünung in Nörvenich - Eggersheim
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Wehe- Vichtbach Panoramaweg zwischen Vicht und Schevenhütte.
Geobasisdaten: Land Nordrhein-Westfalen, Bonn, 1422/ 2005

7.6 Wehe- Vichtbach
Panoramaweg

Die Ausweisung und Herstellung ei-
nes „Wehe- Vichtbach Panorame-
weges“ wurde von der Arbeitsgruppe
"Wege" angeregt. Er verläuft von
Schevenhütte bis Vicht immer am
Waldrand entlang, so dass sich wun-
derbare Aussichten über die Täler
des Wehe- und Vichtbaches hinaus
bis in das Jülicher Land und die wei-
tere Umgebung von Stolberg auftun.
Unterwegs erschließen sich dem
Wanderer immer wieder reizvolle Blik-
ke auf die umliegenden Orte. Da-
durch bieten sich am Wanderweg
selbst gute Standorte für Erläuterun-
gen zu Natur, Kulturlandschaft, Indu-
strie- und Energiegeschichte der
Region an. Dieser ca. 7 km lange
Weg schlägt auch eine Brücke zwi-
schen Wanderwegen rund um Sche-
venhütte und Vicht, sowie zur Kup-
ferroute, die als Zubringer zum Eifel-
steig ausgewiesen ist. Ein Teil des

Weges ist identisch mit dem Jakobs-
pilgerweg und den Wegen 6a & 10a
des Eifelwandervereins, auch stößt
er in Vicht wieder auf diese. Sowohl
in Schevenhütte als auch in Vicht gibt
es gastronomische Betriebe. Vom
Weg bieten sich immer wieder Gele-
genheiten auch das Angebot in Gres-
senich oder Mausbach zu nutzen.

Zwischen Vicht und Schevenhütte
besteht eine Busverbindung. Die Li-
nie 1 der Aseag verkehrt auch am
Wochenende im Stundentakt.

Der Weg ist zum größten Teil bereits
in der Örtlichkeit vorhanden. Es gibt
auch Streckenabschnitte, die früher
begehbar waren, die man aber im
Laufe der Jahre hat brach fallen
lassen. Im Folgenden werden die
einzelnen Abschnitte auf der Grund-
lage einer Bestandswanderung er-
fasst und detailiert beschrieben. Er-
ste Planungsüberlegungen bei die-
ser "Wanderung" benennen Stand-

orte für Bänke, Beschilderung und
Hinweistafeln.

Für die Realisierung gibt es die
Idee  Sponsoren (z. B. die örtliche
Gastronomie, Betriebe der Energie-
wirtschaft, ...) zu gewinnen. Ein Pen-
delverkehr an Wochenenden mit Po-
nykutschen zwischen Schevenhüt-
te und Vicht könnte eine zusätzliche
Magnetwirkung haben.

Wichtig ist auch die Einbindung in
das neue städtische Touristikkon-
zept bzw. -marketing der Stadt Stol-
berg. Der „Wehe- Vichtbach Pan-
oramaweg“  hätte sowohl eine große
Bedeutung für die Naherholung der
Stolberger als auch durch die Ein-
bindung in überörtliche Wanderrou-
ten über das Stadtgebiet hinaus. Die
Kooperation der Arbeitsgruppe mit
dem Verein "Schönes Vicht" ist sehr
zu begrüßen. Bei der Detailplanung
sollten diese Gruppen stets einbe-
zogen werden.
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Bestandswanderung vom 18.5.2008

Der  7 km lange Wanderweg wurde von Scheven-
hütte in Richtung Vicht erkundet. An der Wande-
rung nahmen 12 Bürgerinnen und Bürger teil.
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Bestand
1
Start- oder Endpunkt ist der Park-
platz an der Schevenhütter Mühle.

In der Nähe befinden sich die Bus-
haltestellen Kirche und Hotel Roeb
der Linien 1(von Aachen über Stol-
berg Mühlener Bahnhof und Vicht),
42 (von Stolberg HBF über Breinig
und Vicht) & 261(von Langerwehe).

Eine Tafel mit Wanderwegen ist vor-
handen. Sie bedarf jedoch der Er-
neuerung.

Der Weg beginnt mit einem Treppen-
anstieg zum Punkt 2. Bei der Treppe
handelt es sich um einen naturnahen
Weg, die Stufen sind durch Holzboh-
len befestigt. Ein Handlauf ist vor-
handen. Alternativ kann man den Weg
über die Nideggener Straße und die
Hohlstraße nehmen. Dieser hat Stei-
gungen von ca. 10 %.

2
Am Ende des Treppenaufstiegs ist
eine Sitzbank und ein Mülleimer
vorhanden. Der leuchtend blaue
Mülleimer ist ein ästhetischer Stör-
faktor. Hier beginnt der Weg als ca.
3 m breiter Asphaltweg. Der bauli-
che Zustand ist gut. Von dem Weg-
abschnitt zwischen 2 und 3 hat man
wunderbare Ausblicke ins Wehe-
bachtal.

3
Kreuzanlage, Sitzbank und Müllei-
mer (Gestaltung s. o.). Bis kurz hin-
ter dem Kreuz sind immer wieder
Steigungen über 6 %. Hinter der
Kreuzanlage ergeben sich Ausblik-
ke ins nördliche Wehebachtal und
zu den Windenergieanlagen der
Halde Nierchen.
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4
Eine Stitzbank am Waldrand mit Blick
Richtung Schevenhütte. Das Modell
der sehr rustikalen Bank aus ge-
schälten Holzstämmen ist für diese
Region hier sehr ungünstig. Die lan-
gen nassen Jahreszeiten setzen den
Bänken sehr zu und sie vermoosen
zu schnell. Dadurch werden sie als
Sitzbank nahezu unbrauchbar. Mit
nur geringer Steigung verläuft der
asphaltierte Weg bis zum Punkt 5.

5
Oberhalb von Gressenich, an der
Einmündung des Farnweges, be-
steht die Möglichkeit wenige Autos
abzustellen. Hier gibt es eine Kreuz-
anlage in einem kleinen Heckenum-
friedeten Gärtchen. Außerhalb der
Einfriedung steht eine Sitzbank und
ein Mülleimer. An der Abzweigung
nach Süden, in den Wald hinein, ist
eine Wandertafel und eine große
Hinweistafel zum Restaurant "Wolf-
farm" aufgestellt. Ab hier ist der Weg
nicht mehr mit Asphalt befestigt,
sondern als ca. 3 m breite Wasser-
gebundene Decke komfortabel zu
begehen. Auf der Strecke zum Punkt
6 ergeben sich besonders schöne
Aussichten zur Ebene Richtung Al-
denhoven.

6
Nach knapp 300 m erreicht man
eine weiteres Kreuz sowie eine Sitz-
bank. Bis zum Punkt 8 neigt sich der
Weg sanft abwärts.

7
Nur ca. 150 m weiter ist wieder eine
Bank, allerdings hat man von ihr aus
keine Aussicht. Wenige Meter zuvor
öffnet sich noch der Blick über
Buschausen.
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8
Im Tal quert der Weg den Omer-
bach. Richtung Süden mäandriert
der Bach natürlich in seinem Bett.
Nach Norden wird er zu den Fisch-
zuchtteichen von Gressenich gelei-
tet. Hinter der Bachquerung verlässt
der Jakobspilgerweg den Panora-
maweg gen Süden in den Wald hin-
ein. Aus dem Bachtal heraus steigt
der Weg bis zur Ortsverbindungs-
straße zwischen Krewinkel und
Gressenich mit 9 - 11 % an.

9
An dieser Einmündung befindet sich
wieder ein Parkplatz und eine Wan-
dertafel. Bis Krewinkel verläuft der
Weg an der Straße entlang. Der
Verkehr ist überschaubar, wird aller-
dings von den Ortskundigen als "ra-
sant" beschrieben.

10
Gut 100 m vor Krewinkel steht ein
weiteres Kreuz am Wegesrand. Es
ist recht stark zugewachsen. Hinter
"Ahns Krütz" verbirgt sich eine et-
was geheimnisvolle Geschichte aus
dem 19. Jahrhundert.

11
Am Ortseingang von Krewinkel liegt
ein größerer Parkplatz vor einem
Gebäude der Forstverwaltung. Zwei
Wege führen in den Wald. Der eine
ist in einem guten befestigten Zu-
stand, der andere ehr ein etwas zu-
gewachsener Pfad.
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13
An dieser Stelle kann man das Trei-
ben auf dem Hundetrainingsplatz
von Mausbach beobachten. Zwei
Bänke stehen am Wegesrand.

stand der von dort zur Mausbach-
quelle abzweigenden Wege ist, wur-
de bislang nicht begutachtet. Der
geplante Weg schlängelt sich als
schmaler Pfad durch ein wunder-
schönes  Stück Laubwald mit vielen
Ausblicken über die Weiden zum
Ehrenfriedhof und Fleuth. Die Spu-
ren zeigen, dass er als Reitpfad ge-
nutzt wird. Die Wurzeln der Bäume
sind auch hier der Trittbelastung
ausgesetzt.

12
Kurz hinter der Schranke führt Rich-
tung Westen ein kleiner Pfad, der
offensichtlich durch Reiter genutzt
wird. Er ist stark zugewachsen,
Baumwurzeln werden bei dem nach
Regenfällen aufgeweichten Boden
durch Pferde und Menschen beschä-
digt. Dort, wo der Pfad wieder auf
den Weg trifft, hat man einen wun-
derbaren Blick auf das bäuerliche
Krewinkel. Alternativ zum Weg über
den Pfad kann man von Punkt 11
aus ca. 50 m auf der Dorfstraße
weitergehen und links auf den Weg
abbiegen. Über ca. 250 m steigt der
mit Schotter befestigte Weg mit ca.
7 % an. Auf dem Abschnitt ist der
durch den langen Regen aufge-
weichte Grund stellenweise stark
durch Fahrzeuge zerfahren. Auf dem
Weg zu Punkt 13 hat man reizvolle
Ausblicke auf die Windkraftanlagen,
den Segelflugplatz, das Gewerbe-
gebiet und Mausbach.

14
Der mit Schotter befestigte Park-
platz an der Süssendeller Straße
bietet etlichen Fahrzeugen Platz. Bis
zu diesem Punkt konnte uns Frau
Kaiser in ihrem Elektromobil beglei-
ten. Den Weg zum nächsten Punkt
hätte sie über die Süssendeller Stra-
ße umfahren müssen. Wie der Zu-
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15
Die Mausbachquelle tritt wie im Ka-
pitel 5.2 beschrieben, als gefasste
Quelle für den ortsnamengebenden
Bach an die Oberfläche. Der ge-
sammte Bereich südöstlich des Zau-
nes ist durchweicht und stark zertre-
ten. Der Quellbereich insbesondere
jenseits des Zaunes ist als Natur-
schutzgebiet ausgewiesen. Zu ei-
ner Zeit, als es noch keine öffentli-
che Trinkwasserversorgung gab,
diente die Mausbachquelle dem Ort
zur Trinkwasserversorgung. Mit gro-
ßen Schritten gelangt man über den
Quellbach und am Zaun entlang aus
dem dichten Waldstück auf eine We-
gekreuzung. Dort kann man hinun-
ter nach Fleuth gelangen oder in den
Wald hinein Richtung Süssendell
gehen. Der Wehe-Vichtbach Pan-
oramaweg jedoch soll über einen
ca. 3 m breiten Wiesenweg weiter
am Waldrand entlang führen mit at-
traktiven Ausblicken über die  Fleu-
ther Höfe. Der nasse Weg ist auch
hier stellenweise von Fahrzeugen
zerfahren. Am Wegesrand steht
(recht zugewachsen und vergam-
melt) noch eine Bank des Nach-
kriegsmodells.

16
Am Ende des Wiesenweges führt
der Weg ca. 500 m durch einen
Mischwald. Der Waldweg ist gut
begehbar. Anfang und Ende dieses
Abschnittes weisen über ca. 80 -
100 m Steigungen bzw. Gefälle von
ca. 10 % auf.

17
Tritt man aus dem Wald heraus, wird
man von einem wirklich traumhaften
Blick über den Könnesbend zum
Kranzberg und auf Vicht begrüßt.
Wir blicken auf einen Wirtschafts-
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weg, der geradewegs in sanfter Nei-
gung durch das Tal nach Vicht führt.
Zwei Sitzbänke laden hier zum Ver-
weilen ein. Der Panoramaweg soll
jedoch noch eine kurze Steigung
nehmen, bevor er auf dem nächsten
Kilometer mit 10 - 14 % nach Vicht
hinunter fällt. Der Waldweg ist hier
ca. 2 m breit und hat zu seiner Lin-
ken einen Mischwald und zur Rech-
ten lockeres lichtdurchlässiges Laub-
gehölz mit Ausblicken über das Tal.

18
Auf den letzten ca. 350 m zweigt
man in den Wald ab. Der ca. 2 m
breite Pfad ist auch von einem um-
gestürzten Baum blockiert,unter dem
man sich bücken kann.

19
Auf der Fischbachstraße stößt der
Wanderweg wieder auf den Jakobs-
weg und verschiedene Wanderwege
des Eifelvereins. Um nicht an den
Hauptstraßen entlang durch Vicht zu
gehen, biegen wir kurz vor der Stra-
ße rechts ab und gehen auf einem
schmalen Pfad zunächstan dem klei-
nen Fischbach entlang, dann über
die Bussenheide, die Johannesstra-
ße und die Kranzbergstraße zum
Kirchplatz.

20
End- oder Startpunkt in Vicht ist der
Kirchplatz.

Hier gibt es die Bushaltestelle Kir-
che der Linien 1 (von Aachen über
Stolberg Mühlener Bahnhof und Vi-
cht nach Schevenhütte), 42 (von
Stolberg HBF über Breinig und Vicht
nach Schevenhütte)  & 8 (von Esch-
weiler über Stolberg Mühlener Bahn-
hof nach Zweifall Solchbachtal).

Hier schließt der Weg direkt an die
Kupferroute von Stolberg zum Eifel-
steig an.

Planung
Es gibt einige grundsätzliche Pla-
nungsaussagen, die im Folgenden
nicht an jeder Stelle ausfühlich wie-
derholt werden sollen. Ein Stichwort
dient als Verweis.

Barrierefreiheit:
Auf Grund der Steigungsverhältnis-
se wird dieser Weg nicht als barrie-
refreier Wanderweg geeignet sein.
Schafft man jedoch Umfahrungen
bzw. Befestigungen für die derzeiti-
gen "Dschungelabschnitte" so ist der
Weg auch mit einem Elektromobil
zu bewältigen. Für blinde und seh-
behinderte Menschen müsste der
Weg mit einseitigen Leitkanten und
taktil lesbaren Hinweisen ausgestat-
tet werden. Leitkanten in der Natur
könnten z. B. aus geschälten Baum-

stämmen bestehen. Planungshilfe
zur barrierefreier Gestaltung von
Wanderwegen kann der Literatur-
hinweis Nr. 14 ("Freiraum", Freistaat
Thüringen, Institut Verkehr und
Raum, 2005) geben.

Logo:
Für den Wehe-Vichtbach-Panora-
maweg muss ein Logo entworfen
werden, welches auf allen Karten,
Richtungshinweisen und Publikatio-
nen Wiedererkennungswert besitzt.
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Erläuterungstafeln:
Die Tafeln zur Erläuterung sollten
keine zu großen Dimensionen an-
nehmen. Sie müssen UV- und witte-
rungsbeständig sein. Sponsoren
sollten bzgl. Farbe, Größe und Form
dezent und einheitlich aufgeführt
werden.

Die Texte für die Erläuterungstafeln
sollten von der Arbeitsgruppe, un-
terstützt durch externe Fachleute,
erstellt werden.

Bänke:
Als Sitzbank ist das rustikale Halb-
stamm-Modell in dieser Region un-
geeignet. Die vielen Niederschläge
und an diesem Weg besonders die
überwiegend schattigen Standorte,
lassen diese Bänke nur selten trok-
ken sein. Moos und Flechten wach-
sen darauf, da ruht sich keiner gerne
aus. Ein Bankmodell ähnlich dem
"Nachkriegsmodell" mit kräftigen
Holzlatten, vielen Zwischenräumen
und Stahlgestell wäre sehr gut ge-
eignet.

Abfallbehälter:
Im Grunde sind Abfallbehälter an
den Wanderwegen unnötig. Wan-
derer und Spaziergänger sollen im-
mer wieder erinnert werden, ihren
Abfall mitzunehmen und zu Hause
zu entsorgen. Wenn Abfallbehälter
gewünscht und eine regelmäßige
Leerung organisiert wird, sollten man
sich für ein "Naturmodell" und nicht
für leuchtend grelle Kunststoffbe-
hälter entscheiden.

Pflege:
Der Weg muss regelmäßig abge-
gangen werden und bedarf je nach
Jahreszeit mehr oder weniger Pfle-
ge. Bänke müssen lackiert werden,
das Umfeld vom Bewuchs freigehal-
ten werden. Hinweisschilder müs-
sen ggf. erneuert werden. Erläute-
rungstafeln und Wanderkarten müs-
sen geputzt werden. Auf dem Weg

3 - 4
An dem Abzweig eines Weges gen
Süden eine neue Bank mit Blickrich-
tung Wehetal (Langerwehe) und den
Windenergieanlagen Halde Nier-
chen aufstellen. Erläuterungstafel
zur Windenergie.

4
Pflegebedarf Sitzbank.

5
Pflegebedarf Sitzbank. Mülleimer.
Hinweistafel zur historischen Kapel-
le. Vorhandene Hinweistafel zum Re-
staurant "Wolffarm" um die Öffnungs-
zeiten ergänzen.

6
Hinweisschild auf Gressenicher
Gastronomie "Auf der Elle".

müssen Schlammlöcher beigearbei-
tet werden. Wenn Hindernisse in
den Weg gefallen sind, müssen die-
se beseitigt werden. Die meisten
dieser Arbeiten können durch eine
Bürgergruppe bewältigt werden. Die
Instandhaltung der Wege müsste,
da größeres Gerät erforderlich, durch
die Stadt Stolberg erfolgen. Hinwei-
se auf schadhafte Stellen könnten
von der Bürgergruppe kommen.

1
Am Start- oder Endpunkt, dem Park-
platz an der Schevenhütter Mühle,
muss eine neue Wanderkarte auf-
gehängt werden, wo der Wehe-Vi-
chtbach Panoramaweg eingetragen
ist. Eine thematische Erläuterung
zur Schevenhütter Mühle und Hin-
weise auf die Gastronomie bieten
sich an. Zusätzlich sollte am Trep-
penweg ein Richtungshinweis auf
die stufenlose Alternativstrecke über
die Hohlstraße angebracht werden.
Ebenso an der Abzweigung Nideg-
gener Straße / Hohlstraße.

2
Richtungshinweis am Ende des
Treppenaufstiegs auch für die stu-
fenlose Alternativroute. Pflegebedarf
Sitzbank. Mülleimer.

Erlebnispfad Brunstal im National-
park Hainich: Ein seitlich installier-
tes Blinden-Leitsystem verhindert
das Verlassen des Weges und über-
nimmt damit insgesamt Besucher-
Leitfunktion. (Quelle: "Freiraum")

Lichtdurchflutet und doch schattig
lässt es sich bequem am Waldrand
entlang wandern.
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7
Bankstandort wenige Meter zur Stel-
le mit Aussicht zu den Gressenicher
Fischteichen verlegen.

8
Erläuterungstafeln zum natürlichen
Verlauf des Omerbachs, seiner Flo-
ra und Fauna. Richtung Norden eine
Erläuterungstafel zur Forellenzucht
in Gressenich. Hinweistafel auch zur
Gressenicher Gastronomie.

9 - 11
Einige Mitglieder der Arbeitsgruppe
wünscht sich neben der Fahrbahn
einen ca. 1 m breiten Schotterweg,
ähnlich einem verbreiterten Bankett.
Dazu müsste jedoch vermutlich der
offene Straßenseitengraben verrohrt
werden. Im weiteren Planungspro-
zess müsste die Verhältnismäßig-
keit dieser Maßnahme abgewogen
werden. Aus dorfökologischer Sicht
ist ein Eingriff in den Straßenseiten-
bereich nicht zu befürworten.

10
"Ahns Krütz" muss gepflegt und das
Umfeld freigeschnitten werden,
ebenso die Bank. Die Geschichte,
die sich mit Wilhelm Ahn verbindet
könnte auf einer Zusatztafel wieder-
gegeben werden.

11
Hinweistafel auf Krewinkeler Gastro-
nomie und die Kapelle. Richtungs-
hinweis auf Alternativweg über die
Dorfstraße.

12
Auf dem kleinen Pfad wird empfoh-
len zum Schutz der Baumwurzeln
vor Trittbelastung durch Pferde und
Menschen einen ca. 1,5 m breiten
Schotterweg anzulegen. Der Eingriff
in die Natur ist im Verhältnis zum
Nutzen für Natur und Wanderer aus
dorfökologischer Sicht zu vertreten.
Auch der lichte Raum muss am Weg
auf ca. 2 m Höhe freigeschnittet wer-
den. Aufgeweichte und zerfahrene
Wegeabschnitte müssen ausgebes-
sert werden. Es muss überprüft wer-
den, ob der Abschnitt nicht mit ande-
rer Nutzung (Reitweg) kollidiert.

13
Am Hundetrainingsplatz ist eine Er-
läuterungstafel sinnvoll. Einerseits
kann man etwas über das Hundetrai-
ning erklären und andererseits die
Ausblicke auf die Windkraftanlagen,
den Segelflugplatz, das Gewerbege-
biet und Mausbach erörtern.

14
Am Parkplatz sollte eine Wander-
karte stehen und ein Hinweis zur
Mausbacher Gastronomie erfolgen.

14 - 15
Für den Pfad zum nächsten Punkt
sind die gleichen Maßnahmen wie
unter 12 aufgeführt notwendig.

Alternativ wäre es möglich von den
angrenzenden Weiden "Im Horst-
bend" einen ca. 2 m breiten Streifen
abzutrennen, den Zaun zu verset-
zen und den Weg als Wiesenweg
entlang des Waldrandes bis zur
Mausbachquelle zu führen. Dazu ist
Grunderwerb oder eine vertragliche
Nutzungs- und Instandhaltungsver-
einbarung erforderlich.

15
Um zu verhindern, dass der Quell-
bereich des Mausbachs weiterhin
zertreten wird, wird empfohlen ei-
nen hölzernen Steg darüber zu bau-
en. Zur Quelle hin sollte der Steg ein
Geländer erhalten. Dies gibt dem
Wanderer ein Gefühl der Sicherheit,
man kann an dem Geländer eine
Erläuterungstafel anbringen und vor
allem sollte der Zugang zur Quelle
unterbunden werden. Nur so kann
erreicht werden, dass sich Flora und
Fauna der Quelle biotoptypisch ent-
wickeln kann. Die Erläuterungstafel
kann Aussagen zum Biotop und zur
Geschichte der Trinkwasserversor-
gung machen. Dort, wo man aus
dem dichten Waldstück auf die We-
gekreuzung tritt, wäre eine Wander-
tafel, an der man auch die Verbin-
dung über Fleuth zur Kupferroute
erkennen kann, sinnvoll. Ein Hin-
weis auf die Gastronomie in Maus-
bach und - wenn bis dahin vorhan-
den - Süssendell sollte ebenfalls an-
gebracht werden.

Auf dem folgenden Abschnitt muss
der Weg stellenweise nachgebes-
ser werden. Pflegebedarf für die
Bänke. Vermutlich ist ein Bankstand-
ort an diesem Wegeabschnitt aus-
reichend.

16
Richtungshinweise.

17
Dieser Platz mit der traumhaft schö-
nen Aussicht bietet sich als Pick-
nickplatz an. Hier könnten die Bän-
ke um einen Tisch ergänzt werden.

18
Richtungshinweise.

19
Richtungshinweise. Da man an die-
ser Stelle auf mehrere Wanderwege
trifft (Jakobspilgerweg, Eisenhütten-
weg und 10a & 6a des Eifenwander-
vereins) bietet sich die Stelle für
eine Wanderkarte an. Ebenso Hin-
weise auf die Vichter Gastronomie.

19 - 20
Richtungshinweise.

20
Wanderkarte mit kurzen Erläuterun-
gen zu den verschiedenen Wander-
wegen, die sich an der Kirche in
Vicht bzw. der Johanneskapelle tref-
fen. Im Übrigen empfiehlt es sich,
den Jakobspilgerweg in Vicht, statt
über die stark befahrene L 238, par-
allel zum Wehe-Vichtbach Panora-
maweg bis zu Kirche zu führen.
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8. Dor fökologische
Maßnahmenvorschläge
In der Maßnahmenkarte sind die
einzelnen Empfehlungen für die dorf-
ökologischen Maßnahmen zusam-
mengestellt. Diese Vorschläge stim-
men grundsätzlich mit den im Land-
schaftsplan dargelegten Entwick-
lungszielen überein. Wichtig ist hier-
bei die Erhaltung, Entwicklung und
Anlage ökologisch hochwertiger Le-
bensräume. Eine Lebensraum- und
Strukturvielfalt trägt zur Sicherung
des Biotopverbundes und damit der
Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
halts bei. Dies ist wiederum Voraus-
setzung für eine naturbezogene Er-
holung des Menschen.

Die Umsetzung der Maßnahmen
wird einerseits von den zuständigen
Behörden, andererseits von Land-
wirten und Privatleuten getragen.
Prinzipiell sollten letzteren durch die
Maßnahmen keine Nachteile ent-
stehen wie beispielsweise die Ver-
schattung von Ackerflächen oder
privaten Gärten durch Anpflanzung
von Gehölzstreifen oder Bäumen.

8.1 Dorfrandgestaltung
Ein strukturreicher Grüngürtel um
das Dorf schafft eine ökologische
Verbindung zwischen Siedlungsbe-
reich und umgebender Landschaft.
Er lädt zu einem Spaziergang ein
und bietet Schutz vor Wind und Ero-
sion, aber auch vor Lärm-, Staub-
und Schadstoffbelastungen. Gleich-
zeitig wird der Blick von monotonen
Acker- und Grünlandflächen abge-
lenkt. Mausbach grenzt im Norden,
Nordwesten und Südosten bereits
an bestehende Wälder, so dass hier
eine natürliche Randgestaltung be-
reits in Teilen vorhanden ist. Anders
ist die Situation an den östlichen und
westlichen Randgebieten, die an
landwirtschaftlich genutzte Flächen
grenzen, wie beispielsweise die
Wohnbebauungen an der Gresseni-
cher Straße sowie an den Straßen
An der Wasserkaul und Rothe Gas-
se. Gleiches gilt für das Industriege-
biet.

Für eine Dorfrandeingrünung opti-
mal geeignet ist eine Wildstrauch-
hecke, bestehend aus heimischen,
früchtetragenden Gehölzen wie Ha-
selnuss (Corylus avellana), Schwar-
zer Holunder (Sambucus nigra),
Schlehe (Prunus spinosa), Weiß-
dorn (Crataegus monogyna), Blut-
roter Hartriegel (Cornus sanguinea),
Kornelkirsche (Cornus mas), Pfaf-
fenhütchen (Euonymus europaeus)
und Hundsrose (Rosa canina). Solch
eine Wildstrauchhecke bietet Le-
bensraum und Nahrung für verschie-
dene wild lebende Tiere. Die Hek-

ken sollten vorwiegend parallel zur
Bewirtschaftungsrichtung der Äcker
angepflanzt werden.

Neben gemischten Wildstrauchhek-
ken eignen sich für eine Dorfrand-
eingrünung ebenfalls reine Weiß-
dornhecken, wie sie bereits an der
Straße An der Wasserkaul besteht,
da sie den dörflichen Charakter in
besonderer Weise hervorhebt. Eine
solche Eingrünung ist beispielswei-
se am Ortsrand südlich von Krewin-
kel entsprechend dem Landschafts-
plan 4 vorgesehen.

Schroffer Übergang von offener Landschaft zur Siedlung durch mangelnde Dorfrandge-
staltung

Weithin sichtbares Gewerbegebiet durch fehlende Ein- und BegrünungO
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Generell können in eine Wildstrauch-
hecke ergänzend Überhälter, z. B.
Traubenkirsche (Prunus padus),
Eberesche (Sorbus aucuparia) oder
Obstbäume, eingesetzt werden.
Ebenso kann das Dorf mit einer
Baumreihe, z. B. aus alten Obst-
baumsorten, eingegrünt werden.
Letzteres bietet sich vor allem ent-
lang des Wirtschaftsweges südlich
der Rothen Gasse an, da in den
Maßnahmen des Landschaftsplans
3 bereits die Anpflanzung einer Obst-
baumallee entlang der Straße zum
Derichsberger Hof empfohlen wird.
Das weithin sichtbare Gewerbege-
biet im Norden von Mausbach be-
darf dringend einer Ein- und Begrü-
nung. Neben Straßenbäumen an der
Industriestraße, sollten entlang des
nördlich gelegenen Ackers Wild-
sträucher angepflanzt werden. Ent-
lang der Lindberghstraße kann das
Industriegebiet mit einem Gehölz-
streifen aus Bäumen und Sträuchern
eingegrünt werden. Die hier ange-
siedelte Galmeiflur muss von einer
solchen Maßnahme jedoch ausge-
schlossen sein.

An Stellen an denen eine Wild-
strauchhecke in Privatgärten oder
an Ackerrändern nicht angesiedelt
werden kann, sei es aus Platzgrün-
den oder weil eine Aussicht nicht
versperrt werden soll, kann auf die
Anlage eines Ackerrandstreifens
zurückgegriffen werden. Zusätzlich
sollten dann, durch Anpflanzung von
Wildsträuchergruppen in regelmä-
ßigen Abständen, Trittsteine ge-
schaffen werden. Die Anlage von
Ackerrandstreifen kann durch För-
dergelder bezuschusst werden (Ak-
kerrandstreifenprogramm).

Die Artenvielfalt an bestehenden
Wegrändern kann häufig schon
durch einfache Maßnahmen geför-
dert werden. Werden beispielswei-
se im Rahmen von Pflegearbeiten
an wenig frequentierten Wegen nicht
der gesamte Weg gemäht, sondern
nur ein etwa 1 m breiter Streifen,
können sich im Seitenbereich Wild-
kräuter ansiedeln.

8.2 Biotopvernetzung
Für die Erhaltung bzw. Wiederher-
stellung des Naturhaushaltes ist es
nicht ausreichend, isolierte Einzel-
biotope zu optimieren. Stattdessen
müssen diese so miteinander ver-
netzt werden, dass Nahrungsquel-
len und Lebensräume für wildleben-
de Tiere zugänglich werden. Ver-
knüpfend wirkende Biotope können
Baumreihen, Gehölzstreifen, Hek-
ken, unbefestigte Wege, Randstrei-
fen, Gräben und Bäche sein. Sie
stellen Korridore dar, die für einen
Artentransport zwischen Landschaft
und Dorf sorgen. Solche linearen
Strukturen werden beispielsweise
von Fledermäusen bei ihren nächtli-
chen Streifzügen und von Amphibi-
en bei ihren jährlichen Wanderun-
gen als Leiteinrichtung genutzt.

Durch die Anpflanzung von Bäumen
im Straßenraum der Dechant-Brock-
Straße bzw. Diepenlinchener Stra-
ße und der Vichter Straße kann ein
solches Vernetzungsbiotop zwi-
schen den im Norden liegenden LSG
„Vorfeld des Naturparks Nordeifel“
und den südlich von Fleuth liegen-
den Gebieten „Gressenicher Wald“
und „LSG zwischen Vicht und Maus-
bach“ entstehen. Die Verknüpfung
der westlich von Mausbach gelege-
nen Grünlandflächen mit den im

Osten liegenden kann durch die
Anpflanzung von Bäumen entlang
der Gressenicher Straße und der
Anlage einer Hecke im Bereich der
Kurt-Schumacher-Straße erzielt
werden.

Eine weitergehende Vernetzung und
Strukturierung der Landschaft wird
durch die Pflanzung von Bäumen an
der Krewinkel-Straße und die Anla-
ge einer Allee an der Derichsberger
Straße geschaffen. Trittsteine ent-
stehen beispielsweise durch die
Pflanzung von Bäumen im Einmün-
dungsbereich der Schroiffstraße auf
die Dechant-Brock-Straße.

Bei der Neupflanzung von Bäumen
im Straßenraum sollte unbedingt
darauf geachtet werden, dass die
Versiegelung nicht bis zum Stamm
vorgenommen wird. Stattdessen
kann eine Baumscheibe angelegt
werden, die zudem mit Stauden oder
Bodendeckern bepflanzt wird. Ne-
ben der positiven Wirkung auf die
Bäume selbst, besitzen naturnah
gestaltete Baumscheiben auch ei-
nen ästhetischen Wert. Bestehende
Versiegelungen sollten aufgehoben
werden und stattdessen begrünte
Baumscheiben angelegt werden.

Solche Maßnahmen tragen nicht nur
zur Stärkung des Naturhaushaltes
bei, sondern wirken sich auch posi-

Durch Pflanzung von Baumreihen entlang von Straßen werden Biotope miteinander
vernetzt
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tiv auf das Ortsbild aus. Der Mangel
an „Straßengrün“ wurde bereits von
Seiten der Mausbacher bei der er-
sten Bürgerversammlung kritisiert
und die Forderung nach einer Ver-
besserung der derzeitigen Situation
wurde nicht zuletzt im Rahmen der
Zukunftswerkstatt gestellt.

8.3 Stabilisierung
vorhandener Biotope

Naturnahe Gehölzbewirtschaf-
tung
Eine naturnahe aber auch nachhal-
tige Waldbewirtschaftung fördert die
Entwicklung bodenständiger Laub-
und Laubmischwälder. In den klei-
nen im Untersuchungsgebiet vor-
kommenden Gehölzflächen sollten
standortfremde Gehölze wie Robi-
nie (Robinia pseudacacia), Wald-
kiefer (Pinus sylvestris) und Fichte
(Picea abies) sukzessive durch
Baumarten der potenziellen natürli-
chen Vegetation ersetzt werden. Des
Weiteren sollten sämtliche im Un-
tersuchungsgebiet vorkommenden
Althölzer und Tothölzer erhalten blei-
ben und die Bestände erhöht wer-
den. Sie spielen eine wichtige Rolle
im Naturhaushalt, da sie Nahrungs-
quelle für gefährdete Tiere und als

Höhlenbäume Bruthabitate bieten.
Außerdem sollte eine naturnahe Al-
tersstruktur im Wald durch die För-
derung der Naturverjüngung von
Hauptbaumarten erzielt werden.

Die Anlage und Pflege der Waldrän-
der wird generell empfohlen, auch
wenn im Untersuchungsgebiet nur
kleine Waldflächen liegen. Zu einem
intakten Waldrand gehören neben
dem Übergangsbereich eine Baum-
Strauchzone mit nicht so hoch wach-
senden, lichtbedürftigeren Bäumen,

eine Strauchzone (Waldmantel) als
Schutz vor Außeneinflüssen und ein
Kräutersaum, der den Übergang
zwischen Waldrand und offener
Landschaft kennzeichnet. Für den
Waldrand muss ein ausreichend brei-
ter Streifen zur Verfügung stehen,
der entsprechend gepflegt werden
muss. Der Aufwand wird jedoch
durch eine hohe Artenvielfalt von
verschiedenen Faltern, anderen In-
sekten, aber auch Säugetieren und
Vögeln belohnt.

Das Ersetzen standortfremder durch einheimische Gehölze ist wünschenswert

Streuobstwiesen bieten Nahrung und Lebensraum für eine Vielzahl wild lebender Tiere
und haben einen hohen Erholungswert für den Menschen

Asphaltierungen bis zum Stamm, wie hier
bei den Linden an der Kirche, sollten un-
bedingt vermieden werden.
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Innerhalb der Siedlungsgebiete soll-
ten standortfremde Bäume eben-
falls sukzessiv durch bodenständi-
ge Laubbäume, wie beispielsweise
Rotbuche (Fagus sylvatica), Stiel-
Eiche (Quercus robur), Eberesche
(Sorbus aucuparia), Esche (Fraxi-
nus excelsior) oder Vogelkirsche
(Prunus avium) ersetzt werden.

Streuobstwiesen
Streuobstwiesen besitzen wie be-
reits erwähnt, einen landschaftsprä-
genden Charakter, aber auch einen
hohen ökologischen Wert. Gerade
extensiv bewirtschaftete Obstbaum-
bestände können bis zu 3.000 ver-
schiedenen Tierarten Lebensraum
und Nahrung bieten. Besondere
Bedeutung kommt alten Obstwie-
sen mit einem großen Reichtum an
Baumhöhlen zu. Hier finden Höh-
lenbrüter wie Steinkauz, Grünspecht
und Säugetiere wie Fledermäuse
einen Brutplatz. Darüber hinaus tra-
gen die Obstwiesen zur Landschafts-
gliederung und Vernetzung von Bio-
topen bei, schützen vor Wind und
Erosion. Aber auch für Menschen
sind Obstbäume und Streuobstwie-
sen eine Bereicherung hinsichtlich
Erholung und Nahrungsangebot.
Gerade Obstbäume verdeutlichen
in besonderer Weise den Verlauf
der Jahreszeiten.

Aus diesen Gründen werden der
Erhalt und die Pflege der im gesam-
ten Dorfgebiet bestehenden Bestän-
de empfohlen. Zusätzlich sollten
neue Obstwiesen im Ortsrandbe-
reich von   Krewinkel angelegt wer-
den. Unter bestimmten Vorausset-
zungen (z. B. extensive Bewirtschaf-
tung, Verzicht auf Düngemittel und
Pestizide) können Fördermittel be-
antragt werden. Die Biologische Sta-
tion des Kreises Aachen mit Sitz in
Stolberg bietet eine umfassende
Beratung für die Anlage von neuen
und die Pflege von bestehenden
Obstwiesen an.

Galmeiflur
Zur Stärkung der Galmeiflur an der
Lindhberghstraße müssen die der-
zeit herrschenden Standortbedin-

gungen erhalten werden. Eine Be-
anspruchung des Geländes durch
Befahren oder Betreten muss eben-
so ausgeschlossen sein, wie die
Pflanzung von Gehölzen, der Ein-
trag von Nährstoffen oder die Um-
setzung von Baumaßnahmen. Das
Aufstellen einer Informationstafel mit
Hinweisen auf die Einzigartigkeit und
Besonderheit dieser Pflanzengesell-
schaft sollte in Erwägung gezogen
werden. Auch sollte darauf hinge-
wiesen werden, dass das Abpflük-
ken von Pflanzen hier nicht erlaubt
ist.

Eine Galmeiflur südlich des Kinder-
gartens hat sich in den letzten Jah-
ren sehr gut entwickelt. Die Nutzung
der Fläche sollte daher ebenfalls
unverändert beibehalten werden. Le-
diglich der Eintrag von Düngemitteln
sollte eingestellt werden, um die ty-
pischen Pflanzenarten zu fördern.
Von einer Bebauung des Geländes
sollte aus artenschutzrechtlichen
Gründen unbedingt abgesehen wer-
den.

Gewässer
Insgesamt ist die Pflege und Erhal-
tung von den vorhandenen Gewäs-
sern zu fördern. Ein Charaktermerk-
mal von natürlichen Gewässern ist
das Ufergehölz. Der aus heimischen
Bäumen und Sträuchern, wie z. B.
Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) oder
Weide (Salix spec.), bestehende
Gehölzstreifen besitzt einen hohen
ökologischen Wert. Neben der Be-
festigung des Ufers, reduziert er den
Eintrag von Nährstoffen aus den
umliegenden Flächen. Gleichzeitig
bietet er Schatten und trägt so zur
Regulierung der Wassertemperatur
bei. Gewässerbegleitende Gehölze
besitzen zudem eine Korridorfunkti-
on und wirken landschaftsgliedernd
und belebend. Die Anlage eines
entsprechenden Gehölzstreifens
entlang des Grabens an der De-
richsberger Straße würde somit zur
Aufwertung dieses Biotops führen.

Der lückenhafte Gehölzstreifen ent-
lang des Diepenlinchen Baches soll-
te ergänzt bzw. fortgeführt werden.
Diese Maßnahme ist von großer

Bedeutung, da der Bach größten-
teils durch landwirtschaftliche Nutz-
flächen fließt und somit dem Eintrag
von Pestiziden und Düngemitteln
ausgesetzt ist. An dieser Stelle eig-
net sich die Anlage einer Kopfbaum-
reihe aus Weiden (Salix spec.), denn
ebenso wie Obstbäume sind Kopf-
bäume Zeugnisse traditioneller Wirt-
schaftsformen und bieten Lebens-
raum für eine Vielzahl heimischer
Tiere. Um den Eintrag von Schad-
stoffen in das Oberflächengewäs-
ser weiter zu verringern, sollte ein
ca. 3 bis 5 m breiter Uferstreifen aus
der landwirtschaftlichen Nutzung
herausgenommen werden. Ein er-
ster Schritt zur Stärkung des Fließ-
gewässerbiotops sollte jedoch die
Entsorgung des Mülls sein, der sich
im Bereich des Gewässers ange-
sammelt hat.

Auch für die Stärkung des namen-
gebenden Mausbachs sind verschie-
dene Maßnahmen empfehlenswert.
Im Quellbereich durchfließt der
Mausbach zunächst eine Feucht-
wiese, die landwirtschaftlich genutzt
wird. Durch eine gezielte Extensi-
vierung der Flächen kann die hier
angesiedelte Tier- und Pflanzenge-
sellschaft gefördert werden, was sich
ebenfalls positiv auf den Mausbach
auswirkt. Die Verrohrung des Fließ-
gewässers entlang der Straßen Auf
dem Horst, Vichter Straße und Kurt-
Schumacher-Straße sollte möglichst
vollständig aufgehoben werden.
Durch diese Maßnahme und durch
die Gestaltung eines naturnahen
Ufers, kann sich der Mausbach zu
einem eingeschränkt naturnahen
Gewässer entwickeln. Solche Maß-
nahmen wirken sich nicht nur positiv
auf die Dorfökologie aus, sondern
führen darüber hinaus zu einem ver-
besserten Kleinklima und einem
verstärkten Naturerleben, wie es
bereits im Rahmen der Zukunfts-
werkstatt von Seiten der Bürger ge-
fordert wurde. Beachtet werden soll-
te auch die Bedeutung des Maus-
bachs für das Dorf selbst und seine
Bewohner. Neben der Tatsache,
dass sich der Name von diesem
Gewässer ableitet, war der Maus-
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bach vermutlich die erste Wasser-
quelle für den Ort. Anstatt den Maus-
bach durch eine Verrohrung „ver-
schwinden“ zu lassen, sollte er durch
eine Offenlegung gestärkt und so für
das Dorf wieder zum Wahrzeichen
werden.

Bäche mit ihren Ufern zählen zu den
gefährdeten Biotoptyen laut der Ro-
ten Liste NRW. Eine naturnahe Ge-
staltung der Gewässer ist nicht nur
im Hinblick auf die einzelnen Ge-
wässer empfehlenswert, sondern
auch bezüglich der angrenzenden
Schutzgebiete, wie beispielsweise
das NSG „Mausbachtal“ im Westen.
Innerhalb des Gebietes sind im Stein-
bruch Kleingewässer entstanden, die
interessant für Amphibien und Libel-
len sind. Da Amphibien in der Regel
Wanderungen zwischen ihren Win-
terquartieren und den Laichplätzen
unternehmen, sind lineare Struktu-
ren wie Bäche für die Wanderung
besonders interessant. Zudem ste-
hen die oberirdisch fließenden Ge-
wässer mit dem Grundwasser in
Kontakt. Der Schutz der Bäche muss
somit auch das Grundwasser einbe-
ziehen. Eine Verunreinigung, wie
beispielsweise durch Industrie und
Landwirtschaft, sowie das Abpum-
pen von Grund- und Oberflächen-
wasser sollten unbedingt vermieden
werden, denn ein Eingriff in das
Gewässersystem hat weitreichende
Folgen. Neben den ökologischen
Auswirkungen wird auch der Mensch
indirekt beeinträchtigt, da das Was-
ser auch zur Gewinnung von Trink-
wasser genutzt wird.

Trockenmauern bieten seltenen Tier- und Pflanzenarten einen neuen Lebensraum

8.4 Weitere Empfehlungen
Naturnahe Gartengestaltung
Dem Naturhaushalt werden durch
den Bau von Wohnhäusern Flächen
entzogen. Durch eine naturnahe
Gartengestaltung können die damit
verbundenen negativen Auswirkun-
gen zumindest teilweise wieder rück-
gängig gemacht werden. Gleichzei-
tig wird das Umfeld des Menschen,
der in immer stärkerem Maße eine
naturbezogene Erholung sucht, auf-
gewertet.

Ein bedeutendes Element der Gar-
tengestaltung und vor allem der Ab-
grenzung des Grundstückes sind
Mauern. Diese Wirken zwar als Bar-
riere für viele wild lebende Tiere, wie
beispielsweise Igel, sie können je-
doch bei entsprechender Gestaltung
durchaus einen hohen ökologischen
Stellenwert erlangen. So bieten Trok-
kenmauern, die aus Natursteinen
ohne Verfugung errichtet werden,
seltenen Tier- und Pflanzenarten
einen neuen Lebensraum.

Eine andere Alternative zur Begren-
zung des privaten Grundstücks ist
eine Schnitthecke aus heimischen
Gehölzen (s. Auswahlliste). Ihr Vor-
teil liegt darin, dass Hecken den
ungehinderten Zugang von wild le-

benden Tieren, wie beispielsweise
Igeln, von der Straße in den Garten,
zulassen. Bei den Pflegeschnitten,
die ein bis zweimal im Jahr notwen-
dig sind, sollte unbedingt die Ruhe-
zeit vom 01. März bis 30. September
eingehalten werden. Dies gilt so-
wohl für Hecken in privaten Gärten
als auch für Hecken auf öffentlichem
Gelände. Das häufig beobachtete
„Auf-den-Stock-setzen“ und gleich-
zeitige Häckseln von Wildsträuchern
entlang von öffentlichen Straßen und
Wegen innerhalb der Ruhezeiten,
hat neben den ökologischen Aus-
wirkungen eine denkbar schlechte
Signalwirkung für die Bürger. Die
Gemeinde sollte daher mit gutem
Beispiel vorangehen und die Arbei-
ten auf die Zeit von Oktober bis
Februar verlegen. Durch die Einhal-
tung der Ruhezeiten können wild
lebende Vögel ungestört brüten und
Heckenpflanzen wie beispielsweise
Liguster ihre Blüten und Früchte voll-
ständig entwickeln. Alternativ zu ei-
ner Schnitthecke kann eine Wild-
strauchhecke angepflanzt werden.
Sie hat zwar einen größeren Platz-
bedarf, die angepflanzten Wildsträu-
cher bieten jedoch einer Vielzahl
von Tieren Nahrung. Auf standort-
fremde Heckenpflanzen sollte in je-
dem Fall verzichtet werden. Oftmals
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kann die heimische Fauna das An-
gebot an Blüten oder Früchten stand-
ortfremder Pflanzen nicht nutzen.
Auch bei der Anpflanzung von ein-
zelnen Bäumen sollten heimische
anstelle von ortsfremden Gehölzen
ausgewählt werden. Obstbäume eig-
nen sich z. B. besonders als einzeln
stehende „Hausbäume“, da sie den
Jahreszeitenwechsel lebhaft wieder-
spiegle und zusätzlich Nahrung für
Mensch und Tier liefern.

Bei der Auswahl von Blühpflanzen
für Zierbeete, sollte ebenfalls auf
dorftypische mehrjährige Stauden (s.
Auswahlliste) zurückgegriffen wer-
den, die als Nahrungsquelle für hei-
mische Tiere geeignet sind. Stand-
ortfremde Pflanzen, die den hiesi-
gen Umweltbedingungen nicht an-
gepasst sind, müssen bereits nach
kurzer Zeit arbeits- und kosteninten-
siv ersetzt werden.

Die Begrünung von großflächigen
Fassaden oder auch Garagen und
Scheunen führt zu einer ökologi-
schen Aufwertung. Neben selbst-
klimmenden Gewächsen gibt es
Pflanzen, die auf eine Kletterhilfe
angewiesen sind (s. Auswahlliste).

gen Mengen verzehrt werden. De-
taillierte Nutzungsempfehlungen mit
Hinweisen zur Untersuchung von
Bodenproben sind, wie bereits er-
wähnt, bei der Stadt Stolberg erhält-
lich.

Entsiegelung
Auf die großflächige Versiegelung
von Garagenzufahrten und Höfen
sollte aus den oben dargelegten
Gründen verzichtet werden. Alter-
nativ kann eine Zufahrt teilentsiegelt
oder durch Rasenfugenpflaster be-
festigt werden. Beachtet werden
sollte dabei, dass der Einsatz von
Pestiziden auf unversiegelten Flä-
chen, wie z. B. gekiesten Zufahrten,
verboten ist, da die Gifte ins Grund-
wasser oder Oberflächenwasser
gelangen können und damit indirekt
unser Trinkwasser belasten. Eine
großflächige Entsiegelung ist im Ein-
mündungsbereich an der Schroiff-
straße geplant.

Clematisart zur Fassadenbegrünung

Weitere kleinere Maßnahmen ha-
ben eine große Wirkung: In jedem
Garten kann – sofern man nicht ganz
darauf verzichten will – ein Teil der
monotonen Rasenfläche durch eine
blühende Wildblumenwiese ersetzt
werden. Das Akzeptieren von Brenn-
nesseln an „unsichtbarer“ Stelle bie-
tet Schmetterlingen einen Platz zur
Eiablage. Das liegengelassene Laub
unter Hecken dient als Überwinte-
rungsquartier für Igel. Weitere Le-
bensräume können durch die Anla-
ge von Feuchtbiotopen, Trocken-
mauern, Kräuterspiralen oder Kom-
posthaufen geschaffen werden.

Durch die geologische Beschaffen-
heit des Untergrundes ergeben sich
hinsichtlich des Anbaus von Nah-
rungsmitteln einige Besonderheiten
im Stolberger Raum. Durch die star-
ke Toxizität von Schwermetallen ist
ein bedenkenloser Verzehr nicht von
allen angebauten Lebensmitteln
möglich. Entsprechend sollten die
Nutzpflanzen in Abhängigkeit von
den lokalen Bodenbelastungen aus-
gewählt werden. Z. B. reichern ins-
besondere Spinat und Grünkohl das
Schwermetall Cadmium an. Auf den
Anbau dieser Gemüsesorten sollte
daher ganz verzichtet werden oder
sie sollten zumindest nur in gerin-
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8.5 Auswahlliste einheimische Gehölze und Stauden
1. Bäume Höhe (m) Blütezeit
Rotbuche (Fagus sylvatica) 25-30 04-05
Trauben-Eiche (Quercus petraea) 20-30 04-05
Stiel-Eiche (Quercus robur) 30-40 04-05
Hängebirke (Betula pendula) 10-25 04-05
Hainbuche (Carpinus betulus) bis 25 04-05
Zitterpappel (Populus tremula) 10-30 03-04
Winterlinde (Tilia cordata) 25-30 06-07
Vogelkirsche (Prunus avium) 15-20 04-05
Eberesche (Sorbus aucuparia) 5-15 05-06
Feldahorn (Acer campestre) 10-15 05
Spitzahorn (Acer pseudoplatanus) 20-30 04-05
Bergahorn (Acer platanoides) bis 30 04-05
Esche (Fraxinus excelsior) 25-40 05
Stechpalme (Ilex aquifolium) 10-15 05-06
Weide (Salix spec.) bis 20 03-05
2. Wildsträucher Höhe (m) Blütezeit
Hasel (Corylus avellana) 2-6 02-04
Salweide (Salix caprea) bis 10 03-05
Felsenbirne (Amelanchier ovalis) 1-3 04-06
Weißdorn (Crataegus monogyna) 2-10 05-06
Traubenkirsche (Prunus padus) bis 10 05-06
Schlehe (Prunus spinosa) 1-3 03-04
Kornelkirsche (Cornus mas) 3-6 03-04
Roter Hartriegel (Cornus sanguinea) 1,5-5 05-06
Pfaffenhütchen (Euonymus europaea) 2-6 05-06
Faulbaum (Rhamnus frangula) 1,5-3 05-08
Rote Heckenkirsche (Lonicera xylosteum) 1-3 05-06
Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) 5-7 06
Schneeball (Viburnum opulus) bis 4 05-06
Sommerflieder (Buddleja davidii) 1-2 06-10
3. Zwergsträucher Höhe (cm) Blütezeit
Besenheide (Calluna vulgaris) 20-50 07-09
Glockenheide (Erica tetralix) 20-50 07-08
Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) 15-50 05-06
4. Wildrosen Höhe (m) Blütezeit
Hundsrose (Rosa canina) 1-3 05-06
Essigrose (Rosa gallica) 0,2-0,6 06-07
Bibernellrose (Rosa pimpinellifolia) 0,2-0,5 05-06
Weinrose (Rosa rubiginosa) 1-3 06-07
Zimtrose (Rosa majalis) 1-2 05-07

5. Kletterpflanzen Standort Blütezeit
selbstklimmend
Osterluzei (Aristolochia clematitis) schattig/halbschattig 05-09
Kletterhortensie (Hydrangea petiolaris) schattig/halbschattig 06-07
Efeu (Hedera helix) schattig/halbschattig 09-10
Wilder Wein (Parthenocissus spec.) halbschattig 06-08
Kletterhilfe benötigend
Wald-Geißblatt (Lonicera periclymenum) schattig 05-08
Alpenwaldrebe (Clematis alpina) schattig/halbschattig 05-07
Waldrebe (Clematis vitalba) halbschattig/sonnig 05-06
Hopfen (Humulus lupulus) halbschattig 07-08
Kletterrose (Rosa arvensis) halbschattig 06-07
Kletter-Brombeere (Rubus spec.) halbschattig 06-08
Echter Wein (Vitis spec.) sonnig 06
Blauregen (Wisteria spec.) sonnig 05-06
Schlingknöterich (Polygonum aubertii) sonnig 08-10

6. Schnittheckenpflanzen
Rotbuche (Fagus sylvatica)
Hasel (Corylus avellana)
Hainbuche (Carpinus betulus)
Weißdorn (Crataegus monogyna)
Stechpalme (Ilex aquifolium)
Liguster (Ligustrum vulgare)
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7. Empfehlenswerte Obstbaumsorten (Biologische Station Stolberg)

8. Ausdauernde Blütenstauden Standort Blütezeit Höhe cm
Winterling (Eranthis hyemalis) schattig 01-03 5-10
Schneeglöckchen (Galanthus nivalis) schattig 02-04 10-20
Märzenbecher (Leucojum vernum) schattig 02-04 10-30
Duft-Veilchen (Viola odorata) schattig 03-04 5-10
Buschwindröschen (Anemone nemorosa) schattig 03-05 10-30
Hohler Lerchensporn (Corydalis cava) schattig 03-05 15-30
Hohe Schlüsselblume (Primula elatior) schattig 03-05 20-30
Lungenkraut (Pulmonaria officinalis) schattig 03-05 10-30
Narzisse (Narcissus pseudonarcissus) schattig 03-05 15-40
Waldmeister (Galium odoratum) schattig 04-06 10-30
Wald-Veilchen (Viola reichenbachiana) schattig 04-06 5-20
Goldnessel (Lamium galeobdolon) schattig 04-07 10-30
Bärlauch (Allium ursinum) schattig 05-06 20-50
Salomonsiegel (Polygonatum multiflorum) schattig 05-06 30-70
Wald-Segge (Carex sylvatica) schattig 05-07 20-60
Günsel (Ajuga reptans) schattig 05-08 15-30
Wald-Glockenblume (Campanula latifolia) schattig 06-08 50-150
Wald-Storchschnabel (Geranium sylvaticum) schattig 06-09 20-60
Frauenfarn (Athyrium filix-femina) schattig 07-09 30-100
Maiglöckchen (Convallaria majalis) schattig/halbschattig 05-06 10-30
Vergißmeinnicht (Myosotis sylvatica) schattig/halbschattig 05-06 10-40
Akelei (Aquilegia vulgaris) schattig/halbschattig 05-07 30-80
Nachtviole (Hesperis matronalis) schattig/halbschattig 05-07 30-80
Frauenmantel (Alchemilla vulgaris) schattig/halbschattig 05-09 10-30
Gilbweiderich (Lysimachia punctata) schattig/halbschattig 06-08 30-100
Blauer Eisenhut (Aconitum napellus) schattig/halbschattig 06-09 50-150
Phlox (Phlox paniculata) schattig/halbschattig 06-09 70-150
Mädesüß (Filipendula ulmaria) schattig/halbschattig 07-09 50-150
Adlerfarn (Pteridium aquilinum) schattig/halbschattig 07-10 80-150
Steinsame (Lithospermum purpurocaeruleum) sonnig 04-05 10-30
Goldlack (Cheirantus cheiri) sonnig 05-06 20-60
Natternkopf (Echium vulgare) sonnig 05-08 30-80
Schöllkraut (Chelidonium majus) sonnig 05-09 30-70
Karthäusernelke (Dianthus carthusianorum) sonnig 05-09 10-50
Wiesensalbei (Salvia pratensis) sonnig 05-09 30-60
Margerite (Chrysanthemum leucanthemum) sonnig 05-10 20-100
Hoher Rittersporn (Delphinium elatum) sonnig 06-07 40-200
Johanniskraut (Hypericum perforatum) sonnig 06-08 30-60
Roter Fingerhut (Digitalis purpurea) sonnig 06-08 30-150
Waldgeißbart (Aruncus dioicus) sonnig 06-08 60-200
Färberkamille (Anthemis tinctoria) sonnig 06-09 20-50
Nachtkerze (Oenothera biennis) sonnig 06-09 40-100
Knäuelglockenblume (Campanula glomerata) sonnig 06-09 20-40
Gelber Fingerhut (Digitalis grandiflora) sonnig 06-09 60-120
Moschusmalve (Malva moschata) sonnig 06-10 30-80
Stockrose (Alcea rosea) sonnig 06-10 200-300
Heidenelke (Dianthus deltoides) sonnig 06-10 10-40
Rosenmalve (Malva alcea) sonnig 06-10 50-120
Wiesenflockenblume (Centaurea jacea) sonnig 06-10 20-80
Seifenkraut (Saponaria officinalis) sonnig 07-09 30-80
Rainfarn (Chrysanthemum vulgare) sonnig 07-09 60-120
Alant (Inula helenium) sonnig 07-09 60-150
Königskerze (Verbascum densiflorum) sonnig 07-09 50-200
Herbstaster (Aster novae-angliae) sonnig 09-11 60-180
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9. Pflanzen für den Bachlauf Blütezeit Höhe (cm)
Bachbungen-Ehrenpreis (Veronica beccabunga) 05-09 20-60
Blutweiderich (Lythrum salicaria) 06-09 50-130
Fieberklee (Menyanthes trifolia) 06-07 10-40
Kalmus (Acorus calamus) 05-07 60-110
Pfennigkraut (Lysimachia nummularia) 06-08   5-20
Sumpfdotterblume (Caltha palustris) 03-05 10-30
Sumpfvergissmeinnicht (Myosotis palustris) 05-08 20-60

10. Kräuter Blütezeit Höhe (cm)
Bohnenkraut (Satureja hortensis) 07-08 10-50
Boretsch (Borago officinalis) 07-09 30-60
Dill (Anethum graveolens) 06-08 60-100
Majoran (Majorana hortensis) 07-09 30-80
Melisse (Melissa officinalis) 06-10 50-70
Oregano (Origanum vulgare) 07-09 20-60
Petersilie (Petroselinum crispum) 06-07 20-40
Pfefferminze (Mentha piperita) 06-08 30-80
Rosmarin (Rosmarinus officinalis) 03-06 40-100
Salbei (Salvia officinalis) 06-08 30-50
Schnittlauch (Allium schoenoprasum) 06-08 20-30
Thymian (Thymus vulgaris) 06-09 20-40
Weinraute (Ruta graveolens) 07-08 60-80

11.  Pflanzen für Trockenmauern Blütezeit Höhe (cm)
Blaugrüner Steinbrech (Saxifraga caesia) 07-09   5-10
Felsenmauerpfeffer (Sedum rupestre) 06-08 10-30
Gelbes Sonnenröschen (Helianthemum nummularium) 06-09 10-30
Gemeine Grasnelke (Amerita meritima) 05-09 10-50
Gundermann (Glechoma hederacea) 04-06 20-30
Karthäusernelke (Dianthus carthusianorum) 05-09 10-50
Kleine Malve (Malva neglecta) 06-10 10-40
Kleines Habichtskraut (Hieracium pilosella) 05-09 10-30
Mauerraute (Asplenium ruta-muraria)   5-20
Narzissenwindröschen (Anemona narcissiflora) 05-07 20-40
Nickendes Leimkraut (Silene nutans) 05-09 30-60
Pfennigkraut (Lysimachia nummularia) 05-08   5-20
Ruprechtskraut (Geranium robertianum) 05-10 20-50
Scharfer Mauerpfeffer (Sedum acre) 06-07   5-15
Storchschnabel (Geranium dissectum) 05-09 10-40
Weisser Mauerpfeffer (Sedum album) 06-07   5-20
Zimbelkraut (Cymbalaria muralis) 06-09   5-10
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9 Realisierung
9.1 Städtebauliche

Maßnahmen
Rund um das Thema der baulichen
Erweiterungen in Mausbach ist eine
ausgewogene Bauleitplanung erfor-
derlich. Die Standorte mit höchter
Priorität sollten schrittweise, vom
Ortszentrum ausgehend, entwickelt
werden. Bezüglich der Gestaltung
neuer Baugebiete sollte über das
traditionelle Einfamilienhaus hinaus
gedacht werden und z. B. Haus-
gruppen den Bedürfnissen von Se-
nioren gerecht werden. Ein anschau-
liches Beispiel findet sich übrigens
in Mausbach selbst: Die alte Burg-
anlage wurde in kleine Grundstücke
aufgeteilt und ermöglicht ein Zusam-
menleben mit einem intensiveren
sozialen Kontakt in der Nachbar-
schaft. Auf ausreichend Fläche für
Infrastruktur und die ökologischen
Belange sollte in der Bauleitplanung
besonderer Wert gelegt werden. Um
für Krewinkel den Dorfcharakter zu
erhalten, ist die Aufstellung eines
Bebauungsplans sinnvoll. Eine Än-
derung des Bebauungsplans 06 G
(Industriestraße) zur Umwidmung
zum Gewerbegebiet wäre ebenfalls
Aufgabe von Verwaltung und politi-
schen Vertretern.
Die Defizite der Nahversorgung
sind ebenfalls ohne Bauleitplanung
nicht zu lindern. Darüber hinaus ist
ein "Runder Tisch" mit potenziellen
Investoren, Immobilieneigentümern,
Politikern, der GMG und der Verwal-
tung zu empfehlen, um dieses The-
ma offen zu diskutieren und nach-
haltige Perspektiven für Mausbach
zu entwickeln.
Straßengestaltung lässt sich nur
sukzessive und mit Beteiligung des
Straßenbaulastträgers ändern. Im-
mer wenn an einer Straße Bauarbei-
ten erforderlich sind, sollten diese
die im Kapitel 7.3 dargestellten Mög-
lichkeiten in Betracht gezogen wer-
den. An der Gressenicher Straße
bietet sich diese Möglichkeit teilwei-
se schon im Zusammenhang mit der
Kanalsanierung.

Die Mausbachoffenlegung sollte
nicht auf der Basis eines Stimmungs-
bildes einiger Anwohner verworfen
werden. Die Chance, die sich der-
zeit bietet, der Straße insgesamt ein
dörflicheres Bild zu verleihen und
Verkehrsberuhigung ernst zu neh-
men, sollte genutzt werden, denn
diese wird sich in den nächsten Jahr-
zehnten nicht mehr bieten. Es wird
empfohlen eine Vorentwurfsplanung
zu erstellen und diese in kreativer
Weise und mit anschaulichen Bil-
dern den Bürgerinnen und Bürgern
Mausbachs vorzustellen. Die Mög-
lichkeit des öffentlichen Aushangs
der Planung im Ort sollte weiter kul-
tiviert werden, so kann das Interes-
se der Bürgerinnen und Bürger für
Ihren Ort angeregt werden.
An der Diepenlinchener Straße kann
man auch kurzfristig mit punktuellen
Maßnahmen arbeiten, wenn die
Bereicherung durch Baumbeete im
Vordergrund steht. Auch für die Ver-
breiterung einer Gehwegseite, um
diese für Radfahrer frei zu geben, ist
kein Komplettneubau erforderlich.
Anwohnerstraßen können auch in
Kooperation mit der Dorf- oder Stra-
ßengemeinschaft ansehnlicher ge-
staltet werden. Die zuasphaltierten
Straßen müssen nicht gänzlich er-
neuert werden, oftmals reicht es
auch, die Fahrgasse zu schneiden,
den Rand mit einem Natursteinband
zu befestigen und die entsiegelten
Seitenbereiche mit Schotterrasen
oder Beeten zu gestalten. Insbeson-
dere die Pflege von freigelegten Be-
reichen und Grünflächen sollten die
Anwohner übernehmen. Dabei sind
Vereinbarungen über das Wie erfor-
derlich. Auch sollten Pflegearbeiten
möglichst in der Gruppe erfolgen,
um das Gemeinschaftsgefühl zu
stärken. Beet- bzw. Baumpaten-
schaften könnten in Mausbach durch
Straßennachbarschaften übernom-
men werden.
Für die Dorferneuerungsmaßnah-
me Markusplatz kann ein Förder-
antrag bei der Bezirksregierung
(Dorferneuerungsmittel) beantragt
werden. Die Kirchengemeinde wür-

de bei gemeinsamer Antragstellung
den gleichen Fördersatz wie die Ge-
meinde erhalten. Wenn der Kiche
das Geld für den Eigenanteil fehlt,
so könnte die Dorf- und Kirchenge-
meinschaft sich bereit finden die
Erlöse von verschiedenen Festen
für ihre Dorfmitte einzusetzen. Nur
durch eine offene Diskussion des
Themas Dorfgestaltung kann auch
die Verantwortung der Bürgerinnen
und Bürger für ihr Dorf geweckt wer-
den. Auch der in der Zukunftswerk-
statt von einigen gewünschte Brun-
nen am Markusplatz kann nur über
private Geldgeber realisiert werden.
Das Interesse und das Einwerben
von Spenden muss von den Maus-
bachern kommen. Der Kontakt zur
Schirmherrin, der Landesbehinder-
tenbeauftragten, sollte für weitere
Öffentlichkeitsarbeit genutzt werden.
Für die Verbindung von Markusplatz
und dem Platz am Bürgerhaus so-
wie die Gestaltung des Parkplatzes
kann die Lösung A kurzfristig und mit
verhältnismäßig geringem Kostenauf-
wand umgesetzt werden. Dies wür-
de den Druck für eine große Lösung
mindern und gibt, wenn man die Zeit
nutzt, die Möglichkeit zu einer sorg-
fältigeren Planung. Auch bietet es
sich an, für die Treppe ein Projekt mit
Jugendlichen und anderen Mausba-
cher Bürgern zu machen. Das Ju-
gendamt könnte die Koordination
übernehmen. Für die große Lösung
mit dem Abriss des Feuerwehrhau-
ses, sollte ebenfalls ein "Runder
Tisch" gebildet werden, bzw. es bie-
tet sich die Verknüpfung mit dem
"Runden Tisch Nahversorgung" an.
Einen Aufzug kann man nur über
ÖPP (Öffentlich-Private-Partner-
schaft) umsetzen.

Um die Nutzung des Dorfbereichs,
der dem Gemeinbedarf vorbehalten
ist (Freiflächen der Grund- und
Realschule) auch außerhalb der
Schulzeiten für die Kinder und Ju-
gendlichen Mausbachs zu ermögli-
chen, sollte sich eine „Werkstatt-
runde“ bilden, die ein Gestaltungs-
und Nutzungskonzept für diese Be-
reiche erarbeitet. Zur „Werkstattrun-
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de“ sollten Lehrer, Eltern, Schüler
und engagierte Mausbacher neben
Vertretern der Stadtverwaltung ge-
hören. Eine professionelle Modera-
tion könnte die konkrete Zielfindung
positiv unterstützen.
Um den Pfarrer-Ortmann-Park dau-
erhaft als öffentliche Grünfläche zu
sichern, sind bodenordnende Maß-
nahmen erforderlich. Die Stadt soll-
te das Grundstück wieder erwerben,
dazu muss der Kirche entweder ein
angemessener Kaufpreis gezahlt
werden, oder aber ein erneuter Flä-
chentausch bei der Ausweisung
neuer Baugebiete erfolgen. Hier
könnte für die Kirche insbesondere
das Gebiet Pützbenden interessant
sein, durch die Nähe zum Ortszen-
trum. Die positiv beschiedene Bau-
voranfrage hat dem Flächennut-
zungsplan, der hier "Fläche für den
Gemeinbedarf" darstellt, keine Be-
achtung gezollt. Dies sollte über-
prüft werden.
Ohne Bürgerarbeit wird es aber
kaum gelingen, die Plätze in Fleuth
oder den Pfarrer-Ortmann-Park auf
Dauer als attraktiven Treffpunkt zu
beleben. Doch was in anderen Dör-
fern (z. B. Brüggen - Born) gelingt,
sollte für Mausbach auch möglich
sein. Eine wohlwollende Kooperati-
on von Verwaltung und Bürgerschaft
ist hier gefragt.
Zur Umsetzung des Wehe-Vicht-
bach Panoramaweges finden sich
viele Hinweise im Text (Kap. 7.6). Die
Arbeitsgruppe "Wege" sollte gemein-
sam mit der Verwaltung und der Vi-
chter Gruppe kurzfristig die Arbeit an
der weiteren Planung aufnehmen.
Auch muss geklärt werden, für wel-
che Schritte eine extrene professio-
nelle Planungshilfe erforderlich ist.
Fördermittel über den Kreis können
beantragt werden. Der Weg sollte in
das Marketingprogramm der Touri-
steninformation eingebunden wer-
den. Auch ist der Weg geeignet, den
Grundschulkindern ein Stück "Hei-
matkunde" zu vermitteln. Hier könn-
ten Bürger der Grundschule regel-
mäßige Führungen anbieten.
Da die Bürgerschaft Mausbachs bis-
lang teilweise zerstritten ist und sich

nicht bestehende Vereine, wie in
anderen Dörfern der Fall, den Ent-
wicklungsprozess zu eingen ge-
macht haben, wird empfohlen, dass
sich ein Bürgergremium (Aktions-
kreis) bildet, bei dem auch Vertreter
der Stadtverwaltung integriert sind,
um die Arbeiten und Themen der
Dorfentwicklung auf der Basis die-
ses Konzepts weiter zu verfolgen.“

9.2 Dorfökologische
Maßnahmen

Die Schwerpunkte bei den dorföko-
logischen Maßnahmen sind die Dorf-
eingrünung und die Vernetzung der
Biotope. Beide Vorhaben sind nur
schrittweise durch den Erhalt, die
Pflege und die Anlage von Baumrei-
hen und Alleen, Gehölzstreifen,
Hecken und Ackerrandstreifen zu
realisieren. Dabei wird ein längerer
Zeitraum für die Verwirklichung der
Maßnahmen benötigt. Unerlässlich
ist die Mitwirkung der Landwirte. Bei
bestimmten Arbeiten sollte jedoch
ein „Helfernetz“ aufgebaut werden,
um die Landwirte zu unterstützen.
Ein solches Helfernetz kann auch
die regelmäßige Pflege der Wild-
strauchhecken entlang von öffentli-
chen Wegen und Straßen überneh-
men. Vorteilhaft wäre es dabei, dass
nur die wirklich notwendigen Arbei-
ten durchgeführt werden und da-
durch die derzeit übliche Praxis des
„Auf-den-Stock-setzens“ im 2-3 jäh-
rigen Rhythmus vermieden wird. In
einem solchen Fall müsste die Ge-
meinde die Helfer vorab schulen und
das Arbeitsgerät zur Verfügung stel-
len. Die regelmäßig notwendigen
Pflegearbeiten könnten dann bei-
spielsweise im Rahmen von Dorfak-
tionstagen unter Mitwirkung von Ein-
wohnern und freiwilligen Helfern or-
ganisiert werden.
Die Begrünung öffentlicher Flächen,
wie beispielsweise das Umfeld der
Kapelle in Krewinkel, sollte durch
private Arbeitsgruppen oder auch
durch schulisch organisierte Arbeits-
gruppen erfolgen.
Die Realisierung der dorfökologi-
schen Maßnahmen im privaten Be-

reich kann nur auf freiwilliger Basis
erfolgen. Die Einsicht, dass mit ei-
nem naturnahen Garten nicht nur
der ökologische Wert sondern auch
der Erholungswert des Dorfes und
seiner Umgebung gesteigert wird,
was letztlich jedem Einzelnen zugu-
te kommt, kann zum Erreichen der
Ziele beitragen. Aber auch im priva-
ten Bereich können durch Nachbar-
schaftsaktionen (z. B. Austausch von
Pflanzmaterial, Unterstützung bei
größeren Arbeiten), beachtliche Er-
folge in kürzerer Zeit erzielt werden.
So wurde beispielsweise bereits im
Rahmen der Vorbereitung auf den
Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“
spontan die Idee eines Workshops
zur privaten Gartengestaltung initi-
iert, der im September 2008 stattfin-
det, und zu dem alle Interessierten
Mausbacher Bürgerinnen und Bür-
ger eingeladen sind.

Rechtsinstrumentarien
Bei der Realisierung der dorfökolo-
gischen Maßnahmen muss sicher-
gestellt werden, dass geschützte
Biotope und Landschaftsbestandtei-
le unangetastet bleiben. Im Bundes-
naturschutzgesetz (§ 20c) wird der
Schutz einzelner Biotope und im
Landschaftsgesetz NRW (§§ 4 und
6) der Eingriff und Ausgleich der
nach der Roten Liste geschützten
Landschaftsbestandteile geregelt.

Förderung
Bei den dorfökologischen Maßnah-
men können durch das NRW-Pro-
gramm „Ländlicher Raum“, Flurbe-
reinigung, Agrarumweltmaßnah-
men, Vertragsnaturschutz und durch
das Kulturlandschaftsprogramm des
Kreises Aachen verschiedene Maß-
nahmen gefördert werden, z.B.:
Anlage eines Grüngürtels, Vernet-
zung der Biotope, Naturnahe Ge-
hölzbewirtschaftung (Ersetzen
standortfremder Gehölze, Acker-
randstreifen), Anlage gewässerbe-
gleitender Gehölzstreifen, Extensi-
vierungsmaßnahmen, Naturnahe
Wohnumfeldgestaltung (Gärten,
Zufahrten, Hausvorbereiche) inner-
halb einer Großmaßnahme.
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10. Beteiligung
10.1 Bürger
Ein Ziel des Dorfentwicklungskon-
zepts ist es, die Planung schrittwei-
se mit Beteiligung der Dorfgemein-
schaft zu entwickeln. Die Verfah-
rensweise erfolgte im Sinne eines
Agenda 21-Prozesses auf lokaler
Ebene und kann die Grundlage zu
einer längerfristigen Lokalen Agen-
da sein. Die Beteiligung erfolgte bis-
her in:

Bürgerversammlungen
Arbeitskreisen
einer Bestandswanderung
Mitwirkung beim Dorfwettbewerb
einer Zukunftswerkstatt
Internetinformationen

Darüber hinaus wurden Gespräche
mit sachkundigen Bürgerinnen und
Bürgern geführt.

Bürgerversammlung
Die Arbeiten wurden mit einer Bürger-
versammlung begonnen, an der ca.
200 Bürgerinnen und Bürger teilnah-
men. Nach der Erläuterung der Ei-
genarten von Dorfentwicklungsplä-
nen bzw. –konzepten und von Dorf-
erneuerungsverfahren wurde die
Vorgehensweise vergleichbarer Pla-
nungen, Probleme und Lösungsan-
sätze in anderen Orten an Hand einer
Lichtbildpräsentation dargestellt.
Wichtig bei der Verknüpfung des
Dorfentwicklungskonzepts mit der
Dorferneuerungsmaßnahme Mar-
kusplatz ist die Gestaltungsplanung,
die im Einklang mit der Gesamtent-
wicklung des Ortes steht. Im Rah-
men dieser ersten Bürgerversamm-
lung wurden auch im Dialog mit den
Bürgerinnen und Bürgern Probleme
und erste Zielsetzungen sowie
Schwerpunkte zusammengetragen.

Eine zweite Bürgerversammlung mit
ca. 100 Bürgerinnen und Bürgern
fand ausschließlich zum Thema
Dorferneuerungsverfahren Markus-
platz statt. Hier wurden erste Ideen-
skizzen vorgestellt. Mit Nachdruck
wurde die Notwendigkeit zu einer
barrierefreien Gestaltung vermittelt.

Nach Ausgabe der Entwurfsfassung
wurde eine letzte Bürgerversamm-
lung abgehalten, bei der eine Zusam-
menfassung des Konzepts gegeben
wurde und die Bürgerinnen und Bür-
ger die Ergebnisse diskutierten.

Zukunftswerkstatt
Nach der ersten Bürgerversammlung
wurde zur problemorientierten Ziel-
findung im Bürgerhaus eine Zukunfts-
werkstatt veranstaltet, an der 19 Per-
sonen - vom Jugendlichen bis zum
Rentner - teilnahmen. Sie kamen zum
größten Teil aus dem Teilnehmer-
kreis der Bürgerversammlung.

Workshops und Zukunftswerkstät-
ten sind aufgrund ihrer ergebnisori-
entierten Arbeitsweise interessante
und effiziente Beteiligungsformen.
Diese Werkstätten ermöglichen eine
intensive Beteiligung von Bürgerin-
nen und Bürgern bei der Bearbei-
tung von Planungen sowie bei der
Behandlung von Problem- und Fra-
gestellungen im Ort. Angesprochen
sind:

Die Dorfbewohnerinnen und Dorf-
bewohner
Vertreter von Politik und
Verwaltung
Sonstige Ansprechpartner.

Ablauf der Zukunftswerkstatt
Die Zukunftswerkstatt ermöglicht es,
über visionäre Lösungen „ohne die
Schere im Kopf“ zukunftsfähige Kon-
zepte zu entwickeln. Sie gliedert sich
in drei Phasen:

Kritik- und Beschwerdephase:
Bestimmung des Istzustandes. Be-
nennen von Schwierigkeiten, Unzu-
länglichkeiten, Befürchtungen, um
die gegenwärtige Situation heraus-
zuarbeiten.

Phantasie- und Utopiephase:
Ausbreitung des Wunschhorizonts.
Durch Kreativität und Phantasie sol-
len die Hauptkritikpunkte überwun-
den werden, um neue Projekte und
Modelle zu entwickeln.

Realisierungs- und Praxisphase:
Klärung des Handlungspotentials.

Arbeitskreise
Es wurde vorwiegend die Methode
des "offenen" Arbeitskreises ge-
wählt, d.h. die Personenzahl wurde
nicht begrenzt. Jeder, der an den
angekündigten Themen Interesse
hatte, konnte teilnehmen. Die Teil-
nehmerzahl lag zwischen 60 und 20
Personen.

Die Themen der 3 AK-Sitzungen:
Siedlungserweiterung
Fuß- und Wanderwege
Bürgerarbeit
Mausbachoffenlegung
Straßengestaltung
Platzgestaltung
Dorfökologie

Bestandswanderung
Ein wichtiger Schritt um die Bürge-
rinnen und Bürger zu aktiver Mitar-
beit schon in der Planung zu moti-
vieren, war die Bestandswanderung
mit der Arbeitsgruppe "Wege" für
das Projekt "Wehe-Vichtbach Pan-
oramaweg". Hier haben zwei Maus-
bacher die Kartierung des Ist- und
des Sollzustandes vorgenommen.
Auch konnte dabei gut die Untaug-
lichkeit für einen "barrierefreien Wan-
derweg" festgestellt werden.

Internet
Auf der Homepage der Stadt Stol-
berg - www.stolberg.de - ist der ge-
samte Prozess des Dorfentwick-
lungskonzepts, der Dorferneue-
rungsmaßnahme Markusplatz und
des Dorfwettbewerbs dargestellt
worden. Die Einladungen und Pro-
tokolle der Veranstaltungen können
stets aktuell herunter geladen wer-
den.

Auch wurden neben den Kontaktan-
gaben des Planungsbüros, die der
zuständigen Ansprechpartner im
Planungsamt angegeben.

Das Planungsbüro hatte einen e-mail
Verteiler angelegt, über den alle in-
teressierten Bürgerinnen und Bür-
ger, die regionale Presse und die
Verwaltung stets über Aktualisierun-
gen informiert wurden. Zuletzt wa-
ren fast 100 Adressen in dem Vertei-
ler aufgenommen.
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Dorfwettbewerb
Aus dem Kreis der Dorfgemeinschaft
kam der Wunsch auf, schon wäh-
rend des Dorfentwicklungsprozes-
ses an dem Kreiswettbewerb "Un-
ser Dorf hat Zukunft" teilzunehmen.
Die Vorbereitung und Durchführung
wurde von einer Gruppe selbständig
organisiert. Das Planungsbüro stand
im Vorfeld und bei der Begehung der
Kommission nur beratend zur Seite.

Wir freuen uns, dass Mausbach beim
Wettbewerb kräftig Punkte sammeln
konnte. Leider hatte es im Südkreis,
in der Konkurrenz zu den starken
Eifeldörfern, nicht für eine Platzie-
rung gereicht. Das Engagement der
Mausbacher bei diesem Wettbewerb
hat viel Beachtung gefunden und wir
hoffen, dass in der Folge noch viele
andere Mausbacherinnen und Maus-
bacher bei den verschiedensten
Aktivitäten rund um die Zukunft des
Dorfes einsteigen werden. Wir gra-
tulieren!

Zwei Aktivitäten schließen sich naht-
los an: So hat der „Arbeitskreis Ge-
schichte Mausbach“ im Nachgang
zu einem Fotowettbewerb unter dem
Motto „Mausbach hat auch schöne
Seiten!“ aufgerufen. Und unter Lei-
tung der Mausbacher Landschafts-
architektin Andrea Winterscheid wird
im September ein Workshop veran-
staltet, um Tipps und Hinweise auf
die Gestaltung von Vorgärten zu
geben.

10.2 Politik
Die politischen Vertreter konnten sich
bei allen Veranstaltungen informie-
ren. Im Ausschuss für Stadtentwick-
lung, Verkehr und Umwelt (ASVU)
wurde am 13.12.2007 ein Zwischen-
bericht erstattet und Gelegenheit zur
Diskussion gegeben.

Nach Ausgabe der Entwurfsfassung
verzichtete der ASVU auf seiner Sit-
zung am 27.12.2008 auf eine Zu-
sammenfassung und Diskussion mit
dem Planungsbüro.

10.3 Verwaltung
Bei allen Veranstaltungen waren
Vertreter der Stadtverwaltung an-
wesend. Das Thema der "Mausbach-
offenlegung" in der zweiten Arbeits-
kreissitzung wurde vom Leiter des
Fachbereichs 2, Herrn Braun, vor-
getragen und diskutiert.

Zu den Themen Tourismus und Ver-
kehr, wo parallel zum Dorfentwick-
lungskonzept für die Stadt Stolberg
Studien erarbeitet wurden, fanden
Arbeitsgespräche mit den Planungs-
büros und der Verwaltung statt. Bei
einer Diskussion zur Nahversor-
gungslage Mausbachs mit Investo-
ren, Verwaltung und politischen Ver-
tretern nahm das Planungsbüro be-
ratend teil.

Die Einbeziehung der verschiede-
nen Fachämter erfolgte durch viele
Arbeitsgespräche. Dabei wurde je-
doch festgestellt, dass die Kommu-
nikation innerhalb der Verwaltung
nicht ohne Probleme ist.

Der Bürgermeister informierte sich
in regelmäßigen Abständen im per-
sönlichen Gespräch über den Stand
des Prozesses. An der abschließen-
den Bürgerversammlung beteiligte
er sich bis zum Schluss aktiv.

Aktive Mausbacher stellen der Bewertungskommission des Kreiswettbewerbs "Unser
Dorf hat Zukunft" ihr Dorf vor.

10.4 Ablauf
14.06.07 Vorgespräch
14.06.07 Pressetermin
20.06.07 1.Bürgerversammlung
16.09.07 Zukunftswerkstatt
26.11.07 1.Arbeitskreissitzung
13.12.07 Zwischenbericht im Aus-

schuss für Stadtentwick-
lung, Verkehr und Umwelt

22.01.08 Arbeitsgruppe „Wege“
12.03.08 2.Arbeitskreissitzung
08.04.08 Soll Mausbach am Dorf-

wettbewerb „Unser Dorf
hat Zukunft“ teilnehmen?

18.05.08 Bestandswanderung der
Arbeitsgruppe „Wege“

23.06.08 3.Arbeitskreissitzung
18.09.08 Abgabe der Entwurfsfas-

sung an die Verwaltung
14.10.08 Diskussion Entwurf mit

der Verwaltung
16.10.08 Abgabe 20 gedruckte

Exemplare des Entwurfs
27.11.08 Schlussbericht im ASVU
12.08 2. Bürgerversammlung

Abgabe der Endfassung
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11.  Quellen
11.1 Kartengrundlagen
1. KATASTERKARTEN,   Katasteramt des Kreises Aachen, Lizenznummer 749 / 2003

2. DEUTSCHE GRUNDKARTE,   Land Nordrhein-Westfalen, Bonn, Lizenznummer 1422/ 2005

3. TOPOGRAFISCHE KARTEN,   Land Nordrhein-Westfalen, Bonn, Lizenznummer 1422/ 2005

4. LUFTBILDKARTEN,  Land Nordrhein-Westfalen, Bonn, Lizenznummer 1422/ 2005

5. HISTORISCHE KARTEN,  Land Nordrhein-Westfalen, Bonn, Lizenznummer 1422/ 2005

6. STADTPLAN, http://www.openstreetmap.org/

11.2 Literaturhinweise
1. STOLBERG RHEINLAND, Franz Kutsch 1978, Hrsg. Stadtbücherei Stolberg Nr. 15 der heimatkundlichen

Schriftenreihe

2. STOLBERG WIE ES EINST WAR, Hrsg. Stadt Stolberg, September 1981

3. GRUßAUS STOLBERG in Postkarten aus 100 Jahren, Hrsg. Stolberger Heimat- & Geschichtsverein e. V.,
1996

4. STOLBERG GEMALT, Hrsg. Stolberger Heimat- & Geschichtsverein e. V., 2000

5. STOLBERG 1985 - 1991, Hrsg. Rat & Verwaltung der Stadt Stolberg

6. ZERSCHOSSENE HEIMAT, Günter von der Weiden, Helios Verlag Aachen 2004

7. VON ERZEN, SAGEN UND GESCHICHTEN, Friedrich Holtz, Hrsg. Heimat- & Handwerksmuseum  Stol-
berg 1992

8. STOLBERGER WANDERUNGEN, Im Naturpark Nordeifel, Band 2, Dieter Mätschke, Meyer & Meyer Verlag
Aachen 1991

9. CHRONIK DES KREISES AACHEN,  1953

10. MAUSBACH UNSER DORF IM WANDEL DER ZEITEN, Hubert Koll 2006

11. MIT DER ELEKTRISCHEN DURCH STOLBERG, Peter Philipp & Reiner Bimmermann, Aachen 1997

12. BAUERNHAUS UND LANDSCHAFT, Heinz Ellenberg, Stuttgart 1990

13. RHEINISCHES FREILICHTMUSEUM KOMMERN, Museumsführer, Joachim Hähnel, 1997

14. BARRIEREFREIE WANDERWEGE, Freiraum, Freistaat Thüringen, Institut Verkehr und Raum, 2005

15. NATURSPIELRÄUME FÜR KINDER, Natur- und Umweltschutz- Akademie des Landes NRW, 1992, 8. Auf-
lage 1998

16. FASSADEN- UND DACHBEGRÜNUNG, LB Ratgeber, Landesinstitut für Bauwesen des Landes NRW,
Aachen 2002

17. ROTE LISTE DER GEFÄHRDETEN BIOTOPTYPEN IN NORDRHEIN-WESTFALEN, Georg Verbücheln,
Gerd Schulte, Rotraud Wolff-Straub, 1. Fassung, Landesanstalt für Ökologie, Bodenordnung und Forsten.

18. ROTE LISTE DER GEFÄHRDETEN BIOTOPTYPEN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND, Schriften-
reihe für Landschaftspflege und Naturschutz, Bundesamt für Naturschutz (Hrsg.), Uwe Riecken, Ulrike Ries
& Axel Ssymank, Kilda-Verlag

19. STANDARD-BIOTOPTYPENLISTE FÜR DEUTSCHLAND, 2. Fassung: Februar 2003, Schriftenreihe für
Landschaftspflege und Naturschutz, Heft 75, Uwe Riecken, Peter Finck, Ulrike Raths, Eckhard Schröder,
Axel Ssymank, Bundesamt für Naturschutz

20. ARTEN- UND BIOTOPSCHUTZ, Giselher Kaule, Verlag Eugen Ulmer Stuttgart, 2. Auflage

21. SCHÜTZT DIE OBSTWIESEN!, Herausgeber Ministerium für Umwelt, Raumordnung und Landwirtschaft
des Landes NRW
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22. SCHÜTZT DIE WALDRÄNDER!, Herausgeber Ministerium für Umwelt, Raumordnung und Landwirtschaft
des Landes NRW

23. BIOTOPTYPEN – SCHÜTZENSWERTE LEBENSRÄUME DEUTSCHLANDS UND ANGRENZENDER RE-
GIONEN, Richard Pott, Eugen Ulmer GmbH & Co

24. ACKERLAND UND SIEDLUNGEN, Claus-Peter Hutter (Hrsg.), Conrad Fink und Annette Otte, Weitbrecht
Verlag in K. Thienemanns Verlag

25. KLIMA-ATLAS VON NORDRHEIN-WESTFALEN, Der Minister für Umwelt, Raumordnung und Landwirtschaft
des Landes Nordrhein-Westfalen (Hrsg.) im Auftrag der Landesanstalt für Ökologie, Landschaftsentwicklung
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